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Telegraphiſche Depeſchen. 

Bologna, 6. September. Der Antrag auf Verwer⸗ 
fung der päpſtlichen Herrſchaft iſt einſtimmig genehmigt wor⸗ 
den. Der Antrag auf Anſchluß an Piemont iſt von 15 Mit⸗ 
gliedern der Verſammlung unterzeichnet worden. 

(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle ar 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte. D. R.) 


Felegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 7. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 76. Commandit⸗Antheile 954%, Köln: 
Minden 127%. Freiburger 8544. Oberſchleſiſche Litt. A. 112. Oberſchleſ. 
Litt. B. 106%. Wilbelms⸗Babn 39. Rheiniſche Aktien 83. Darmſtädter 
77%. Deſſauer Bank⸗Aktien 281. Oeſterr. Kreditaktien 90. Oeſterr. Nation.⸗ 
Anleihe 66%. Wien 2 Monate 83%. Mecklenburger 48% B. Neiſſe⸗Brieger 
48 ½ B. Friedr.⸗Wilhelms⸗Nordbahn 483%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
145%. Tarnowitzer 37 B. — Aktien matter. 

Berlin, 7. September. Roggen: ſtill. September 35%, September⸗ 
Oktoher 37, Oktober⸗November 37%, hjahr 39. — piritus: feſt. 
September 17%, September⸗Oktober 16%, Oktober⸗November 15%. Frühjahr 
16, — Rübböl: unverändert. September 10½, September⸗Oktober 10%, 
Oktober⸗November 10%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 6. Septbr. Der „Conſtitutionnel“ widerlegt die Behauptungen des 
pariſer H.⸗Correſpondenten der „Independance“, betreffend die Beziehungen 
Frankreichs zu England. - 2 

lorenz, 5. Septbr., Abends. Geſtern Abend fand in allen Städten Tos⸗ 
cand's eine große Illumination ſtatt. In Florenz wurde das Wappen des 
Hauſes Savoyen unter dem enthuſiaſtiſchen Beifall der Menſchenmenge über 
den Thoren der Paläſte Vecchio und Pitti und des Stadthauſes aufgeſtellt. 
Die proviſoriſche Regierung hat eine erklärende Proclamation der Worte des 
Königs Victor Emanuel veröffentlicht. Die Landbewohner haben an der Freude 
der Stadtbewohner Theil genommen. e — 

Venedig, 5. September. Der eine der beiden am Lidoeingang verſenk⸗ 
ten Aoyddampfer, Roma, wurde geſtern von den Meiſtern und Arbeitern des 
kaiſerlichen Arſenals glücklich emporgehoben. Der Schiffskörper und die Ma⸗ 
ſchinen ſind unverſehrt. Bst 3 

Gorfu, 28. Auguſt. Das joniſche Parlament ift vom 10. September bis 


10, Dezember prorogirt worden. er 
Palermo, 29, Auguſt. Auf der Inſel Sicilien herrſcht vollkommene Ruhe 
und Ordnung. 
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A Die Möglichkeit des preußiſchen Handelns. 
Im Jahre 1848 äußerte ein preußiſcher Staatsminiſter, jetzt her⸗ 
vorragendes Mitglied im Herrenhauſe, die Regierung müſſe der ſich im 
Volke kundgebenden Bewegung immer einen Schritt vorausgehen. Der 
Ausſpruch iſt weder damals noch ſpäter zur Wahrheit geworden; im 
Gegentheil find die Wünſche der Volker den Beſchlüſſen und Thaten 
der Regierungen ſtets vorangeeilt, und zwar aus ganz natürlichen Grün: 
den. Es hat in der preußiſchen Geſchichte Abſchnitte gegeben, in de⸗ 
nen die Regierung Rieſenſchritte für die innere Entwickelung that, wäh⸗ 
rend das Volk langſam nachhinkte, und die Freunde des ſchnellen Handelns, 
welche in der neuern Zeit nicht müde werden, Thaten von Preußen 
zu verlangen, weiſen gern auf jene Glanzpunkte der preußiſchen Ge: 
ſchichte hin. So eilte Friedrich der Große feinem Volke und fei: 
ner ganzen Zeit voran und ſchuf, ohne irgend eine Anregung von 
außen zu erhalten, jene großen Verbeſſerungen in der geſammten Ver: 
waltung des Staates, welche die Rathgeber ſeines Nachfolgers verge: 
bens aus dem Gedächtniſſe der Nation zu drängen verſuchten; die Zeit 
des philoſophiſchen Königs war für einen großen Theil Europa's über: 
haupt die Zeit der Reformen: Joſeph II. in Oeſterreich, Struen⸗ 


fee in Dänemark, Pombal in Portugal — welche gewaltige An⸗ 
ſtrengungen machten dieſe Männer, um ihre Völker zur Selbſiſtändig⸗ 
keit des Denkens und Handelns zu erheben, und wie ſehr wurden dieſe 
wurden. „Ich bin müde, über Sklaven zu herrſchen“ — in dieſer 


Reformen gerade von denen verkannt, in deren Intereſſe fie eingeführt 
Aeußerung Friedrichs des Großen lag das traurige Zugeſtändniß, 
daß es ihm nicht möglich geworden, die auf Bildung gegründete innere 
Selbſiſtändigkeit des Volkes mit der von ihm geſchaffenen Größe des 
Staates in Einklang zu bringen. 


Nach einer verhängnißvollen Periode der preuß. Geſchichte, welche 
in dieſem Mangel an Selbſtthätigkeit des Volkes ihren Grund hatte, 
verwirklichte der Freiherr v. Stein mit feinen Zeitgenoſſen den Ge: 
danken, daß man ein Volk zur Freiheit führen müſſe, auch wenn es 
nicht wolle. Es iſt bekannt, welche Oppoſition dieſer Staatsmann bei 
der energiſchen Durchführung ſeiner großen Maßregeln gerade in den 
betreffenden Kreiſen fand; wie ſich ein Theil des Adels gegen Aufhe⸗ 
bung feiner Privilegien, und nicht wenige Bürgerſchaften gegen Aufhe⸗ 
bung der Zunfteinrichtungen und gegen die Einführung der neuen 
Städteordnung auflehnten. „So geſchwind, wie es ſich der Herr Mi⸗ 
niſter vorſtellt — antwortete der damalige Magiſtrat von Breslau — 
werde es mit der Einführung der neuen Ordnungen nicht gehen, und 
überhaupt bezweifle er, ob dieſe neuen Geſetze ſo viel Gutes bringen 
würden, als man hoͤchſten Orts ſich einbildet.“ Es mußte aber „fo 
geſchwind gehen, als der Herr Miniſter ſich vorgeſtellt hatte“ — und 
ſiehe da, die neuen Geſetze brachten weit mehr Gutes als Magiſtrat und 
Bürgerſchaft ſich jemals hatten träumen laſſen. 


Alſo nicht Einen, ſondern viele Schritte ging die Regierung in 
dieſen beiden Perioden der preußiſchen Geſchichte der Bewegung oder 
vielmehr dem Stillſtande des Volkes voran. Seitdem aber hat dieſes 
Vorwärtsdrängen der Regierung ſeine Früchte getragen; dieſe neuen 
Geſetze gerade hoben die politiſche Bildung des Volkes und führten es 
zum Selbſtdenken, ſo daß es auf der ihm von der Regierung geöffne⸗ 
ten Bahn nun auch ſelbſtſtändig fortſchreiten konnte. Die Berufung 
der Bürgerſchaften zur eigenen Leitung der ſtädtiſchen Angelegenbeiten, 
die Verhandlungen der Provinzialſtände, ſpäter des Vereinigten Land⸗ 
tages und in weiterer Entwickelung der Kammern, vor Allem die freie 
Beſprechung der inneren und äußeren Politik des Staates durch die 
Preſſe, die Entfaltung des Affoeiationswefens u. ſ. w. — alles das 
hat eine Fülle von politiſcher Einſicht im Volke verbreitet und die Tüch⸗ 
tigkeit der preußiſchen Nation zum Denken und Handeln gehoben, fo 
daß fie keines Drängens wehr bedarf, fondern die Aufgabe einer wei⸗ 
ſen Regierung nunmehr darin beſteht, das Wahre und Nothwendige in 
der politiſchen Bewegung des Volkes vom Falſchen und Gemachten zu 
unterſcheiden, und im rechten Augenblick ſich an die Spitze derſelben 
zu ftellen. 


So ſteht es jetzt mit der deutſchen Bewegung; die Wünſche des 
Volkes eilen der Negierung voran, oder vielmehr: ſie gehen weiter, 
als dieſelbe wegen ihres eigenthümlichen Verhältniſſes zu den übrigen 
deutſchen Regierungen zu erfüllen vermag. Weit entfernt aber, darin 
einen Nachthbeil zu erblicken, erachten wir es als einen großen Fort⸗ 
ſchritt unſeres politiſchen Lebens, daß gerade in der vorliegenden Frage 
die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit durchgreifender Reformen ſich 
zuvor in allen deutſchen Völkerſtämmen immer mehr Bahn bricht, und, 
wenn uns nicht Alles täuſcht — tritt die Regierung dieſer Auf⸗ 
faſſung bei. ö 


Was aber kann die Regierung thun, und wo beginnt die Mög⸗ 
lichkeit ihres Handelns? Das Volk hat unleugbar das Recht, in 
dieſer Frage, auf deren vernünftiger Löſung die Selbſiſtändigkeit und 
Unabhängigkeit Deutſchlands gegenüber dem Auslande beruht, ſeine 
Wünſche offen und frei auszusprechen; mögen dieſe immerhin über die 
jetzige Möglichkeit der Ausführung hinausgehen: beruhen fie nur auf 
realen Grundlagen und finden fie ihre Rechtfertigung in dem wirkli⸗ 
chen Bedürfniſſe des Volkes, fo kommt trotz alles Widerſtrebens auch 
die Zeit ihrer Erfüllung; das zeigt die Geſchichte auf jedem Blatte. 
Die preußiſche Regierung aber, an welche das deutſche Volk in dieſem 
Augenblicke feine Wünſche richtet, kann ſelbſt für den Fall, daß fie von 


der vollen Berechtigung derſelben im Einzelnen und Ganzen überzeugt 


if, am Bundestage nur diejenigen Anträge ſtellen, von denen fie, wenn 
nicht die Gewißheit, doch mindeſtens die Möglichkeit der An⸗ 
nahme zu berechnen im Stande iſt, mit andern Worten: fie muß 
der Zuſtimmung wenigſtens eines Theiles der deutſchen Staaten 
verſichert fein. Gerade, wenn die preußiſche Regierung die Berechti⸗ 
gung dieſer Wünſche anerkennt und die Ueberzeugung gewonnen hat, 
vaß ihre Verwirklichung für die Kraft und die Einheit Deutſchlands 
durchaus nothwendig ift, kann fie unmöglich den Don Duirotte fpielen 
und, ſich der Wirklichkeit der Verhältniſſe gewaltſam verſchließend, nun 
mit einemmale den Antrag auf Creirung einer ſtarken Centralgewalt, 
geſtützt durch ein deutſches Volksparlament, am Bundestage ſtellen — 
jetzt, da eben dieſe Volksagitation das alte Mißtrauen der deutſcheu 
Staaten gegen eine Vergrößerung der preußiſchen Macht und gegen 
ihre ſogenannte Meviatifirung bis zum höchſten Grade geſteigert hat — 
jetzt, da vielleicht mit Ausnahme des Herzogs von Gotha, nicht ein 
einziger deutſcher Fürſt den deutſch⸗preußiſchen Beſtrebungen geneigt iſt. 

Will die preußiſche Regierung nicht geradezu als der entſchiedenſte 
Gegner der ganzen deutſchen Bewegung auftreten, fo kann fie in der 
gegenwärtigen Situation nur da handeln, wo ſie, ſelbſt von allen 
deutſchen Staaten zurückgewieſen und verlaſſen, demungeachtet entſchloſ⸗ 
ſen und im Stande if, ſelbſtſtaͤndig vorzugehen und ihre deutſche 
Geſinnung praktiſch auch ihren bisberigen Gegnern zu bekunden. Das 
iſt vor Allem in Holſtein der Fall; bier würde es nicht eine einzige 
deutſche Regierung wagen, dem schnellen, ja entſchiedenen, wenn auch 
ſelbſiſtändigen Vorgehen Preußens hindernd entgegenzutreten; bier find 
nun endlich Verhandlungen genug gepflogen worden, mehr als ſelbſt 
die Schwäche Deutſchlands vertragen kann; hier iſt, wenn irgendwo, 
die Zeit zum entſchloſſenen Handeln gekommen, gleichviel ob es 
von Preußen allein oder, wie man ſagt, mit Oeſterreich gemeinſchaft⸗ 
lich ausgeht. Nicht minder dringend fordert die endliche Wiederherſtel⸗ 
lung der Rechtsverhältniſſe in Kurheſſen die preußiſche Regierung zum 
Handeln auf; auch bier hat fie thatſächlich zu zeigen, daß der Bundes⸗ 
tag nicht blos zur Erweiterung der Machtvollkommenheiten der deutſchen 
Regierungen vorhanden iſt, ſondern auch zum Schutz der fort⸗ 
dauernd verletzten Rechte eines deutſchen Volksſtammes. Durch die 
Befeſtigung der Nordſeeküſten drittens muß Preußen dem Aus: 
lande den eniſchiedenen Willen kundgeben, daß es auch hier nöthigen⸗ 


falls allein entſchloſſen iſt, die Selbſtſtändigkeit Deutſchlands gegen jeg 
liche Uebergriffe zu behaupten. 

Daneben — das iſt unſer ceterum censeo — muß Preußen 
durch eine ſchnellere Entwickelung der eigenen Zuſtände im Sinne des 
politiſchen Fortſchritts dem Vertrauen entgegenkommen, das ihm Deutſch⸗ 
land zubringt. Ein Jahr iſt freilich wenig in der Geſchichte eines 
Volkes, und wir wiſſen auch, daß großartige Reformen in Gemeinde: 
Ordnung, größerer Gewerbefreiheit, Freizügigkeit u. ſ. w. ſich nicht mit 
einemmal auf das Papier hinwerfen laſſen, aber eine geſetzliche Ord⸗ 
nung der Preßverhältniſſe gegenüber allen Adminiſtrativ⸗ Maßregeln, 
Aufhebung mancher drückenden Beſchränkungen des Vereinsweſens, ein 
größerer Schutz für die Selbſtändigkeit der Gemeindeverwaltungen — 
das ſind Wünſche, deren Erfüllung nicht blos von uns Preußen dank⸗ 
bar aufgenommen, ſondern auch von den übrigen deutſchen Volksſtäm⸗ 
men als eine neue Garantie für eine gedeihliche Entwickelung des 
geſammten Deutſchlands aufgefaßt werden würde. 


CFF. PPP 


Preußen 

+ Berlin, 5. Septbr. [Zur Zoll: und Handelspolitik. 
— Die japaniſche Miſſion. — Poſtaliſches.] Durch eine 
jüngſt erlaſſene Verfügung des Finanzminiſters iſt beſtimmt worden, 
daß den in Oeſterreich zur Leitung der Verwaltung des Zollweſens 
und der Grenzbewachung angeſtellten Grenz⸗Inſpectoren die Befugniß 
übertragen worden iſt, die im Zollkartel vom 19. Februar 1853 be⸗ 
zeichneten Anträge auf Unterſuchung und Beſtrafung von Uebertre⸗ 
tungen öͤſterreichiſcher Ein⸗, Aus⸗ und Durchgangs⸗Abgabengeſetze an 
die Hauptämter der Zollvereinsſtaaten zu richten. 

Von den Regierungen Sachſens und Baierns iſt auf der jetzt 
tagenden General⸗Zoll⸗Conferenz der Zollvereinsſtaaten der Antrag auf 
Beſeitigung der Durchgangs⸗Abgaben erneuert worden. Dieſer Antrag 
iſt vorzugsweiſe auf Anregung Oeſterreichs eingebracht, welches ſchon 
früher darüber mit dem Zollvereine unterhandelt hat, daß die gegen⸗ 
ſeitigen Durchgangs⸗Gebühren aufgehoben würden. Die Forderung 
Oeſterreichs ſtieß ſchon damals auf Widerſpruch, der jetzt auch bei der 
allgemeinen Faſſung des Antrages vorzugsweiſe einen Gegner an Baden 
gefunden hat. Die Regierung dieſes Landes glaubt auf den Vorſchlag 
nicht eingehen zu können, weil dadurch Baden ſowohl finanziell als 
auch commerziell einen bedeutenden Nachtheil haben würde. 

Zur Zeit wird eifrig an der Ausrüſtung der für die japaniſche 
Miſſion beſtimmten Schiffe gearbeitet. Namentlich gilt dies von der 
Amona, welche den Herrn v. Richthofen und andere Perſonen, welche 
die Expedition begleiten, aufnehmen wird. Die Arbeiten beziehen ſich 
ſowohl auf die innere Einrichtung, welche weſentliche Abänderungen 
wegen des friedlichen Zweckes, dem die Reiſe nach Japan gilt, erfor⸗ 
dert, als auch auf die Verproviantirung, die eine ſehr umfaſſende ſein 
wird. Die Arcona wird Kohlen in ſehr großer Menge laden, aber in 
der Regel doch mit Segeln fahren, um den ſie begleitenden Schiffen 
nicht zu weit vorauszueilen. ; 

Unſere Poftverwaltung ift ſteis bemüht, Maßregeln zur Erleichte⸗ 
rung des Verkehrs zu treſſen. Als eine ſolche iſt auch die Anordnung 
anzuſehen, daß die Stadtbrief⸗Expeditionen auch zur Annahme von 
Geldſendungen autorifirt worden find. 

— Die Gußſtahlfabrik von F. Krupp in Eſſen hatte bekanntlich 
vergangenes Frühjahr einen neu konſtruirten Gußſtahlblock zu gezoge⸗ 
nen Kanonenröhren zur Anſicht hierher geſchickt, welcher von der 
Prüfungskommiſſion für zweckmäßig befunden wurde. Es erfolgte bier: 
auf eine bedeutende Beſtellung von der königl. Regierung. Geſtern 
gingen wieder 54 Stück Gußſtahlblöcke zu 6pfündigen Kanonenröhren 
von dort für das hieſige Artilleriedepot ein, welche theils in die Wöh- 
lerſche und theils in die Schwarzkopſſche Maſchinenfabrik zur Bearbei⸗ 
tung abgeliefert wurden. Eine Beſtellung von 200 Stück folder Blöcke, 
welche die franzöſiſche Regierung bei dieſer Fabrik bei Ausbruch des 
italieniſchen Krieges machte, wurde zurückgewieſen. Die Konſtruktion 
der preußiſchen gezogenen Kanonen wird noch geheim gehalten. Es 
ſollen ſich dieſelben als brauchbarer bewähren, als die franzöſiſchen, ins 
dem aus ihnen ſowohl Kugeln als Kartätſchen geſchoſſen werden koͤn⸗ 
nen, während bei den franzöſiſchen die Züge für die Kartätſchenbüchſen 
zu ſcharf ſind. Auch ſoll die Maſſe bei den letzteren eine viel weichere 
und in Folge deſſen einer zu raſchen Abnutzung unterworfen ſein. 

[Die Zurückführung der Armee auf den Friedensfuß.] 
Zum nächſten 1. Oktober ſollen nach glaubwürdigen Nachrichten als 
ein weiterer Schritt zur Zurückführung der preußiſchen Armee auf den 
Friedensfuß nunmehr auch die bisher noch in der Kriegsformation be⸗ 
findlichen Jäger- und Schützen⸗Bataillone wieder auf den Friedensſtand 
übertreten, dagegen aber iſt alle Ausſicht vorhanden, daß die dritten 
Kompagnien der Pionnier⸗Abtheilungen fortan dauernd in den Etat 
derſelben mit aufgenommen werden. Ob dies mit den Erſatz⸗Schwa⸗ 
dronen oder Erſaz⸗Schwadrons⸗Abtheilungen der Kavallerie in gleicher 
Weiſe der Fall ſein wird, erſcheint noch ungewiß, doch dürfte die Aus⸗ 
führung dieſer Maßregel, bei der nicht geringen Befürwortung, welche 
die Formation der Reiter⸗Regimenter in fünf Schwadronen, in den hoͤ⸗ 
heren Militärkreiſen findet, nicht gerade als unwahrſcheinlich betrachtet 
werden. Eine baldige Auflöfung dieſer Schwadronen reſp. Abtheilungen 
ſteht wohl ſchon aus dem Grunde nicht zu erwarten, weil ihnen erſt 
neuerdings von der Aushebung vom 1. Auguſt je 40 reſp. 25 Rekru⸗ 
ten zur Ausbildung übertragen worden ſind. Auch die vier noch bei 
jedem Artillerie-Regiment beſtehen gebliebenen Feſlungs Artillerie Kom⸗ 
pagnien haben eine jede von der letztſtattgehabten Ausbebung 25 Re⸗ 
kruten empfangen und werden zum 1. Oktober noch weitere 25 Mann 
zum Ausexerciren erhalten. Der Etat dieſer Kompagnien iſt gegen⸗ 
wärtig auf je 4 Offiziere, 1 Feldwebel, 1 Fähndrich, 3 Sergeanten, 
8 Unte roffiziere, 9 Bombardiere, 4 Obergefreite, 11 Gefreite, 
2 Spielleute und 94 Gemeine oder zufammen 130 Köpfe feftgeftelt 
worden, während fie auf dem früheren Friedensſtande nur bis hoͤch⸗ 
ſtens 105 Köpfe ſtark waren. Die fünf in Mainz, Luxemburg und 
Saarlouis garniſonirenden Reſerve⸗Feſtungs⸗Artillerie⸗Kompagnien ran⸗ 


giren jedoch in ihrem Stärkeverhältniß nicht mit den andern 36 Kom: 


2060 
Wie dem „Fr. J.“ von hier geſchrieben wird, wird der Landtag 


pagnien, ſondern ſtanden hierin auch ſchon früher immer auf einem be: |im November wieder zuſammentreten und dürfte dabei die Konkor⸗ 


deutend höheren Etat. 


Die Durchſchnittsſtärke derſelben darf auf 150 0datsfrage eingänglicher Berathung unterzogen werden. 


Der von 


bis namentlich bei den beiden Kompagnien in Mainz 200 Köpfe be:|dem Abg. Sarvey verfaßte Kommiſſionsbericht ſoll bereits fertig fein 
rechnet werden. Der Zuwachs, welchen die preußiſche Armee durch die und in dieſem Augenblick bei dem Correferenten zur Durcharbeitung 
theilweiſe Beibehaltung der Kriegsformation erhalten bat, beträgt liegen, worauf er von der ſtaatsrechtlichen Kommiſſion ſelbſt berathen 


überhaupt, die Artillerie, Pionniere und die Trainbataillone hierbei in⸗[und dem Druck übergeben werden wird. 


Die Stimmung der Mehr- ſo leicht in dieſe Auffaſſung hineinfinden werden. 


zuletzt unter dieſer Abſonderung der einzelnen Provinzen die einheit 
liche Geſtaltung des Kaiſerſtaates Schaden leidet und provinzipielle An 
ſchauungen zum Nachtheile der Monarchie eine zu ſtarke Geltung er⸗ 
langen. Eine andere Schwierigkeit für eine ſolche Umgeſtaltung liegt 
darin, daß die Mehrzahl der Räthe des Miniſterium des Innern unter 
dem Einfluſſe der früheren ſtraffen Centraliſalton ſtehen, und ſich nicht 
Es wird dem Mi⸗ 


begriffen, mindeſtens 60,000 Mann, wovon die 116 Landwehr-Stamm: zahl der Kommiſſion ſoll gegen die Genehmigung mehrerer ihrer An- niſter des Innern ſodann nichts erübrigen, zals Hilfskräfte aus den 
Bataillone zu 450 Köpfen ein jedes, allein 52,200 Mann und die ſicht nach mit der Verfaſſung im Widerſpruch ſtehender Beflimmungen verſchiedenen Provinzen zu requiriren, und die gegenwärtigen Kapazi⸗ 


Erſatz⸗Schwadronen der Kavallerie 4750 Pferde für ſich in Anſpruchſ des Konkordats fein, andere Beſtimmungen aber, die nur durch Abäns |täten des Miniſterium des Innern abzudanken. 


nehmen, ſo daß alſo die geſammte Armeeſtärke wohl noch zwiſchen] derung beſtehender Geſetze ins Leben gerufen werden könnten, von ihr 
195: bis 200,000 Mann betragen dürfte, während ſich die hoͤchſte ebenfalls als unzuträglich bezeichnet worden fein. Jedenfalls ſoll ſich 


Friedensſtärke fonft nur auf 142,412 Köpfe belief. 


Die Extraausga- der Bericht dahin ausſprechen, daß das Konkordat zu feiner verfaſſungs⸗ 


ben für dieſen Mehrbeſtand können ctwa auf 6 Mill. jährlich veran- mäßigen Geltung der Zuſtimmung der Stände bedürfe, daher die 


ſchlagt werden. (Sp. Z.) 
[Hinſichtlich der Anciennetät des Miniſters des Innern 


Kammer es zur alsbaldigen Vorlage reklamiren ſolle. 


Hamburg, 5. September. [O' Swald.] Heute fand hier 


Grafen Schwerin] im Staats-Miniſterium wurde Anfangs ange- unter zahlreicher Begleitung das Leichenbegängniß des königl. preußiſchen 


nommen, daß derſelbe nach feinem alten Patente vom Jahre 1848 un⸗J[General⸗Konſuls Geh. Kommerzien⸗Raths O'Swald ſtatt. 


Derſelbe, 


mittelbar nach dem Miniſter-Präſidenten Fürſten zu Hohenzollern Hoheit, zu Berlin am 11. Juni 1798 geboren, verſtarb, wie gemeldet, am 


rangiren werde. 


Graf Schwerin in gemeinſchaftlichen amtlichen Erlaſſen hinter feinen | Leberleidens. 
Als Urſache dieſes Verfahrens möchte die aller zwei Weltumſegelungen als Leiter einer handelspolitiſchen Expedition der 


Kollegen unterzeichnet. 


Dieſe Vorausſetzung hat ſich nicht beſtätigt, indem 31. v. M. auf feinem Landhauſe zu Dockenhuden an den Folgen eines 


Schon in jungen Jahren hatte ſich der Verſtorbene durch 


höchſte Beſtimmung vom Jahre 1848 anzunehmen fein, wonach den preußiſchen Regierung zur Erforſchung der kommerziellen Verhältniſſe 
abgetretenen Miniſtern ihr bisheriger Rang und Titel in der Regel in China, Süd-Amerika und den Südſee-Inſeln einen bedeutenden 


nicht verbleibt. 


Dieſelben können dann konſequenter Weiſe auch nicht Namen unter den Plonnieren des deutſchen Handels erworben. 


Nach 


nach ihrem früheren Patente in das Staats-Miniſterium wieder eins | feiner Rückkehr von dieſen faſt 8 Jahre umfaſſenden Reifen ließ er ſich 


treten. 


Von letzterem Grundſatze ſcheint bei der Bildung des jetzigen bierfelbft nieder und begründete im Jahre 1830 ein kaufmänniſches 


Miniſteriums zu Gunſten des Staats-Miniſters v. Auerswald um des⸗Geſchäft für eigene Rechnung, in welchem er ſich um die Ausbreitung 
willen eine Ausnahme gemacht zu ſein, weil derſelbe im Jahre 1848 des vaterländiſchen Handels mit China, Amerikas Weſtküſte und Afrika, 
ſelbſt Miniſter⸗Präſtdent war und gegenwärtig mit dem ftellvertretenden | welcher Welttheil namentlich in neuerer Zeit feine Aufmerkſamkeit vor: 


Vorſitze im Staats⸗Miniſterium betraut iſt. (N. Pr. 3) 


Königsberg, 1. September. Dieſe Woche iſt hier der erſte 
Fall vorgekommen, meldet die „Oſtpr. Ztg.“, daß ein jüdiſches Braut⸗ 
paar ſich mit der bloßen, vom Staate gebotenen Civilehe begnügte, 
ohne ihr, wie es bisher allgemein üblich war, die vom Judenthum 
als unerläßtich vorgeſchriebene religiöſe Trauung nachfolgen zu laſ⸗ 
fen. Daß die Braut die Tochter eines Vorſtandsmitgliedes der koö— 


nigsberger Synagogen ⸗Gemeinde iſt, giebt dem Falle noch eine beſon⸗ ke 


dere Bedeutung. 


BDeutfhbland. 


ere 3. September. [Verfügung in Betreff ge⸗ 
ſetzlicher Garantien bei Verhaftungen. — Das Konkor⸗ 
dat.] Die Miniſter des Innern und der Finanzen haben unterm 
22. v. M. nachſtehende wichtige Verfügung erlaſſen: 

„Um neben den bereits beſtehenden geſetzlichen Garantien einen wei⸗ 
teren Schutz gegen ordnungswidriges Verfahren bei Verhaftun⸗ 
gen und insbeſondere gegen ungebührliche Verlängerung der Unterfuhungs: 
haft in Polizei⸗ und Finanzſtraffällen zu gewähren, ſieht man ſich im Hinblick 


zugsweiſe auf ſich zog, weſentliche Verdienſte erworben hat. (H. B.⸗H.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 6. September. [Eine neue Geſchäfts⸗Orga⸗ 
niſation im Miniſterium des Innern.] Der Miniſter des 
Innern Graf Goluchowski hat geſtern Wien verlaſſen, um in Lem⸗ 
berg kurze Zeit zu verweilen und daſelbſt ſeine Angelegenheiten zu ord⸗ 
Vor feiner Abreiſe ſoll der Miniſter noch eine wichtige Angelegen: 
heit zur Sprache gebracht haben, die zwar zunächſt den inneren Ge⸗ 
ſchäftsbereich ſeines Miniſteriums berührt, aber nicht ohne Bedeu⸗ 
tung iſt für die künftige Stellung der Kronländer. 
dem Jahre 1848 waren nämlich die einzelnen Departements des 
Miniſteriums des Innern nach Provinzen vertheilt und in einem jeden 
ſolchen Departement wurden alle Angelegenheiten eines Kronlandes 
verhandelt. Es entſprach dies der früheren mehr ſelbſtſtändigen Stel⸗ 
lung der Provinzen zu dem Central-Verwaltungs⸗Körper in Wien, und 
hatte den unläugbaren Vortheil, daß alle Fragen, welche den Geſchäfts⸗ 
bereich der frühern Hofkanzlei berührten, homogen behandelt wurden. 


auf die Beſtimmung des Art. 162 Abſatz 4 der Straf⸗Prozeß⸗Ordnung vom] Schon unter dem Miniſter Stadion, nachdem die Centraliſations-Idee 


22. Juni 1843 veranlaßt, Nachſtehendes zu verfügen: I. Die Oberämter haben 
in den Unterſuchungsſachen wegen polizeilicher und Finanzvergehen, ohne Un: 
terſchied, ob die Erkenntnißfällung dem Oberamte oder der vorgeſetzten Kolle⸗ 

alſtelle zukommt, der letzteren von der geſchehenen Verhaftung, wie von der 


aufgetaucht und alle Provinzen des Kalſerſtaates von dem Standpunkte 
eines einheitlichen Reiches behandelt werden ſollten, wurden die Ge— 
ſchäfte des Miniſteriums nicht nach Provinzen, ſondern nach den Ge: 


i 
Auſtebung der Haft jedesmal Anzeige zu machen, wenn die Haft länger als] ſchäſtszweigen vertheilt, und es gab keine ungariſche und böhmiſche 


8 Tage dauert. In dem Bericht über die geſchehene Verhaftung ſind die Per⸗ 
ſonalien des Verhafteten, das Vergehen, deſſen er bezichtigt iſt, der geſetzliche 
Grund der Verhaftung und der Tag, an welchem dieſelbe erfolgt iſt, genau 
anzugeben. Der Bericht über die Aufhebung der Haft hat den Grund der er⸗ 


Hofkanzlei, keine Abtheilung für Galizien, Mähren und Nieder⸗-Oeſter⸗ 
reich, ſondern nur Abtheilungen für Gemeinde-, Rekrutirungs⸗, Sani⸗ 
täts⸗, Humanitäts⸗ und Approviſtonirungs⸗ Angelegenheiten, und man 


folgten Aufhebung und den Tag, an welchem letztere eingetreten iſt, zu enthal- war bemüht, für ſolche Departements beſtimmte Fachmänner zu finden, 


ten. II. Die vorgeſetzte Regiminal⸗ oder Finanz⸗Behörde hat nicht nur alsbald 
nach Einlauf eines Haftberichts denſelben einer Prüfung zu unterwerfen, ob 
er vorſchriftsmäßig erſtattet und insbeſondere ein geſetzlicher Grund der Ver: 
haftung darin angegeben ſei, ſondern ſie hat hauptſächlich auch darüber zu 
wachen, daß keine ungebührliche Verſchleppung der mit Haft verbundenen Un⸗ 


ohne Rückſicht auf Nationalitäten. Wie wir nun vernehmen, ſoll der 
gegenwärtige Miniſter des Innern die Abſicht haben, ſeinem Miniſte⸗ 
rium wieder jene Geſtalt zu geben, die es vor dem Jahre 1848 als 
vereinigte Hofkanzlei beſaß, und die Agenden deſſelben nach einer be: 


terſuchungsſachen ſtattfinde, und zu dieſem Behufe nach Umfluß einer mit Rück- ſtimmten Gruppe von Provinzen zu vertheilen, welche als Sektionen 


ſicht auf die Verhältniſſe des einzelnen Falles zu beſtimmenden Friſt von dem 
Oberamte weiteren Bericht einzuziehen. In allen Fällen, wo die vorgeſetzte 
Behörde Grund zu der Annahme hat, daß eine geſetzwidrige Verhaftung oder 
eine unverhältnißmäßige Verlängerung der Haft ſtattgefunden habe, hat dieſelbe 
ſchleunig und nachdrücklich einzuſchreiten.“ 


Gedichte von Moritz Hartmann. 


Zeitloſen. 
(Braunſchweig. Vieweg.) 


zu fungiren hätten. Beſtätigt ſich dieſe nicht unwahrſcheinliche Annahme, 
ſo deutet dieſelbe offenbar darauf hin, die Bedürfniſſe jeder Provinz 


Eine nolhwendige 
Folge dieſer Geſchäftsbehandlung wird aber zuletzt auch fein, daß die 
Unterrichts angelegenheiten dem Miniſterium des Innern untergeordnet 
werden. Denn grade das Unterxichtsweſen läßt ſich ſodann abgeſon⸗ 
dert und nach anderen Grundſaͤtzen behandelt nicht leicht denken. 

— Die von dem „Frankfurter Journale“ gegebene, in dem hieſigen 
„Fremdenblatte“ vom 4. d. M. nachgedruckte, und in der heutigen 
Nummer des letzteren Blattes noch einmal beiläufig berührte Notiz von 
einer bevorſtehenden Aenderung der Uniformen der k. k. Linien-Regi⸗ 
menter, entbehrt jeder Begründung, und wir glauben wohl unterrichtet 
zu ſein, wenn wir verſichern, daß die bisherige weiße Uniformirung, 
an welche ſich ſo viele ruhmreiche Erinnerungen unſerer heldenmüthigen 
Armee knüpfen, unverändert beibehalten werden wird. (W. 3.) 


It alien. 


[Aus Neapel,] vom 29. Auguft, bringt der „Nord“ eine Corre⸗ 
ſpondenz, welche die nach der „Independance belge“ gegebenen Auf⸗ 
ſchlüſſe beſtätigt. Die Auflöſung iſt vollkommen. Der Präſident des 
höchſten Civilgerichts, Niutta, „einer unſerer achtbarſten Richter, der 
jedoch den Fehler hat, daß er einen unabhängigen Charakter beſſtzt“, 
hat noch nicht einmal eine Antwort auf ſein Geſuch um Entlaſſung 
erhalten, und man glaubt, er werde auch keine Genugthuung wegen 
der ihm vom Fürſten J widerfahrenen Beleidigungen erhalten. 
Ein neuer Skandal hat ſich vor dem königlichen Schloſſe ereignet. 
Der geweſene Polizeidirector Orazio M. .., der als Eckſtein eines wohl: 
geordneten Staates den Grundſatz ausgeſprochen, daß „allen Klaſſen 
der Geſellſchaft Stockprügel ertheilt werden dürfen“, erhielt bei lichtem 
Tage vor den Fenſtern des Schloſſes, unter den Arcaden der Kirche 
des heiligen Vincenz von Paula, von dem Hauptmann N. Stockprügel. 
Dieſer Offizier hatte mit M... ein Vorzimmer im Palaſte des Prinzen 
von Palermo inne, war darüber mit ihm in einen Prozeß gerathen, 
hatte denſelben verloren und nahm nun auf offener Straße vor der 


— 


Vor Kirche Rache, ohne daß ihm deswegen etwas geſchah; gehörten nicht 


beide zur Camarilla, ſo würde der Skandal ſie auf die Galeeren ge⸗ 


bracht haben. 
Frankreich. 


Paris, 4. September. Das „Journal des Debats“ macht fol⸗ 
gende Bemerkungen über die pariſer Gorrefpundenz der „Independance 
belge“, welche die Eventualität eines Krieges zwiſchen Frankreich und 
England behandelt: „Wir wollen dieſer Correſpondenz keine übertries 
bene Wichtigkeit beilegen, aber es iſt unmöglich zu verkennen, daß ſie 
eine nur zu ſehr verbreitete Meinung ausſpricht. Sicherlich muß man 
die Zeitgeſchichte nicht kennen oder ſie merkwürdig gering ſchätzen, um 
zu behaupten, England ſtelle ſich heute über das gemeine Recht und 
übe einige Obergewalt in Europa aus. Unſere Nachbarn ſind heute 
nicht ſo ſtolz und ſie haben während des letzten Krieges hinreichend 
bewieſen, daß fie weit davon entfernt waren, einen übermäßigen Eins 
fluß auf die Angelegenheiten Europas in Anſpruch zu nehmen; fie 
brauchen nicht durch ſolche Kriegsdrohungen wie die des Correſpondenten der 
„Independance belge“ zu demüthigeren Gedanken gebracht zu werden. Aber 
dieſe Drohungen ſind an und für ſich bemerkenswerth. Sie beweiſen aber⸗ 
mals, wie ſehr eine Regierung, die alle Kräfte eines großen Landes 
in Händen hat und die unbedingte Gebieterin über ſeine auswärtige 
Politik iſt, Gefahr läuft, ihr Verhalten falſch ausgelegt zu ſehen.“ — 
In Frankreich macht man jetzt auch Verſuche mit gezogenen Moͤr⸗ 


im Großen und Ganzen ins Auge zu faſſen und dieſelben nach ihrer|fern. — Die Zahl der Eiſenpanzerſchiffe wird jetzt gar auf 20 
lokalen Entwicklung zu befriedigen. Es frägt ſich nur dann, ob nicht erhoht. Die Staatsfabriken können die hierzu möthigen Arbeiten nicht 


„Herr Aage“ und dem „alten Reitersmann, welches letztere Gedicht 
indeß eine hübſche Gedankenpointe enthält. In den „Symphonien“ ift 


Der böhmiſche Dichter, der zuerſt mit einer Sammlung „Kelch und in freieren Rhythmen und mit größerer Kühnheit des Ausdruckes eine 
Schwerdt“ auftrat, dann ſich auf verſchiedenen Gebieten des Romans moderne Odenform angebahnt, nach welcher die gedankenvollere 
und der epiſchen Dichtung verſuchte, hat bekanntlich intereffante Lebens- Lyrik in den verſchiedenſten Anläufen hindrängt. Sehr ſchön iſt die 
Schickſale durchgemacht. In Folge feiner Betheiligung an der Bewe⸗[zweite „Symphonie“, in welcher der Dichter die im flillen Veilchen 
gung von 1848 hält er ſich ſeit langen Jahren als Verbannter in ſymboliſirte Milde verherrlicht: 


Paris auf und gehört zu den wenigen Deutſchen, welche ſich ganz in Nicht die Schwalbe 
das franzöſiſche Leben hineingelebt und die Berichte über daſſelde nicht | Mit glänzendem Fittig, 
Eine Reife S. 


aus zweiter Hand, ſondern friſch von der Quelle ſchoͤpfen. 


nach dem Orient, auf Veranlaſſung des ruſſiſch⸗kürkiſchen Krieges in Nicht der Stern der Liebe 
der Wallachei zog ihm eine ſchwere Krankheit und ein körperliches Leis | Höheren Glanzes, . 
den zu, deſſen Folgen noch immer nicht ganz verwunden ſein ſollen. Nicht des Himmels 


Er kehrte nach Paris zurück, von wo aus er beſonders dem Feuilleton 
der „Koͤlniſchen Zeitung“ ebenſo graziös geſchriebene wie geifivolle Ar: 


tikel über alle Ereigniſſe des pariſer Lebens, alle Erſcheinungen auf] Wie das ſtille Veilchen, 
Neuerdings hält er Dil vag im Graſe, 


dem Gebiete der Kunſt und Literatur zuſendet. 

ſich, dem Vernehmen nach, in Hamburg auf. 
In der neuen Sammlung: „Zeitloſen“ kehrt der Dichter ganz 

in das innere Reich der lyriſchen Stimmung zurück, und ſchließt 


ſie ihren Namen verdanken, und die mit kahlem Stengel, ehne alle 


Blätterpracht, einſam⸗giftig mit herausfordernden Farben prunkt! Dieſe 


Gedichte haben nichts Prunkendes, Dämoniſches, von Welt und Zeit 


Vergiftetes; auch blühen fie nicht auf den abgeernteten Stoppeln des] Pfade enthüllten fie in das Heimlichſte, 
Gedankens und der Empfindung, wenn auch hin und wieder uns der] Oceane von Gefahren en fie, 
Duft leiſer Melancholie entgegenweht — — es iſt eine ſinnig geord⸗ . 

nete Herbſtblumine, welche das anmuthige Talent des Dichters beredt 


verkündigt. Wenn Heinrich Heine einmal boshaft von dem ſchönen 
Moritz Hartmann ſagte: „Alle Frauenzimmer feien in ihn verliebt, 
nur die neun Muſen nicht“, ſo wird dieſe Aeußerung ſchon durch den 
vorliegenden Band Gedichte Lügen geſtraft. 

Wir wollen damit nicht ſagen, daß alle oder auch nur die meiſten 
Gedichte tief und bedeutend, oder daß alle jene charakteriſtiſche Phy⸗ 
fiognomie tragen, wie fie bei Hartmanns Altersgenoſſen und Lande: 
mann Alfred Meißner ſich in unverkennbaren Zügen ausprägk. Der 


Schwung und die Gedankenfülle Meißners fehlt Hartmann überhauptſ ſind und nicht an Hebbels tiefe und mit plaſtiſcher Meiſterſchaſt aus-] Oed' und verlaſſen iſt der Strand, 


3 [bon | Die Blume der Milde, 

durch den Titel alle unmittelbaren Beziehungen auf das Leben der] Und um deiner Milde willen l 
Gegenwart aus. Doch feblt dieſen „Zeitloſen“ auch die Aehnlichkeit] Soll dein theures Haupt bekräͤnzet ſein. 
mit jener melancholiſchen, auf den Herbſtſtoppeln blühenden Blume, der] Andere Tugenden thaten Großes, 


Bande knüpften fie von Land zu Lande, 

Liebesbande, Bande des Geiſtes; 

Beiſpiele ſtellten ſie auf Piedeſtale, 

Durch Jahrtauſende leuchtende, 

Und in die Herzen der Menſchen, 

Als wären es Felſen von Porphyr, 

Gruben ſie Lehren und Satzung, 

Die ſich verklärten zu Evangelien 

Und getroſt die jüngften Gerichte ers 
warten. 


Selbſt die Tugenden dunkleren Fittigs, 
Die mit den Dämonenflügeln, 
Welche gefallenen Engeln gleichen, 
Engeln des Zwielichts: 

Stolz und Ruhmesdurſt, 

Und die Ueberfülle der Kraft, 
Und die ſehnſüchtige Liebe 

Haben geſchaffen, 

Was wir gerne preiſen 

Mit der Zimbel, mit der Harfe 
Oder mit der helleniſchen Lyra, 


cht die Lerche, 
ingend in Luft verborgen, 


Dunklere Bläue 
Kündet den Lenz an 
Mit ſolcher Milde, 


t noch bedeckt 
Von der 8 geſchiedener Herbſte. 


Mir iſt das Veilchen 


an Annalen und Heldenliedern 
Viel und groß und hallend Geprieſenes. 
Schleier zerriſſen fie, weltenverhangende, 
Bahnen brachen ſie ins Unendliche, 3 verwandelt 
n ein 1 
on Begeſſterung erglühter, 
Bändigten ſchwarze Verhängniſſe Hochroth flammender Wunder. 
An den Marken der theuren Heimath, Was die Milde gethan, hat keine Epen 
Wo ſie zornig ſtanden und lächelnd fielen. Und keine Annalen. 

Unter den kleinern Gedichten findet ſich vieles Sinnig⸗Anſpre⸗ 
chende, z. B.: 7 

Die Regentropfen. : 


Ein Regentropfen ſprach „Der and're Tropfen ſprach: 
Zum andern Regentropfen: Hier wohnt ein Kind der Noth, 
Möcht' wiſſen, warum wir Und dem verkünden wir: 

An dieſes Fenſter Hopfen. Es wächſt, es wächſt das Brodt. 


Ebenſo unter den „Gnomen“, dle freilich nicht zahlreich vertreten 


wogegen er den Ton des Liedes beſſer trifft und oft mit einfachen | geprägte Epigramme reichen. 


Mitteln eine große Wirkung erreicht. 

Die vorliegenden Gedichte zerfallen in „erzählende Gedichte“, 
„Symphonien“, „Leben und Weben“, „der Camao“, „Heimkehr und 
Flucht“, „Aus dem Süden“ und der Bearbeitung einiger bulgariſcher 
Volkslieder und der ſpaniſchen Gedichte Ponce de Leons. In den „er: 
zählenden Gedichten“ iſt oft der volksthümliche Balladenton angeſchla⸗ 
gen, der für unſere Zeit nicht ganz genießbar erſcheint, ſo z. B. in 


Wer nicht das Leben trinkt in vollen Zügen, 
Dem wäre wohl, er hätt' es nie geleert. 
erſplittert in vereinzelte Vergnügen 
Iſt's ein zerſtoß ner Demant ohne Werth. 


Der Raphael, der Byron waren Zecher; 
Wenn auch fo früh ihr Trinkgefäß 1 

Am Tropfen, welcher hängen blieb am Becher, 
Berauſcht ſich heute noch die ganze Welt. 


Ein eigenthümliches Gedicht, in welchem der ſpaniſche Romanzenton 


Haben die weite Wahlſtatt der Erde 


vorherrſcht, if „der Camao“. Dies iſt, wie der Dichter in einer 
Note bemerkt, ein Vogel, der das ganze Mittelalter hindurch in jedem 
adeligen Haufe der pyrenäiſchen Halbinſel gepflegt und mit Verehrung 
behandelt wurde. Er verdankte das einem Aberglauben, der allgemein ver⸗ 
breitet war. Dieſer Vogel konnte nur in einem Hauſe gedeihn, deſſen 
Ehre nicht durch die Schuld der Hausfrau befleckt worden; er ſtarb, 
ſobald auf die Ehre des Hausherrn durch Treuloſigkeit der Gattin der 
geringſte Makel kam. Er wurde daher von den Ehemännern mit 
Sorgfalt gehegt und mit Stolz gezeigt. Gewöhnlich hing ſein präch⸗ 
tiger Käfig in der Vorhalle. Der an Camao haftende Aberglaube 
ſcheint auf die Spanier von den Römern überkommen zu ſein. Die 
Familie der Camoöôns, die aus Galizien ſtammte, leitete ihren Namen 
von Camao ab; der Sage nach ſoll dieſer Vogel in einem tragiſchen 
Ereigniſſe der Familie eine Hauptrolle geſpielt haben. Dies Ereigniß 
wird in dem Gedichte von der handelnden Hauptperſon dem Dichter 
Camoöns erzählt, mit welchem der Verbrecher in feinem ſpäten Alter 
im Hoſpital zu Liſſabon zuſammenkommt. Er hat nämlich aus Eifer⸗ 
ſucht auf einen andern, der im verbotenen Glücke ſchwelgte, den Vogel 
getödtet, um den Verdacht des Gatten auf ſein Weib zu lenken, wor⸗ 
auf de Vasco, der Ahnherr von Camoéns, fein Weib umbrachte! 
Der Abſchnitt: Aus dem Süden, enthält einige der ſchöͤnſten 
Gedichte. Es ſind Strandbilder mit wechſelnder Stimmung und Be⸗ 
. das Naturbild ſtets als beziehungsweiſes Lebensbild er⸗ 
aßt, z. B.: 
u Dünenſand. 
Das Raäͤthſel der Verlaſſenheit 
Thut mir der Sand der Dünen kund: 
Kein Blümlein und kein Strauch gedeiht 
Als Halt und Zier auf ſeinem Grund. 
Die Sonne brennt ihn, wie ſie will, 
Die Welle ſchlägt ihn ſchmal und breit, 
Zuletzt ſpielt ihn ein Windhauch ſtill 
In's Meer und in Vergeſſenheit. 
Von gleicher melancholiſcher Färbung iſt das Gedicht: 
Ein Wrack. N 
Am Winde kreiſt der Dünenſand, Doch nein! — Des flillen Todes Bild 
Am Leuchtthurm wird das Licht ent: Sud’ ich am Schiff im Sand vergebens , 
zündet Denn neben dir iſt Tod ſo mild, 
O Bildniß des verfehlten Lebens. 
Verſehltes Leben — Wrack im Sand, 
Am Ufer liegt ein armes Schiff, etzt ſchlägt umſonſt an deine Rippen 
Das iſt im letzten Herbſt geſtrandet, as Meer, das dir ein grünes Land 
Dem Hafen nah, doch auch dem Riff, Versprochen jenſeits aller Klippen. 
So kam's zu Ruh), fo iſts gelandet. Dich weckt nicht mehr des Seemanns 
Schon iſt es halb vom Sand verſcharrt, Schrei, 
Bald wird die Fluth darüber rollen; Und Maſt und Steuer find zerfplitiert; 
Es gleicht der Leiche, die da harrt, Vielleicht, zieht fern ein Schff vorbei, 
Daß ſie die letzte deckt der Schollen. Daß noch dein Eingeweide zittert. 


Der Gosland hat Sturm verkündet. 


* 


in der gewünſchten Zeit vollenden und deshalb wird ein Theil der 
Maſchinen in Creuzot angefertigt. 
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[Veuillot.] Der brüſſeler „Nord“ meldete vor einigen Tagen 


— — — 


Drei ſolcher kugelfeſten Kanonen: mit ſichtbarer Schadenfreude, daß der Chefredacteur des „Univers“, 


boote wurden bei den hyeriſchen Inſeln zur Probe beſchoſſen und follen | Herr L. Veuillot, geiſteskrank geworden ſei. Das war eine Lüge, Herr 
fi ausgezeichnet bewährt haben. — Man ſpricht itzt davon, daß die Veuillot iſt weder geiſtig noch körperlich krank, ſondern ganz einfach auf 
Stadt Bourges befeſtigt und daſelbſt eine große Kanonengießerei errich⸗ einer Erholungsreiſe in Italien begriffen. f 


tet werden foll. 

Der „Ami de la Religion“ tritt ſehr energiſch für größere Preß⸗ 
freiheit auf. Er meint, ſelbſt die Regierung müſſe das ewige Hoflanna 
ihrer gehorſamen Organe endlich ſatt ſein. Die Freiheit des Denkens 
und Redens fei eine Conſequenz der Principien von 1789, welche man 
in Frankreich beflätigt, und beſonders könne jenes Recht nicht von einer 
Regierung beſtritten werden, die aus dem allgemeinen Stimmrecht ber⸗ 


Paris, 4. September. [Die Unſicherheit der Zukunft.] 
Niemand weiß, was der nächſte Tag gebiert; das iſt die eigentlich 
beſte Bezeichnung der politiſchen Situation. Der Krieg zwiſchen 
Frankreich und England iſt das Ereigniß, welches von den einen mit 
Sehnſucht, von den andern mit Angſt, von allen mit Beſorgniß er⸗ 
wartet wird. Wenn aber dieſes ſchwere, unheilvolle Gewitter losbricht, 


vorgegangen ſei. In dieſem Augenblicke herrſche die reine Willkühr 


trotz allem, was hohe Perſoͤnlichkeiten in ihren Reden vorbringen; es welcher dieſen Kampf hervorzurufen entſchloſſen iſt. Und dieſe Unge⸗ 
ſei durchaus erforderlich, daß man klare und beſtimmte Geſetze erlaſſe. 8000 iſt 5 welche auf Handel d 11 0 welche auf ii u 

Paris, 4. September. [England und die Verträge. —|meine Stimmung ungünſtig einwirkt. In der amtlichen Welt fpricht 
Proteſt Schölchers und Quinets.] Die Anhänger der engliſch- man nicht nur unumwundener als bisher von dem bevorſtehenden 
franzöſiſchen Allianz find wüthend über eine pariſer Correſpondenz der) Kriege zwiſchen den beiden Großmächten des Weſtens, ſondern man 
„Independance belge“, worin auseinandergeſetzt wird, daß es der Ent: fängt an, mit einiger Beſtimmtheit wenigſtens die Umriſſe des Pro⸗ 
ſchluß Napoleons III. ſei, „die Verträge von 1815 zu zerreißen und gramms zu zeichnen, nach welchem der Kaifer Napoleon in dem Kriege 
England von dem Range, den es dieſen Verträgen verdankt, herabſtei⸗ gegen England vorzugehen beabſichtigt. Worauf es bei dem bevor⸗ 
gen zu machen“. Ich meine, daß die Verträge von 1815 längſt zer- ſtehenden Kriege abgeſehen iſt, wäre wenn auch nicht Unterdrückung, 
riſſen find, und fo lange Lord Ruſſell und Palmerſton Miniſter in Con ſo doch eine Hintanſetzung des ariſtokratiſchen Elements in England, 
don find, hat Napoleon von dem Uebermuthe Englands nichts zu fürchten. da hauptſächlich dieſem die unverſöhnliche Feindſeligkeit Großbritanniens 
Dennoch verdient die Correſpondenz, die nicht von einem der gewöhn⸗ gegen das demokratiſche Frankreich zugeſchrieben wird; alſo Einführung 
lichen Berichterſtatter herzurühren ſcheint, eine gewiſſe Beachtung, und des allgemeinen Stimmrechts, Aufhebung der Fideikommiſſe ꝛc.; dann 
fie wird nicht ermangeln, einen großen Lärm in der engliſchen Tages- wolle man England zur Verzichtleiſtung auf gewiſſe unrechtmäßig er⸗ 
preſſe hervorzurufen. — In den heute hier eingetroffenen „Daily News“] worbene Punkte, wie Gibraltar, Malta, zwingen und deſſen „Allein⸗ 
befindet ſich ein Schreiben des Herrn Victor Schölcher, das an Hef Herrſchaft“ über die Meere vernichten. Endlich wolle man ihm die 
tigkeit die Proteſtationen von Victor Hugo, Louis Blanc, Pyat u. ſ. w. Uebernahme der Verpflichtung aufdringen, einer europäiſchen Coalition 
gegen die Amneſtie weit hinter ſich zurückläßt. Obſchon V. Schoͤlcher] gegen den Kaiſer der Franzoſen fern zu bleiben, wodurch dieſer die 
ſich ſchon unter der Reſtauration an den revolutionären Umtrieben bes | freie Bewegung auf dem Meere benommen und folglich ein wichtiger 
theiligt hatte, ſo war er bis zur Februar⸗Revolution doch nur wegen Theil ihrer Kraft gebrochen würde. Würde dies zu Stande gebracht, 
feiner Schriften gegen den Negerhandel bekannt. Faſt fo zahlreich als ſagen amtliche Perſonen, ſo wäre der Frieden erzielt, wie ihn Napo⸗ 
dieſe Schriften, unter denen es febr bemerkenswerthe giebt, waren ſeine leon in feinem berühmten Ausſpruch von Bordeaux verſtanden, von 
Reifen in den Jahren von 1829 — 1848 nach Amerika und Afrika.] den Verträgen von 1815 würden die letzten Fetzen zerriſſen und eine 
Er war eben von einer ſolchen Reife zurückgekehrt, als die Februar: neue Grundlage der geſellſchaftlichen Ordnung in Europa feſtgeſtellt, 
Revolution ausbrach. Schoͤlcher trat als Unterſtaats⸗Secretär des Mas die Frankreich die ihm gebührende Stellung ſicherte. Sie ſehen, daß 
rine⸗Miniſteriums in die proviſoriſche Regierung, die auf feine Veran- man aus den Abſichten der franzöſiſchen Regierung kein 
laſſung die Sclaverei in den franzöſiſchen Colonien als für immer ab⸗ Geheimniß mehr machen zu müſſen glaubt; erwarten Sie 
geſchafft erklärte. In den Verſammlungen der Republik figurirte er daher, daß von den kaiſerlichen Organen die offizielle Melodie in allen 
als Repräſentant von Guadeloupe und auf dem Gipfel des Berges. Tonarten abgeſungen werden wird, laſſen Sie ſich von beruhigenden 
Am 2. Dezember erſchien er mit feiner Repräſentantenſchärpe auf den Noten im „Moniteur“, von widerſprechenden Erklärungen und Verſt⸗— 
Barrikaden des Faubourg Saint Antoine. Seit feiner Aechtung aus | derungen, woher fie auch kommen mögen, nicht irre machen, und be⸗ 
Frankreich lebt er in England, wo er im Jahre 1852 eine ſehr heftige | halten Sie trotz aller Wallungen und Schwankungen auf der Ober⸗ 
Schrift — in zwei Bänden — gegen die kaiſerliche Regierung und fläche! der politiſchen Flurh den Einen Gedanken, daß der Beherrſcher 
erſt vor Kurzem eine Broſchüre über die engliſch⸗franzöſiſche Allianz Frankreichs den Krieg gegen England im Schilde führt und daß er 
veröffentlicht hat. 5 dieſe Unternehmung mit Eifer und Thätigkeit vorbereitet. Die Reiſe 

Edgar Quinet hat jetzt gegen die Amneſtie proteſtirt; auf einer des Kaiſers nach Cherbonrg iſt, wie man ſagt, entſchieden auf die er: 
Seite freut man ſich dieſer Protefte, man hat aber eigentlich wenigſſten Tage des Oktober feſtgeſetzt; es will der Monarch die neuen Be: 
Urſache dazu; denn der Bonapartismus muß ſich doch außerordentlich] feſtigungswerke perſöͤnlich beſichtigen, ſo wie ſich von den noch fehlen⸗ 
ſicher fühlen, daß er es wagen kann, den Abdruck dieſer heftigen Pro- den Rechenſchaft geben, um dann mit genauerer Kenntniß auf Vollendung 
tefte zu geſtatten. Auch kann man nicht läugnen, daß ſich in dieſen des großartigen Werkes hinzuarbeiten. Man ſagt, daß die Art und Weiſe, 
Proteſten ziemlich deutlich eine Unkunde franzöſiſcher Verhältniſſe der wie ſich die Dinge hier geſtalten, der Ton, den die Sprache der fran⸗ 
Gegenwart zeigt, welche überraſchen konnte, wenn man nicht wüßte, zöſiſchen Regierung England gegenüber annimmt, Lord Cowley zu 


weiß niemand, kann niemand wiſſen, vielleicht auch derjenige nicht, 


unzugänglich den Künflen der europäiſchen Diplomatie gegenüber 
zeigen. N 5 . (D. A. 3.) 
Großbritannien. 


London, 4. September. [Der Befreier Italiens und 
die römiſche Frage.] „Daily News“ macht auf die Donnerwolken 
aufmerkſam, die über der Romagna hängen. „Die Stellung des Be⸗ 
freiers von Italien“, ſagt es, „iſt der römiſchen Frage gegenüber eine 
ſehr ſchwierige. Die unter falſchem Vorwand projektirte römiſche Ex⸗ 
pedition, die hinausgeſchleppte Beſetzung, die nicht ein Zugeſtändniß an 
das arme römiſche Volk, dieſen Sündenbock der katholiſchen Chriſten⸗ 
heit, zu Wege brachte; all dieſes Doppelſpiel, dieſe feine Koketterie und 
kunſtvolle Myſtifikation beginnt ſich zu rächen. 
als Beſchützer des Papſtes und Befreier Italiens hält der Kaiſer die 
römiſchen Provinzen in Schach, damit die Kriegsknechte Sr. Heiligkeit 
über die Apenninen ſteigen und die verlaufenen Schäflein in feine apo⸗ 
ſtoliſchen Arme zurückbringen können. Und in Rom werden die jungen 
Leute, die auf den Ruf des Kaiſers in die Reihen der Befreiungsarmee 
ſtürzten und nachher die gnädige Erlaubniß zur Heimkehr erhielten, wie 
unartige Schuljungen behandelt, mit allabendlichem Hausarreſt belegt 
und zur Abbüßung ihres irre geleiteten Patriotismus unter die Aufficht 
der päpftlichen Polizei geſtellt. Der Herzog von Grammont reicht von 
Zeit zu Zeit feine kleine Rechnung ein, welche Antonelli mit gewohnter 
guter Laune immer gern erneuern läßt und nie zu bezahlen entſchloſſen 
iſt. So weit, was das Poſſenſpiel der römiſchen Frage betrifft. Aber 
die Tragödie iſt nicht fern, und wir können nicht vergeſſen, daß der 
pittoreske Beppo und der komiſche Giacomo, der Antonelli und der 
Kalbermatten der Opera Comique, die beim Vesperläuten auf die 
Knie fallen, ihr Ave über dem Stilet murmeln.“ 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, 31. Auguſt. [Die Congreßfrage. — 
Die Petersburg⸗Warſchauer Bahn.] Der ſeit einiger Zeit am 
Schluſſe der politiſchen Leitartikel des „Invaliden“ ſich wiederholende 
Refrain: es müſſe ein Congreß zuſammentreten, wird heute durch eine 
Nachricht eommentirt, die aus guter Quelle herrührt, nämlich: Ruß⸗ 
land, England, Preußen und Sardinien wären darin einverſtanden, die 
italieniſche Frage im Ganzen nicht, wohl aber die Angelegenheit zwi⸗ 
ſchen Sardinien und Oeſterreich allein und ausſchließlich in Zürich zur 
Erledigung gelangen zu laſſen, alles Andere aber auf einem europäi⸗ 
ſchen Congreſſe zu reguliren. Frankreich ſei im Grunde damit einver⸗ 
ſtanden, und Preußens Zuſtimmung hätte ſich wegen der Widerhaarig⸗ 
keit Oeſterreichs in Betreff des Congreſſes in kluges Schweigen gehüllt; 
alle Mächte indeß begebrten nach einem europäiſchen Schiedsgericht, 
vor deſſen Forum die Staaten Actenftöße über ſchwebende, ihre und 
die allgemeinen Intereſſen Europas berührende Fragen auf dem Con⸗ 
greßtiſche niederlegen werden, Rußland in Betreff der Türkei Be⸗ 
ſchwerden über Nichterfüllung der Verheißungen des Hat⸗Humajun 
und Verlangen nach Reviſion des pariſer Vertrages; Oeſterreich in 
Betreff der Fürſten⸗Reſtauration in Italien, der Conföderation u. ſ. w.; 
England desgleichen in Betreff der Befreiung Italiens von öſterreichi⸗ 
ſcher Herrſchaft bis an die Adria, der Suezfrage; Preußen wegen Re⸗ 
form der Bundes⸗Verfaſſung (2), wegen Schleswig und Holſtein u. ſ. w. 
— Auf der St. Petersburg⸗Warſchauer Eiſenbahn iſt die Strecke von 
Pfkow nach Oſtrow am 23. d. Mts. zum erſtenmal von dem Groß⸗ 


In feiner Doppelrolle 


wie feſt Exilirte gerade an ihren Illuſtonen hangen, und wie fie jede einer Reife nach London veranlaſſen werden, da es der Geſandte fur fürften Nikolaus, feiner Gemahlin und feinem Sohne befahren worden. 
Nachricht aus der Heimath fo lange ausdeuten und umdeuten, bis ſie nothwendig hält, ſeine Regierung über manche Dinge, die er geſehen, Die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat ſich bekanntlich verpflichtet, in dieſem 


zu ihren Illuſionen paßt. n ji b 
fremde Luft zu hauchen“; alle dieſe Blanes, Pyats, Schölchers und] manche außerordentliche Fälle, die der Möglichkeit näher gerückt erſchei⸗ 
Quinets lieben gewiß ihr Vaterland herzlich und ſehnen ſich nach dernen, Verhaltungsbefehle einzuholen. — Wie ich höre, iſt man bier 
Heimkehr, fe geben auch die Hoffnung nicht auf; aber fie rechnen offen⸗ mit der Haltung nicht ſehr zuftteden, welche Rußland feit einiger 
bar Alle auf einen Sieg ihrer Partei in Paris. Sie täuſchen fi | Zeit dem franzoͤſiſchen Kaiſerreich gegenüber angenommen, und es iſt 
Alle gewaltig über die Macht und den Einfluß ihrer Partei; fie haben das Tuilerien⸗Kabinet aufs eifrigſte bemüht, die Regierung des Zar 
nicht begriffen und werden es nie begreifen können, daß es eine repu⸗ günſtiger zu ſtimmen. Es zeigt ſich auf jede Weiſe gefällig, macht 
blikaniſch⸗demokratiſche Partei in ihrem Sinne jetzt nicht giebt in Frank⸗ Verſprechungen aller Art und zeigt ſich geneigt, bei jeder Gelegenheit 
reich. Das demokratiſche Kaiſerthum hat alle Elemente zerſetzt; es ij und unter allen Umſländen den Intereſſen Rußlands Rechnung zu 
da Alles in voller Auflöfung. tragen; das petersburger Kabinet ſeinerſeits ſoll ſich ſproͤde und 


das Herrſcherpaar jenes Landes zur Feier feiner ſilbernen Hochzeit beſtimmte 
Geſchenk, ein rieſiger, in Silber getriebener Tafelaufſatz, hervorgegangen aus 
der Werkſtätte unſerer berühmten Gold: und Silberſchmiede, der Herren Sy und 
Wagner, die es ſchon zum Feſitage im Dezember vorigen Jahres, innerhalb 
der kurzen Zeit von acht Wochen ſo weit vollendet hatten, daß es leicht zuſam⸗ 
mengefügt, damals zur Anſicht nach Darmſtadt verſandt werden konnte. Nach 
der erſten Wan daß Me abe war noch eine Arbeit von acht Monaten 
5 6 d nothwendig, um das Werk in vollſtändiger Schönheit und Pracht fertig zu ma⸗ 
(Kleine Mittheilungen.] Die Werke des Romantikers Hein⸗ſchen. Und fo ſehen wir es jetzt, vielbewundert, vor uns ſtehen. Mit der Be: 
rich v. Kleiſt, dis Dichterd des „Prinzen von Homburg“ und des wundefung eint ſich die Freude um fo mehr, als der von den beiden Verferti⸗ 
Käthe Hellbronn“ erſcheinen in einer neuen Ausgabe, deren gern berrührende Gntiourf mit den Vorlagen französischer und belgischer Sil⸗ 
„Käthchen von Heilbronn d d berkunſtſchmiede konkurrirend, vor dieſen den Vorzug erhielt, unſere vaterſtädti⸗ 
erſte Lieferung eine Lebensbeſchreibung des Dichters aus der Feder ſche Induſtrie alſo einen ſiegreichen Triumph gefeiert hat. Ein forſchender Blick 
Julian Schmidts enthält. Von dem Verfaſſer der „Zeitgenöͤſſiſchen auf die Geſammtheit des Tafelaufſatzes, der aus neun verſchiedenen Stücken be; 
Geſchichten“, Profeſſor Adolph Schmidt, iſt im Verlage von Veit steht. überzeugt den Beſchauer, daß er eine Arbeit wirklicher, von Aſthetiſchem 
u. Comp. eine kleine Schrift: „Elſaß und Lothringen“ erſchienen. 


ae e de ene 
un d 
Sie liefert in kurzer und überſichtlicher Zufammenftellung der Thatſachen uns namentlich aus Enolann augefohmene herrschende jr 1 ige ai 
den Beweis, wie dieſe Provinzen dem deutſchen Reiche verloren gingen. den Verſertigern berückſichtigt. Dagegen konzentrirte ſich ihr Streben anderer» 
— Dr. Barth bearbeitet fein größeres Werk: „Reiſen und Entdeckun⸗ ſeits und wohl vorzugsweise dahin, das nachzuahmen, was uns Benvenuto Cil⸗ 
en in Nord: und Central⸗Afrika“, in einem Auszuge, von dem bereits lints Epoche in dieſer Art Herrliches geboten. Es find die ſymboliſchen In⸗ 
die erſte Lieferung erſchienen if. — Von Paul Hey ſe, der ein neues . . d Die ſaubere Stünftlichteit der Arbeit, 
Drama: „Eliſabet Charlotte“, vollendet hat, iſt feine im Liebig ſchen leriſc e e n dle Einwirkung ge be er 
Laboratorium gehaltene Vorleſung „über italieniſche Volkspoeſie“ im längſt abgeſchwächt haben dürfte. Die Idee des Kunstwerks iſt hier die Ver⸗ 
dritten Hefte der „Zeitſchrift für Völkerpſychologie und Sprachwiſſen⸗ sg a e 5 5 ſich 9 ar 
} | evölkerun ichten erfreut, eine Idee, die ſi 
ſchaft“ zum Abdrucke gekommen. 8 in den ſinnigſten Motiven verförpert, Vor allem geſchleht dies in dem Haupt: 
Lesen bol ka, Ae Ta ee f ieh, de Auf ene file ut, em 
[Ein ſeltſamer Poet.] Nicht blos der deutſche Tieffinn ha enden Wappenlöwen bilden auf einem Plateau ruht, um 
wunderlich geiſtige Ausgeburten zu Tage gefördert; auch die Franzoſen dd ſich in zierliher Emaille die 27 Anden, der Landesgemeinden reiben. 
5 Rn 2 ; wi Ueber dieſer Baſis erheben ſich drei geflügelt⸗ſchwebende Genien mit aufwärts 
find neuerdings in einen, allerdings ſehr handgreiflichen Myſticismus gewandtem Huldigungsblick, die drei Provinzen des darmſtädter Landes reprä⸗ 
verfallen. Einer der Geiſterbeſchwörer, die im Palais Royal ihre ſentirend. Die ausgebreiteten Fittiche dieſer allegoriſchen Geſtalten beſchirmen 
Stätte aufgeſchlagen haben und den Geiſt des heiligen Ludwig vom 1210 1 halb ae hen 9 8 diger dr 5 5 
zubi it““ ledenen Provinzen gruppirt. 5 rei Gruppen tragen 
Jupiter herunterbeſchwören helfen, Gläubige der „Beſeſſenheit“ und oft ein Die ene ring "haratterfirendes Bauer = nen ri 
ſelbſt — am 8 iſt 7 an 8 er e. = 5 eigentliche Fuß der Vaſe, die mne aus einem Knauf mit Fruchtgewin⸗ 
zeitig aber einen Platz auf dem franz in Anſpruch den ruht. Den Vordertheil der mit Ornamenten reich geſchmückten Schale ziert 
nimmt. Er hat z. B. eine allgemeine Weltſprache gebildet aus der das farbige emaillirte Doppelwappen der Gefeierten, während auf der Nüdjeite 
Vereinigung aller ſogenannten Mutterſprachen in einer Methode, die er durch einen Mortenkranz ſich das Band mit den Widmungsworten ſchlingt. 
mit dem kabbaliſtiſch klingenden Namen: Gagne - monopauglotte be: Imgzſchioſſe 1851 zo zeigen die nhlertine Keen r 
2 7 5 * . 85 7 7 
zeichnet. Auch hat er ein rieſiges Gedicht geſchrieben: „l’Uniteide“, in wel: 15 7 des Beſcdents kuntente tende ee tritt auf Sn 910 20 Vase hervor, 
chem er die femme Messöe und unitrice beſingt, rer an — 8 = Spike de dem Dos nn ‚Subelpaares Monat 
rch di inbei k iſt ein dicker Band,] wird, fackelntragende Genien dieſe iberblühenden Myrtenkra 
erlöft durch die napoleonische Einheit. Das Werk iſt 1 ge. Alon dieſen apftäge des Paci Aa dun Is nal 
enthält 726 Seiten ſchönes Papier, 12 Geſänge, 60 Akte und 20,000 Stüde, nämlid) vier flache, ebenfalls auf hohem Unterlahe stehende Schalen 
Verſe, und würde vom „Kladderadatſch“ unter die Kategorie des hoͤhe⸗ und vier, auf 52 Lichte eingerichtete koloſſale Kandelaber. Den Fuß der erſtern 
ren Blödſinns gebracht werden. Ein neueres Werk des Autors heißt: bilden je drei Figuren in Nationaltracht als Vertreter des Bürger: und Bauern⸗ 
„Omegar“, oder „der letzte Menſch!“ Ob ſich für dieſen „letzten Men⸗ Ae 1 e e Goinnerin, ee 
ird? ermann, Maurer und 3 ind in allegoriſcher 
ſchen“ ein „erſter Leſer“ außer dem Autor ſelbſt gefunden haben wird chifffahrt, Handel und Induſtrie perſonifizirt. Der talentvolle Bildhauer Ju⸗ 
{ Ius Flaſchner bier in Berlin hat zu allen dieſen Einzelnheiten die Modelle ge: 
© Berlin, 6. September. Waal che Kunſtwerke.] In dieſen Ta“ lieſerf. Aehnliche Gruppen umgeben den Fuß der Kandelaber, fo wie jedes 
en nimmt die Ausſtellung eines Werkes vaterländiſchen, ſpeziell berliner Kunſt⸗] Stück des Aufſatzes die Bildniſſe und das Doppelwappen des Jubelpaares in 
Mikes und Schaffens die Aufmerkſamkeit des Publikums in hohen Aniprud, | Cmaille trägt. Außerdem befinden ſich in dekorativer Gruppirung an den Stüts 
es iſt das von den 27 Gemeinden des Großherzogthums Heſſen⸗Darmſtadt für! len noch 36 größere und kleinere Löwen. Das Ganze erſorderte zu feiner Her⸗ 


icht i rm i ebrannt, Im Winde kreiſt der Dünenſand, 
Ng 15 ich big im il en Sammer Nr kreiſt und deckt dich zu für immer. 
Moritz Hartmanns Muſe in ihrem Streben nach plaſtiſcher Klar⸗ 
beit und künſtleriſcher Zucht des Gedankens und der Empfindung ver⸗ 
dient die Theilnahme der deutſchen Nation! R. G 


Es iſt ſchmerzlich, „franzöſiſchen Odem in! erfahren und beobachtet, mündliche Aufklärungen zu geben und für) Winter dle Strecke von St. Petersburg bis Oſtrow dem öffentlichen 


Verkehre zu übergeben. Bis Dünabnrg ſoll die Eiſenbahn im Laufe 
des künftigen Jahres beendigt werden. — Die „Senats⸗Zeitung“ ent⸗ 
hält die Verfügungen, betreffend den Bau des neuen Ladoga⸗Kanals, 
ſo wie der Austiefung und Schiffbarmachung der Donarme, welches 
letztere der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Wolga⸗Don überlaſſen iſt; ferner das 
Statut zur Anlage einer Actien⸗-Papierfabrik zu Egelmühl in Lievland. 


— Zum Kröonungsfeſte, welches alljährlich am 7. September begangen 


wird, trifft man bereits Vorbereitung. 


Es findet ein Volksfeſt auf Je⸗ 
lagin ſtatt. 


(8.:9.) 
ſtellung fünf Centner Silber. — Die idealen Figuren find 9 Zoll hoch, die 
Koſtümfiguren meſſen 7 Zoll. 815 k ER 

Wir haben ſchon anfangs bemerkt, daß der Entwurf des ganzen Werkes von 
den Herren Sy und Wagner ſelbſt herrührt, die beide Schüler und Eleven 
unſeres berühmten Hofgoldſchmieds, des Geh. Kommerzienraths und Ritter H0fe 
ſauer ſind, der, als er fi unlängſt ganz aus dem Geſchäft zurückzog, ihnen 
dieſes, feine Vorräthe und feine Werkſtätte übergab. Außer den beiden Verfer⸗ 
tigern wirkten an den meiſterhaften Arbeiten noch die Künſtler, Profeſſor Fi⸗ 
ſcher mit, der die Zeichnung zu den Figuren des Hauptſtücks lieferte, ſowie der 
(er A Bildhauer Flaſchner und deſſen Kollegen Calandrelli, Zurſtraßen 
und Medem. 


Die ſtizzenbaſte Andeutung, durch welche wir dem Leſer die Geſtaltung, fo 
wie den äſthetiſchen und materiellen Werth des Kunſtwerkes zu verſinnlichen 
geſucht, mag ausreichen, um den preußiſchen Künſtlern den Ruhm zuzuwenden, 
den fie um die Schöpfung dieſes Meiſterwerks wohl verdient. 


(Preußiſche Zeitung.) Der Eingang zum alten Muſeum wird mi 
einer zweiten Thüre verſehen. Es f dies ein Werk, welches die Kunst in 
13 Jahren geſchaffen hat, und das jelbit die mit dem größten Kunſtfleiße aus⸗ 
geführten Thüren an der St. Magdalenen⸗Kirche und am Pantheon zu Paris 
übertreffen dürfte. Der Plan zu dem Kunſtwerle iſt vom Geheimen Baurath 
Stüler entworfen, die Modelle zu den an demſelben befindlichen Figuren und 
anderen Decorationen ſind von mehreren Künſtlern an efertigt; die Bronze⸗ 
Arbeiten ſind aus der Werkitatt des Kunſtgießers Herrn Wolf hervorgegangen, 
die Eiſen⸗Arbeiten und die Zuſammenſtellung vom Kunſtſchloſſer⸗Meiſter Herrn 
Morell, in der Ziegelſtraße Nr. 23, die Gifelier-Arbeiten von Herrn Korna⸗ 
zewski ausgeführt. Die Thür beſteht aus zwei Flügeln, welche eine Höhe von 
17 Fuß 4 Zoll und eine Tiefe zuſammen von 10 Fuß haben. Sie wiegt 150 
Centner und der Koſtenpreis beträgt 24,000 Thlr. Das Innere dieſes Kunſt⸗ 
werkes beſteht aus vielen Eiſenſtücken, welche durch komplizirte Schraubenwerke 
zuſammengehalten werden. Dies Eiſengeſtell ift von einem etwa 1 Zoll ſtarken 
Bronze-Ueberzug umgeben. Jeder Flügel der Thür iſt durch künſtlich ausge⸗ 
führte Einfaſſungen in drei Hauptfelder getheilt, an welche ſich mehrere kleine 
Felder mit Blumen: und anderen Decorationen ſchlieſßen. An dem oberen 
Theile des einen Flügels befindet ſich zunächſt in einem etwa 1 Fuß hohen 
Felde ein Engelkopf mit Blumenverzierungen, dem ſich das erſte Hauptfeld an⸗ 
ſchließt, welches mit drei ewa 4 Fuß hohen Grazien und Blumen geſchmückt 
ift, währen in dem ihm zu jeder Seite befindlichen Felde Schwäne, umgeben 
mit Lorberzweigen, angebracht find, Unter dieſem Hauptfelde gewahrt man 
wieder ein kleines Feld, ebenfalls wie das erſte mit einem Engelkopf und Blu⸗ 
men geſchmückt. Die Hauptdecoration befindet ſich im zweiten Hauptfelbe; fie 
beſteht aus einem Engel mit Hammer und Meißel, der an der Ausführung 
einer Engelgeſtalt beſchäſtigt iſt. An jeder Seite dieſer Gruppe bemerkt man 
eine weibliche Figur, Blumenkörbchen auf dem Kopfe tragend. Durch dies 
Feld wird die Vildhauerkunſt dargeſtellt. Dieſem Felde folgt wiederum ein Hei: 
nes Feld mit einem Chriſtuslopfe, an welches ſich das dritte Hauptſeld ſchließt, 
welches mit einer Grazie geziert ift, die eine Zither in der Hand bat, und der 
ur linken Seite ſich ein in jeder Hand einen Lorberkranz haltender Engel zeigt. 
m untern Theile dieſes Flügels ſieht man einen Chriſtuskopf, umgeben von 
zwei Delphinen. Die Decorationen des zweiten Flügels gleichen denen des 
erſten. Auf demſelben iſt die Malerkunſt durch einen Engel dargeſtellt, der mit 
Zeichnen beſchäftigt ist; ihm zur Seite ſtehen zwei weibliche Figuren, von denen 
die eine ein Körbchen mit Weintrauben, die andere ein Körbchen mit anderen 
Früchten trägt. Die Vorarbeiten zur Aufſtellung der Thür find größtentbeils 
vollendet, fo daß das Kunftwwert im Laufe der Woche dem Publikum zur An⸗ 
ſicht daſtehen dürfte. a 


ee 


. aui den den zum Feuer Eilenden und den Thurm⸗ und Nachtwächtern nahm 


2062 
hafte Mähr verkündete: „Auf der Matthiasſtraße iſt Feuer!“ Aber der 
arme Wächter hätte noch lange ſeine Lunge anſtrengen können, denn der Mann 
war buchſtäblich — taub. Erſt als ein barmherziger Straßenwächter ihm ſechs⸗ 
mal mit einer Donnerſtimme das Wort „Matthiasſtraße“ in's Ohr geſchrien 
hatte, beruhigte ſich der Dienſtbefliſſene und eilte durch Nacht und Regen der 
gefährdeten Odervorſtadt zu. 

Die Concerte der ſtädtiſchen Reſſource bei Liebich's werden nunmehr, 
da das alte Vereinsjahr zu Ende geht, auf einige Wochen ſiſtirt, um im Okto⸗ 
ber wieder ihren Anfang zu nehmen. Ob die kommenden Winter⸗ und Som⸗ 
mer⸗Concerte wiederum bei Kutzner oder im Schießwerder⸗Garten ſtattfinden, 
darüber dürfte bald eine Vereinsſitzung entſcheiden. 

Der Kärgerſche Circus wird dieſen Winter wieder uns ſchon belannte 
Gäſte aufnehmen. Wie wir hören, wird der Direklor E. Renz mit einer aus⸗ 
gezeichneten Geſellſchaft nach Breslau kommen. Die Schulreiterin Mathilde 
Monet befindet ſich zur Zeit bei der Geſellſchaft, eben ſo ſoll auch der Mimiker 12 e aft der u 
Stonette wieder neue Hunde haben, die ihrem Lehrmeiſter alle Ehre machen.][ſenſchaften. — Reſſourcenangelegenheit.] Schon neulich iſt in dieſer 
Seine früheren vierfüßigen Künſtler ſind ihm bekanntlich in Warſchau verbrannt. Zeitung erwähnt worden, daß zum Sekretär der oberl. Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 

Retter und Ritter.] Wenn Referent in dem geſtrigen Morgenblatte | ſchaften der Paſtor emer. Herr Hirche gewählt worden iſt. Zu dem Siege 
dieſer Zeitung (Nr. 415) die Arbeiten des Herrn Dr. med. Krauſe erwähnt, des genannten Hrn. über den Gegenkandidaten Hrn. Dr. Baur, welcher ſich 
jo hat er ihn nicht einen „Ritter“, ſondern einen „Retter“ des zahnloſen] ſchon während feiner kurzen Anmejenbeit in hieſiger Stadt durch ſeine unge⸗ 
und zahnſchwachen Publikums nennen wollen. Somit hat der Drudfehler feine | mein rege Bethätigung für das geiſtige Leben der Geſellſchaft, um dieſe große 
ne gefunden. Verdienſte erworben hat, kann wahrſcheinlich wohl nur die größere langjährige 


Gefunden wurde: eine ſchwarzſammine Pepitaſchleife; die Hunde⸗Steuer⸗ 
marke Nr. 1261; ein Schlüſſel. 
Verloren wurde: ein ſchwarzer Da mit gebogener Krücke und weißer 


Osmaniſches Reich. 

O. C. Bukareſt, 31. Auguſt. Der hier erſcheinende „Nationale“ veröf⸗ 
fentlicht den Text der Anſprache, womit die Central⸗Commiſſion zu Fokſchan 
den Fürſten Couſa bei der von ihm vorgenommenen Eröffnung ihrer Sitzun⸗ 
en begrüßt. Nach Kundgebung der üblichen Glückwünſche wird der Fürſt er⸗ 
ſucht, nach Thunlichkeit dahin zu wirken, daß die Union der Donaufürſtenthü⸗ 
mer unter einem erblichen Herrſcher zu Stande komme, und verſpricht die Com: 
miſſion, ſich ſofort mit der Organiſirung des ſtatutenmäßigen oberſten, beiden 
Ländern gemeinſamen Gerichtshofes zu beſchäftigen. 8 

O. C. Alexandrien, 28. Auguſt. Die Nachrichten, die aus den heiligen 
Städten vom rothen Meere hier einlaufen, ſtimmen darin überein, daß in die⸗ 
fen die vollkommenſte Ruhe herrſcht; die Pilger ſtrömen in außerordentlicher 
Menge herbei, aber es iſt keinerlei Spur von Aufregung unter ihnen wahrzu⸗ 
nehmen. Die neuen von der Pfortenregierung eingeſetzten Autoritäten hand⸗ 
haben ihr Amt mit Umſicht, ſo daß eine Wiederkehr der unheilvollen Scenen 
von Dſcheddah nicht mehr zu beſorgen iſt. Abdallah Paſcha iſt zwar beordert, 
einen Krieg mit den Wanderſtämmen des Weſtens zu führen, aber dieſelben 
treiben den Raub als Geſchäft, und religiöſe oder politiſche Beweggründe liegen 
ihren Ausfällen fern. Mit großer Energie verfolgt, bemächtigten fie ſich der 

tadt Jambo, deren Bewohner fie großentheils niedermetzelten. Die Behörden 
ſind ſeſt entſchloſſen, dem Treiben dieſer Unholde ein Ziel zu ſetzen. Man un 
terhält ſich noch immer über die Urſache, welche neulich ein engliſches Geſchwo⸗ 
milk m führte. Obwohl daſſelbe bereits nach Malta zurückgekehrt iſt, ver: 


elfenbeinerner Zwinge, im Werthe von 2 Thlr. } 
. [Selbjtmord.)] Am 5. d. M. Abends in der Sten Stunde ſtürzte ſich ein 
hieſiges Dienſtmädchen in der Nähe des Graf Henckel'ſchen Palais, von der da⸗ 
ſelbſt befindlichen Waſſertreppe in den Stadtgraben und kam nicht wieder zum 
Vorſchein. Der Leichnam deſſelbe wurde erſt am nächſtfolgenden Morgen nach 
längerem Suchen aufgefunden. . 1 
Im Laufe voriger Woche ſind hierorts durch die Scharfrichterknechte 21 Stück 
Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 7, getödtet 3, die übri⸗ 
gen 6 Stück wurden am 5. d. M. noch in der Scharfrichterei in Verwahrung 
gehalten. (Pol.⸗Bl.) 


Görlitz, 5. Septbr. [Oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wiſ⸗ 


p Unglücksfall oder Selbſtmord.] Geſtern Abend wurde auf der | Vertrautheit des Erſtern mit den formellen Verhältniſſen der Geſellſchaſt und 
niederſchl⸗märkiſchen Eiſenhahn bei Station Guben einem Manne durch den den lauſitziſchen L insbeſondere, den Ausſchlag gegeben haben. Ob⸗ 
(heut hier eingetroffenen) Güterzug der Kopf abgefahren. Alle Wahrſcheinlich⸗[wohl man in dieſem Vorfalle, wie es von einigen Seiten auch geſchieht, einen 
keit ſpricht dafür, daß der Unglücklich ſich dieſe ſchreckliche Todesart ſelbſt ge⸗ neuen Huldigungsakt an den alten Geiſt des bisherigen Lebens ſehen könnte, 
wählt hat. Er lag nämlich mit dem Halſe auf einer Schiene des Bahngleiſes, 
ſo daß er eben an keinem andern Körpertheile von der Maſchine gefaßt werden 
konnte, und der Kopf, als der Zug vorüberbrauſte, augenblicklich vom Rumpfe 
. war. Näheres über die Perſon des Getödteten iſt bis jetzt nicht ge⸗ 
meldet. 
1[Feuerlärm.] Heute gegen 12 Uhr wurde nach der Hauptwache der 
Feuerwehr (im Marſtalle) die Meldung gemacht, daß es auf der Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 11 (der Brandſtelle von vorgeſtern) wieder brenne. Die Feuerwehr 
wurde ſofort alarmirt, 2 Spritzenwagen ſo wie der Mannſchaftswagen fuhren 
dahin ab; es fand ſich aber, daß nur ein Balken angefangen hatte, ſtärker zu 

limmen. Der Branddirektor ſo wie die Brandmeiſter, welche zur Stelle waren, 
anden nach genauer Beſichtigung keinen Grund, die Mannſchaften dort zu be⸗ 
halten, und fuhren gegen 2 Uhr wieder nach der Hauptwache zurück. Daß es 
an Zuſchauern nicht gefehlt hatte, brauchen wir wohl nicht erſt zu ſagen. 

d [Eine Heirath mit Dampf.] Unſere beutige Zeit überſtürzt ſich be⸗ 
kanntlich in raſender Eile und macht Alles im Fluge ab. Davon geben die 
Eiſenbahnen und Telegraphen und auch — der letzte Friedensſchluß von Billa: 
franca beredtes Zeugniß. Weniger beeilt man ſich jetzt mit dem Heirathen, 
und es hat ſogar Jemand in Oeſterreich einen Preis auf die beſte und gründ⸗ 
lichſte Beantwortung der Frage ausgeſetzt: „warum jetzt fo wenig Ehen ge⸗ 
ſchloſſen werden?“ Ein in dieſer Woche vorgekommener Fall dürfte als ein 
Gegenſtück hierzu Erwähnung verdienen. Ein alter Hageſſolz lernte nämlich 
am vergangenen Freitage in einem biefigen Garten⸗Etabliſſement ein junges 
Mädchen kennen und verliebte ſich ſo ſterblich in ſie, daß er ſchon den nächſten 
Tag bei den Eltern, anſtändigen Bürgersleuten, um ihre Hand warb, ſie er⸗ 
hielt, ſich 24 Stunden ſpäter (an einem Sonntage) nach glücklicher Beſeitigung 
aller Formalitäten ein für allemal aufbieten ließ, (22) und zwei Tage darauf 
Hochzeit machte. 

8 29 [In den Lehmgruben oder lieber nicht?) Seit dem vorigen Jahre 
ift in Lehmgruben eine ganze Maſſe ſchöner großer Gebäude entſtanden, welche 
zahlreich von Familien, die früher in der Stadt wohnten, bezogen worden ſind. 
Das Angenehme, was man ſich jedoch von den ſo „im Grünen“ liegenden 
Wohnungen verſprach, ſcheint aber nur eine große Täuſchung geweſen zu fein, 
denn einmal iſt die Mehrzahl der Gebäude ſehr leicht aufgeführt, ſodann 
aber, was Vielen, ja den Meiſten, unbekannt war, muß hier ſtatt der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer, Klaſſenſteuer gezahlt werden, die ziemlich hoch iſt und 
namentlich die Beamten ſehr hart trifft, weil dieſelben nebenbei noch in der 
Stadt die Perſonal-Steuer zu zahlen haben. — Nun iſt aber für die in Lehm⸗ 
gruben Wohnenden die Erhebung der Klaſſenſteuer eine doppelte Laſt, denn 
obgleich ſie ſo recht mitten im Gemüſe wohnen, müſſen ſie dennoch faſt 
Alles, was ſie an Lebensmitteln bedürfen, ja beinahe jede Metze Kartoffeln, 
aus der Stadt beziehen, da die jog. Kräuter lieber Alles in die Stadt ſchlep⸗ 
pen, anſtatt den Näherwohnenden Etwas zu verkoufen. — Die Bewohner der 


muthet man doch, daß die Suezkanal⸗Frage damit in einem gewiſſen Zuſam⸗ 
menhang ſtehe. Privatberichte, N Art, laſſen nicht be⸗ 
zweifeln, daß dieſelbe neuerlich in Konſtantinopel angeregt worden iſt; die fran⸗ 
zöſiſche Regierung, heißt es, habe bei dieſem Anlaſſe geltend gemacht, fie habe 
blos die Blonomilte, weltwichtige, und nicht die politiſche Seite des Gegenſtan⸗ 
des in das Auge gefaßt. Herr Leſſeps befindet ſich derzeit in London, wo er 
die öffentliche Meinung für ſein Projekt allmälig umſtimmen will. 


Amerika. 

New⸗Nork. Der Krieg am La Plata dauert fort, ohne daß Preg 
von Seiten Urquiza's bisher Entſcheidendes unternommen worden wäre. Durch 
die Septemberregen begünſtigt, wird es ihm jedoch möglich werden, über die 
Prairien vorzurüden, und dann erſt läßt ſich ein entſcheidender Schlag erwar⸗ 
ten. Der amerikaniſche Geſchäftsträger in Parana, Mr. Eyanfi, war in Bue⸗ 
nos⸗Ayres und bot ſeine Vermittelung an, die dankbar angenommen wurde, 
doch iſt nicht bekannt, ob er dies Anerbieten in offizieller Eigenſchaft geſtellt 
hatte. Die politiſchen Wirren drückten auf alle Geſchäfte und dieſe ſtockten 
durchaus. Frachten waren gedrückt, und im Hafen lag eine Menge leerer 
Schiffe. — In Rio war die Bill, durch welche die Bank angehalten wird, nach 
drei Jahren vom jetzigen Datum an, ihre Noten in Gold einzulöſen, in der De⸗ 
putirtenkammer zum drittenmal geleſen worden. Noch hoffte die dadurch zumeift 
betroffene Partei, daß die Bill im Senate durchfallen werde, trotzdem hatte der 

weifel, ob dies wirklich der Fall ſein werde, ſchon in allen größeren Handels⸗ 
übten des Reiches eine ſchwere Finanzkriſe veranlaßt. 

Die Nachrichten aus Venezuela lauten noch immer ſehr traurig. In die⸗ 
ſem von der Natur fo reichlich begabten Lande wüthet ein Bürgerkrieg verſchie⸗ 
dener Parteien, die ſich um die Herrſchaft ſtreiten, und das Schlimmſte iſt, daß 
Leidenſchaften geweckt werden, die das Beſtehen der ganzen Republik gefährden 
und fernere Kämpfe vorherſehen laſſen. Der jetzige Präſident, Caſtro, der be⸗ 
kanntlich das Regiment der Monagas geſtürzt, hat ſich in den Jahren ſeines 
proviſoriſchen Regiments nicht befähigt gezeigt, die Parteien zu beherrſchen, fo 
wenig, wie das Land mit ſeinen reichen Hilfsquellen zu heben, und durch ſeine 
letzten Umtriebe, ſich, gegen ſein Verſprechen, zum wirklichen Präſidenten er⸗ 
nennen zu laſſen und durch ſeine Schwächen hat er es mit allen Parteien ver⸗ 
dorben. Am 30. Juli ſchwebte das Caſtell von Puerto Cabello in der Gefahr, 
durch Verrätherei den Federaliſten übergeben zu werden. Dank dem zweiten 
Kommandanten und den Gutgeſinnten iſt dies mißglückt und großem Blutver⸗ 

ießen Einhalt gethan. Dagegen hat ein fanatiſcher Haufen in Laguayra die 
deration proclamirt und iſt unter Anführung eines Generals Aguado auf 
racas marſchirt, wo ihm indeß arg zugeſetzt iſt. Von beiden Parteien wa⸗ 
ren Viele auf dem Platze geblieben. Der Präſident Caſtro, den die Conſtitu⸗ 
tionellen der Verrätherei zeihen, iſt von dieſen gefangen genommen und ein 
Dr. Pedro Gual zum interimiſtiſchen Präſidenten ernannt. Der Vicepräſident 
Manuel Felipe Tovar, von beiden Parteien ämſig geſucht, war nämlich nir⸗ 
gends aufzufinden. Nach den letzten Berichten ſoll Caſtro abgedankt und die 
a — Hein Be et 5 Adee ul . Elia baben, und ent⸗ 
weder Manuel Felipe Tovar oder Pr. Pedro Gual Präsident werden. Einer ſſchönen Schneider Helmſchen Häufer, find ſetzt beim Ministerium vorſtellig 
unverbürgten Nachricht zufolge ſoll General Falcon mit 1500 Mann wieder] geworden, ferner keine Klaſſenſteuer zu bezahlen und hoffen auf günftigen 
auf Valencia marſchirt ſein. Der Handel liegt total darnieder und aus dem Beſcheid⸗ 
zu läßt ſich kein Käufer ſehen. Möchte eine eiſerne ſtarke Hand es bald 


eſſern. 


iſt doch aus dem Bericht des neuen Sekretärs über die abgehaltene Verſamm⸗ 
lung, wonach „die Erörterung über die Ziele, die ſich eine Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu ſetzen habe, in erfreulicher Weiſe bekundete, daß die Mitglieder 
über die Anforderungen der fortgeſchrittenen Wiſſenſchaft völlig im Klaren 
ſeien“, zu hoffen, daß die Geſellſchaft fernerhin auch der Gegenwart gerecht 
werden und ihrer Zeil genug thun wird. Jeder gebildete Mann wird darunter 
allerdings nicht blos die Abfatterung des großen Publikums mit populär ge⸗ 
haltenen Vorträgen über tiefere wiſſenſchaftliche Gegenſtände und Fragen ver⸗ 
ſtehen, denn ſolche laſſen ſich eben nicht oberflächlich behandeln und ſchließlich 
würde ſelbſt dazu auch hier die genügend zahlreiche corona fehlen. Es wird 
ſich auch fernerhin die Hauptwirkſamleit der gelehrten Geſellſchaft bei der ges 
ringen Anzahl ihrer wiſſenſchaſtlichen Kräfte zu unmittelbarem Wirken auf und 
miteinander in ſpontaner wie receptiber Thätigleit, nur in der Concentrirung 
ihrer großen materiellen Mittel auf die Unterſtützung ſchriftſtelleriſcher Löſung 
gewichtiger Fragen, deren Behandlung für den Einzelnen nicht immer annehm⸗ 
bar und durchführbar iſt, zeigen und bewähren können, es werden dieſe aber 
vor Allem zeitgemäß ſein müſſen, wobei ja nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ſie einen 
hiſtoriſchen Hintergrund haben. Eben ſo muß man die Vorträge innerhalb der 
Geſellſchaft mehr auf Gegenſtände von Intereſſe für die Gegenwart gerichtet 
wünſchen. Die öffentlichen Vorträge aber können erſt recht nur dann wirkſam 
werden, wenn fie offene Zeitfragen auf dem Gebiet der Wiſſenſchaft behandeln. 
In Betreff des von uns in der letzten Correſpondenz beſprochenen Vor⸗ 
falls in der hieſigen Reſſourcen⸗Geſellſchaft haben wir weiter zu berichten, daß 
von Seiten derſelben eine Anfrage an das betreffende Kommando der ausge⸗ 
tretenen Offiziere zur Aufklärung der Angelegenheit gerichtet worden iſt, dieſes 
aber ein näheres Eingehen auf dieſelbe abgelehnt hat. Der „Anzeiger“ glaubt, 
„daß nunmehr an maßgebender Stelle Schritte geſchehen werden, um eine Ab⸗ 
hilfe zu erlangen.“ In einem andern Artikel ſpricht ſich derſelbe in höchſt un⸗ 
logiſchen Folgerungen gegen unſere Anſichten über den Aufnahmemodus durch 
Ballotage und den daran geknüpften Vorſchlag zur Abänderung deſſelben aus. 
Er meint, „der 9 Ausſchluß ſei viel härter, als der ungünſtige 
Ausfall der Ballotage.“ Wie kann man denn überhaupt zwei ſo verſchi dene 
Momente erſt in Vergleich ſtellen? Beide bedingen ſich gar nicht. Es erſcheint 
ihm ferner „nicht logiſch, daß eine Geſellſchaft, der ein Urtheil über den Ein⸗ 
tritt nicht zuſteht, die Berechtigung zur Ausſtoßung haben ſoll.“ Warum nicht, 
warum ſoll ſie ſich nicht bloß 1 5 vorbehalten? Wie liegt denn aber in un⸗ 
ſerer vorgeſchlagenen Aufnahmebedingung ausgeſprochen, daß eine Geſellſchaſt, 
welche dieſe aufſtellt, ſich der Disponirung über den Eintritt begeben hat? End⸗ 
lich ſchließt er, „die Konſequenz würde ſein, daß Jedermann, dem es gerade 
einfiele, Mitglied der Reſſource werden und bleiben könnte, wenn und fo lange 
er ſich ſelbſt für befähigt hält.“ Alſo damit, daß Jemand unter Verbürgung 
eines oder mehrerer Mitglieder Mitglied einer Geſellſchaft werden kann, wäre 
ihm der Eintritt vollſtändig frei geſtellt und dieſe Eintrittsbedingung bedingte 
auch, daß die Geſellſchaft Niemanden ausſchließen könnte! — Dieſe Beiſpiele 
ſo ſcharfer Denkweiſe überheben uns wohl der weiteren Mühe, auch noch näher 
die Gründe, welche der „Anzeiger“ fe unſere Auffaſſung der fraglichen An⸗ 
elegenheit, in der Bezeichnung „curioſe ge des Offizierkorps, verſteckt 
bat, auszuforſchen, oder gar gegen ihn, als unſeren Gegenſatz als „Ritter“, 
ſelbſt nur mit umgekehrtem Spieß weiter aufzutreten. 


II. Dyhernfurth, 5. Sept. [ Poſtaliſches.] In der „Schleſ. Ztg.“ 
vom 30. Auguft d. J. Nr. 401 iſt ein Referat aus Wohlau enthalten, welches 
die Poſtverbindungen von dort mit der breslau⸗poſener Eiſenbahn beſpricht, 
und eine zwedmäßtgere Verbindung mit der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn 
wünſcht. Unter Städtchen iſt im letzteren Falle ganz bei Seite geſetzt, wiewohl 
früher eine Poſtverbindung von hier nach Wohlau täglich zweimal beſtand, und 
es ſind die Vortheile eines möglichen Anſchluſſes bei Maltſch beſonders betont 
worden. Wäre auch das Intereſſe unſerer Stadt weniger verletzt als es iſt, 
wenn von Wohlau aus wirklich eine Poſtverbindung mit Mallſch zu Stande 
käme, ſo könnten wir doch nicht umhin, eine Berichtigung jener Anſicht eintre⸗ 
ten zu laſſen. Die Poſtverbindung von Nimkau via Dyhernfurth nach Woblau 
hat lange beſtanden, und es find uns nur Ausnahmefälle bekannt, wo über 
Unterbrechungen oder über beſchwerliche Beförderung iſt geklagt worden. Die 
beſchwerlichen Nachtfahrten auf ſchlechtem Wege, gefährliche Oderüberſetzungen 
bei hohem Waſſerſtande u. ſ. w., wie ſie das beregte Referat angiebt, dürften 
wohl bei der Beförderung über Maltſch auch und vielleicht noch läſtiger vor⸗ 
kommen. Der Weg von Wohlau dahin in einer ſehr ſandigen Gegend iſt kei⸗ 
neswegs angenehm, auch wenn man fahren kann; die Oderüberſetzungen aber 
dürften bei weitem gefährlicher und umſtändlicher ſein als in Dyhernfurth, da 
die maltſcher Fähre nicht die günſtige Lage als die hieſige hat, und die Verle⸗ 
gung derſelben, wie wir aus dem Munde eines Sachverſtändigen vernommen, 
wenigſtens um 10—12 Ruthen von ihrem gegenwärtigen Standpunkte erfolgen 
müßte; dies eben für den Fiskus mit bedeutenden Opfern verbunden wäre. 
Das Ueberſetzen hier geſchieht ſchnell und leicht, und auch bei hehem Waſſer⸗ 
ſtande iſt keine Gefahr zu befürchten, wenigſtens iſt uns kein Unglücksfall aus 
neuerer Zeit bekannt geworden. Ferner ſieht man bei allem Neuen, was man 
etwa erhofft, auf Billigkeit oder Wohlſeilheit; die Reiſe von Wohlau über 
Maltſch nach Breslau kommt jedoch unbedingt den Paſſagieren theurer zu ſte⸗ 
hen. Die Entfernung von Wohlau nach Maltſch beträgt in gerader Richtung 
2% Meile, dle von Wohlau über bier nach Nimkau ebenfalls 24 Meile, 
das Paſſagiergeld iſt alſo unbedingt daſſelbe. Wie ſteht es aber mit 
dem — 9 5 von Maliſch nach Nimkau? Das iſt offenbar eine Mehr⸗ 
ausgabe. ir ſtimmen den in dem wohlauer Bericht hervorgehobenen Vorthei⸗ 
len nicht bei, auch wenn es unſer Intereſſe nicht wäre, vielmehr wünſchen wir, 
daß die kgl. Oberpoſtdirektion die frühere Verbindung von Nimkau nach Woh⸗ 
lau wieder herſtellen möge; der Südoſttheil des Kreiſes wäre dann nicht außer 
aller — — mit der Kreisſtadt; wir dürfen auch hoffen, daß ſich die alte 
Poſtverbindung jo gut rentiren wird, als die gewünſchte über Maltſch. Giebt 
doch das Referat aus Wohlau ſelbſt zu, daß, wenn Reiſende in Breslau zeitig 
eintreffen wollen, dieſelben fi eine Fuhre nach hier zum Anſchluß wählen ſol⸗ 
len. Das alte Projekt: eine Chauſſee nach Maltſch zu bauen, hat nicht die 
Dringlichkeit, als einen guten Weg von Wohlau nach Dyhernfurth, Auras 


Propinzial-Zeitung. 

— If. Breslau, 7. Septbr. [Tagesbericht.] Wenn ſchon, 
im preußiſchen Vaterlande ſelbſt der Patriotismus des Einzelnen man⸗ 
ches Scherflein in die Kaffe der allgemeinen Landesſtiſtung wirft, um 
die alten Krieger zu unterſtützen, ſo iſt es um ſo dankbarer anzuer⸗ 
kennen, wenn auch im Auslande der Preuße ſeiner invaliden Vater⸗ 
landsvertheidiger gedenkt. So iſt auf der Station Groß⸗Kanizsa 
im Königreich Ungarn ein früherer preußiſcher Offizier, Namens 
Corvinus, als Geometer an der k. k. privil. Kaiſer Franz Joſeph⸗ 
Orientbahn angeſtellt, der ſelbſt im fernen Lande eine Corvinus⸗Stiſtung 
zur Unterſtützung invalider Preußen gegründet und dafür von Sr. königl. 
Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm folgendes Dankſchreiben erhal⸗ 
ten hat: 

„Ich habe die Mir vom Kuratorio der Allgemeinen Landesſtiftung als 
Nationaldank eingereichte Urkunde über die von Ihnen gegründete Corvi⸗ 
nusſtiftung zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Veteranen mit Meiner Beſtä⸗ 
tigung verſehen, und laſſen Ihnen hierbei ein Exemplar derſelben wieder zugehen, 
indem ich Ihnen zugleich meinen herzlichſten Dank für die durch Gründung 
dieſer Stiftung bethätigte patriotiſche Geſinnung und theilnehmende Fürſorge 
fal die hilfsbedurſtigen alten Krieger der preußiſchen Armee, welcher Sie eben⸗ 


alls angehört haben, hierdurch ausſpreche. 5 
Potsdam c. Friedrich Wilhelm, Prinz von Preußen. 


Seine königliche Hoheit der Prinz-Regent haben in Folge Euer 
Hochwohlgeboren Immediat⸗Geſuch durch allerhöchſten Erlaß dem Bür⸗ 
gerſchützen⸗Bataillon zu Waldenburg in Anerkennung ſeiner treuen und 
loyalen Geſinnung eine Fahne, und dem Ritterguts⸗Beſitzer Sopsky zu 
Breslau den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe in Gnaden zu verleihen 
geruht, wovon ich Sie im allerhoͤchſten Auftrage hierdurch in Kennt⸗ 
niß ſetze. 

. den 3. September 1859. 
Der Miniſter des Innern. 


An 
den königlichen Geheimen Regierungs⸗Rath 
und Bezirks⸗Kommiſſarius der Allgemeinen 


ittmannsdorf beim Kaufmann Fiedler einen Kirſchbaum, der neben 
reifen Früchten die ſchönſten Blüthen trägt. Iſt hier nicht der Frühling 
und Sommer vereinigt — im Herbſte? A. B. 

5 [Die Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Sozietät.] Am Schluſſe des 
Jahres 1858 betrug die Verſicherungsſumme dieſer Geſellſchaft 23,995,220 Thlr., 
und zwar gehörten davon dem 1 Breslau an 10,157,140 Thlr., 
dem Reg.⸗Bezirk Liegnitz 6,489,020 Thlr., und dem Reg.⸗Bezirk Oppeln 
7,349,060 Thlr. Ueberbaupt hat ſich dieſe Verſicherungsſumme in dieſem Jahre 
vermehrt um 577,710 Thlr. Nach der ſo eben veröffentlichten Rechnung be⸗ 
trägt pro 1858 die Geſammt⸗Einnahme 269,235 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf., und die 
Geſammt⸗Ausgabe 202,188 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf., fo daß ein Beſtand von 
67,047 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. verbleiben müßte, wenn nicht noch die Einnahme⸗ 
Reſte mit 133 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf. in Abzug zu bringen wären, ſo daß alſo 
der am Schluſſe des Jahres verbleibende Beſtand beträgt 66,914 Thlr. 6 Sgr. 
5 Pf. — An Brandſchäden find im Jahre 1858 zu vergütigen geweſen im 
Reg.⸗Bezirk Breslau 33, im Reg.⸗Bezirk Liegnitz 8 und im Reg.⸗Bezirk Oppeln 25, 
zufammen 66; und find 449 Wohnhäuser, 162 Stallungen, 69 Scheuern, 
1 Brauerei und 1 Rathhaus (zuſammen 682 Gebäude) zum größten Theil zer: 
ſtört worden. Von dieſen Brandſchäden find 3 durch Blitzſtrahl, einer durch 

ahrläſſigkeit und 2 durch vorſätzliche Brandſtiſtung verurjacht worden. Die 
Eniſtehungs⸗Urſachen der übrigen Brände find unermittelt geblieben Die mei: 
ſten der vorſtehend bezeichneten Brandſchäden haben ſtattgefunden in Namslau 
(und zwar 8), in Poln.⸗Wartenberg (3), in Kreuzburg (3), in Patſch⸗ 
kau (3), in Zülz (4). Die bedeutendſten waren in Frankenſtein (24. April 
1858), wofür 156,709 Thlr. 29 Sgr., in Namslau, wofür 1877 Thlr. 15 Sgr., 
und in derſelben Stadt ſpäter, wofür 3167 Thlr., in Poln.⸗Wartenberg, 
wofür 3087 Thlr. 15 Sgr., in Conſtadt, wofür 4771 Thlr. 20 Sgr., in Out: 
tentag, wofür 1489 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., und in Zülz, wofür 3781 Thlr. 
28 Sgr. vergütigt worden find. — Zur Beſtreitung der Vergütigung der ſämmt⸗ 
lichen Brandſchäden war eine zweimalige Ausſchreibung eines außerordent⸗ 
lichen Beitrags, und zwar jedesmal in doppelter Höhe eines ordentlichen halb⸗ 
jährigen Beitrages erforderlich. Demnach betrugen die Beiträge pro 1858 in 
der 1, Klaſſe 12 Sgr., in der II. Kl. 24 Sgr., in der III. Kl. 1 Thlr. 6 Sgr., 
in der IV. Kl. 1 Thlr. 18 Sgr., in der V. Kl. 2 Thlr. und in der VI. Kl. 
2 Thlr. 12 Sgr., oder im Durchſchnitt 1 Thlr. 12 Sgr. pro Hundert der Ver⸗ 
ſicherungsſumme. 


Breslau, 7. September. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Neumarkt 
Nr. 19 ein feines Herren-Oberhemde; Neumarkt 19 ein Schock Gurken und ein 


Landes⸗Stiftung als National⸗Dank Herrn 1 Körbchen weiße Pflaumen; aus verſchloſſener, mittelſt Nachſchlüſſel geöffneter h i ö 

von Moyrich Weben Fan. dcn ein mit, \ämargr Ceibe gefairtee fümarger Luchod und ei | tan . Derflumo ber [ehiercn Haß 
inhoſen; auen us unverſchloſſenem Boden . F el i rot 

Breslau. des Pferdeſtalles vier braune wollene Pferdedecken, zufammen im Werthe von 1 5 985 nach Wohlau die königl. Oberpoſtdirektion hiermit aufs 


18 Thlr.; auf dem Markte einer Dame aus der Taſche ihres Kleides ein Porte⸗ 
monnaie, 1 Thlr. 18. Sgr. Inhalt; Karlsplatz 3 ein ſchwarzbrauner Peliſſier, 
ein ſchwarzer Frack, ein Paar dergl. Beinkleider, eine ſchwarzſeidene Weſte, eine 
weiße Piqueeweſte, ein Paar grünkartirte Beinkleider, zwei Paar kalblederne und 
ein Paar ladirte Stiefeln, letztere mit Gummieinſatz; Tauenzienſtraße Nr. 49 b 
aus unverſchloſſener Bodenkammer drei Paar buntkarrirte Betlüberzüge, drei 
Betttücher, gez. M. P. und J. P., zwei Handtücher, gez. M. K., zwei Manns⸗ 
hemden, gez. J. K., ein großes weißleinenes Tiſchtuch, ein neues Vorhänge⸗ 
ſchloß, zwei wollene weiß⸗ und ſchwarzkarrirte Kinderkleider, ein wollenes grün, 
blau und roth und ein lila kattunenes Kinderlleid mit Krauſen, vier Stück Kin: 
derröcke und zwar zwei von rothem Parchent und zwei von fothem Flanell, 
ein weißer und 2 bunte Kinderſtrümpfe, zwei Kinderjacken, eine derſelben 
von grün: und ſchwarzkarrirtem Stoffe, die andere wattirt mit blauem Tuch⸗ 
überzuge, ein alter kattunener Frauenrock, zwei Paar alte ſchwarztuchene Kin⸗ 
derhoſen, ein braunes kattunenes Kinderkleid, ein Paar defekte ſchwarze Buts- 
tinhojen; aus einem Schanklokale zu Morgenau ein ſchwarzſeidener Regenſchirm, 
der Griff deſſelben iſt mit einer weißen Platte verſehen, auf welcher der Name 
„Scherr“ ſich befindet. 
) Wir erſuchen den geehrten Herrn Verfaſſer, ſich in unſer Redaktionslokal 
zu bemühen. Die Anfrage wird am beſten durch mündliche Verabredung 
erledigt werden. D. Red. 


Vorſtehendes bringe ich um ſo mehr zur allgemeinen Kenntniß, als ſowohl 
dem Bürger⸗Schützen⸗ Bataillone als dem vormaligen Kreis⸗Kommiſſa⸗ 
rius, Rittergutsbeſitzer Sopskp hierſelbſt, die jo vieljeitig anerkannten Ver⸗ 
dienſtlichkeiten, den wohlverdienten Lohn erhalten. Zugleich veröffentliche ich, 
daß der Kaufmann Herr Julius Berſu zu Freiburg eine Stiftung mit dem 

amen: 


A Glas, 6. September. [Schluß der reinerzer Saiſon. — Toller 
Hund. — Kindesleiche. — Theater.] Die reinerzer Bade⸗Saiſon iſt nun 
geſchloſſen. In dieſem Jahre haben Reinerz 507 Familien beſucht, und zwar 
801 Familienglieder, und 85 Bedienungen, in Summa 886 Perſonen. Von den 
507 Familien waren 416 aus Preußen, 31 aus Oeſterreich, 54 aus Rußland, 
3 aus Sachſen, 1 aus Mecklenburg, 1 aus Bremen und 1 aus Amerika. Im 

ahre 1858 waren 714 Familien oder 1235 Perſonen in Reinerz, ſo daß der 

usfall dies Jahr wohl bedeutend iſt; trotzdem verſchönert ſich Reinerz⸗ Bad 
von Jahr zu Jahr. — Heute Morgen erſchlugen Feſtungsbauarbeiter im ſoge⸗ 
nannten Zwinger einen tollen Hund. — Im nahen Möhlten wurde eine Kin⸗ 
desleiche gefunden. — Wie wir hören, beabſichtigt der Theater⸗Direktor Fernau 
das hieſige Theater zu pachten, event. den 1. Oktober hier ſchon zu ſpielen. 


i Aus dem Kreiſe Beuthen O.⸗S., 6. Sept. [Sängerfeſt.] Un⸗ 
mittelbar bei Königshütte befindet ſich ein Hügel, auf deſſen Plateau dem 
Begründer des ſchleſiſchen Bergbaues, dem Grafen Rheden, ein ehernes 
Standbild errichtet iſt. Dieſer Hügel, welcher hiervon den Namen Rhedenberg 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


FTT 


5 „Prinz von Preußen⸗Stiftung“ St 
9 — hat und zwar zur Einrichtung einer Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ 
nftalt für Kinder unſerer invaliden Krieger, wozu bereits bei dem dortigen 
1 ein Fonds angelegt worden iſt. 
reslau, den 7. September 1859. i 
Der Geheime Regierungs⸗Rath und Regierungs⸗Bezirks⸗Kommiſſarius 
von Woyrf ch. 


ff. [Buntes.] Bei dem letzten, geſtern Nacht gegen 1 Uhr ausgebro⸗ 
Genen Feuer war der brennende Ernſt auch mit allerhand Humor vermiſcht. 
Bei Ausbruch deſſelben war natürlich Jedermann, wie immer, über die Lage 
der Brandſtätte längere Zeit im Unklaren, und das Frage⸗ und Antwortſpiel 


Ende. So debattirte ein eifriges Mitglied der Löſchmannſchaft 
deſtig mit dem Wächter des Eliſabetthurmes, welcher letztere, da er von 
dem Frager beſtürmt wurde, unaufhörlich durch das Sprachrohr die ſchauder⸗ 


Beilage zu Nr. 417 der Breslauer Zeitung. 
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Donnerstag, den 8. September 1859, 


ortſetzung.) 


J 
erbalten hat, iſt mit einladenden Gartenanlagen verſehen und ſowobl hierdurch, 
als durch die ſeltene Ausſicht, welche er in ein ringsum mit unabſehbaren, 
ewig qualmenden Feuereſſen erfülltes Thal gewährt, zum Lieblings⸗Spazierort 
der Bewohner dieſes rußigen Thales geworden. Auf dieſem Hügel veranſtaltete 
der Männergeſangverein in Königshütte am verfloſſenen Sonntage ein 
kleines Sängerfeſt, zu welchem er alle Geſangvereine des Kreiſes Beuthen ein⸗ 
Obgleich nur vie Geſangvereine von Beuthen und Myslo⸗ 
witz ſich zur Theilnahme an dieſem Feſte eingefunden hatten, ſo hatte ſich 
dennoch ein Sänger⸗Kontingent von 60 Mann gebildet, welches unter Mit: 
wirkung der Ulanen⸗Trompeter aus Gleiwitz durch die Aufführung zweckmäßig 
gewählter Geſangsſtücke allen Muſikfreunden einen dankenswerthen Genuß bes 
reitet hat. Obgleich das Feſt bald nach dem Beginne durch einen ziemlich hef⸗ 
tigen Regenſchauer eine unwillkommene Unterbrechung erfahren hat, ſo war 
jedoch die nachherige Witterung um ſo günſtiger, und die aus Nah und Fern 


geladen hatte. 


erſchienenen Beſucher des Konzerts — etwa 2000 Perſonen aller Stände — 


a, ſich gewiß alle nach Beendigung des Konzerts mit großer Befriedigung 
ber den auf dem Rhedenberge verlebten Nachmittag dem Zuge der Sänger 
angeſchloſſen, um unter den belebenden Marſchesklängen der Trompeter nach 
Königsbütte zurückzukehren und um daſelbſt einem improviſirten Tanzvergnügen 
| ! Schon hatten ſich zu dieſem Vergnügen 
faſt alle Beſucher des Konzerts im genannten Hotel eingefunden, und es hätte 
die gemeinſame Betheiligung von Vornehm und Gering auch dieſem Theile des 
Geſangfeſtes den Charakter eines förmlichen Volksfeſtes verliehen, hätten ſich 
nicht Viele in Folge der über eine Stunde andauernden vergeblichen Verſuche 
des Gaſtwirths, die Camphinlampen des Saales zum Gehorſam zu bewegen, 
aus demſelben wieder entfernt. Trotzdem nahm das nach endlich erfolgter Be⸗ 
leuchtung des Saales beginnende Tanzvergnügen einen ſehr angenehmen, ger 
müthlichen Verlauf und gab davon Zeugniß, daß die engherzige Abſonderungs⸗ 
ſucht der Obeſchleſier glücklicherweiſe noch nicht überall mit ihrer, die gejell: 


in Wandel's Hotel beizuwohnen. 


ſchaftlichen Freuden zerſtörenden, Macht Eingang gefunden hat. 


[Notizen aus der Provinz.] Gbrlitz. Wie unſer „Anzeiger“ 
meldet, daß in Folge der Weigerung des Herrn Oberſtlieutenant v. Freyhold, 
dem Direktorium der Reſſource Aufklärung über die Motive der vielſach beſpro⸗ 
chenen Maßregel zu geben, das Direktorium und der Ausſchuß der Reſſource 
beſchloſſen haben, ſich mit der Bitte um Anordnung einer genauen Unterſuchung 
Das e eſuch ſollte am 6. d. M. 
aſt drei Viertheile der zur Herſtel⸗ 
lung des Demiani⸗Denkmals nöthigen Summe aufzubringen hat, beginnt eine 
lebhafte Thätigkeit zu entfalten. Zunächſt wird zum Beſten deſſelben ein Cyclus 
von 6 Vorträgen gehalten werden, wozu ſich die Herren: Direktor Kaum ann, 
Direktor Schütte, Dr. Baur, Oberlehrer Heinze, Dr. Hartmann⸗Schmidt 
und Dr. Blau bereit erklärt haben. Später beabſichtigt der Verein eine Let: 
terie zu veranſtalten, deren Plan gegenwärtig dem Miniſterium zur Genehmi⸗ 
gung vorliegt. — Wie verlautet, hat ih Herr Provinzial⸗Schulrath Scheibert 
nach beendigter Reviſion des hieſigen e ſehr anerkennend über die 

Am 28. v. M. iſt in dem Kohlenwerke 
„zur Hoffnung Gottes“ zu Schönau auf dem Eigen, das dem hieſigen Fabri⸗ 
onn⸗ 
einer Mitglieder veran⸗ 


an den Prinz⸗Regenten zu wenden. 
abgehen. — Der Demiani⸗Verein, der noch 


Leiſtungen deſſelben ausgeſprochen. — 


kanten Herrn E. Geißler gehörige Schachthaus total Bat — Am 
abend hatte der Liederkranz eine Generalverſammlung 
ſtaltet. Ein Künſtler auf der Mundharmonika, Namens Stäglich, ließ ſich in 


der Verſammlung hören, und erntete durch feine überraſchenden Leiſtungen zahl: 


reichen Beifall. 51 ; 

+ Gubrau. Nachdem auf dem Dominium Oderbeltſch unter dem Rind⸗ 
vieh der Milzbrand ausgebrochen ift, hat der Herr Landrath die durch dieſen 
Ort nach der Oder führende Straße gegen den Verkehr mit Fuhrwerk und den 
Durchtrieb von Vieh abgeſperrt, auch die ſonſtigen geſetzlichen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln angeordnet, um die Weiterverbreitung der Seuche zu hindern. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


C., Bojanowo, 6. September. [Synagogeneinweihung.] Die hie: 
ge jüdiſche Gemeinde hat heute einen religiöjen Akt vollzogen, der ihr noch 
ange im Gedächtniß bleiben wird. Sie beging die Einweihung ihrer neu er⸗ 

— — von dem Baumeiſter Reder aus Rawilſch recht ſtattlich 
wor b 

Schoen am frühen Morgen kamen Gäſte von nah' und fern, und ihre Zahl 
wuchs beträchtlich mit den ankommenden Zügen, welche Theilnehmer von allen 
Stationsorten, von Breslau und Poſen herbrachten. Auf den Thürmen ver 
Synagoge weheten die pieußiſchen und fürſtlich trachenbergiſchen Fahnen und 

die Häuſer der Synagogenvorſteher waren von Blumen und Guirlanden um: 
kränzt. In der Wohnung des Synagogen⸗Vorſtehers Warſchauer verſam⸗ 
melten ſich die zahlreich erſchienenen Feſigenoſſen aus den verſchiedenſten Slän⸗ 
den und ſämmilichen Konfeſſionen. Von da bewegte ſich der impoſante Zug, 
uerſt die jüdiſche Schuljugend, dann ein Baldachin, unter welchem der Tönigl, 
Pber Landes Rabbiner Tiktin aus Breslau, der frühere Rabbiner von Boſa⸗ 
nowo Landsberg, der Rabbinats⸗Aſſeſſor Heldenſtein aus Liſſa, die iſrae⸗ 
litiſchen Vorſteher der Stadt Bojanowo, die Geſetzesrollen auf dem Arme, gin⸗ 
gen und denen der Kreis⸗Landrath Schopis, der Vertreter Sr. fürſtl. Durch⸗ 
laucht, Kameralrath Wiſſig aus Trachenberg und der zufällig aus dienſtlichem 
Anlaß bier anweſende Landwehr⸗Major v. Tſchierski, die evangeliſche Geiſt⸗ 
lichteit, der Magiſtrat, die Stadtverordneten, die während jener unheilvollen 
Katastrophe äußerſt thälig geweſenen Mitglieder des Comites und die ubrigen 
Theilnehmer des Feſtes ſich angeſchloſſen hatten. — Unter Geſängen und Ge⸗ 
belen am Portal des Tempels angelangt, überreichte unter bezüglicher Anſprache 
an den Kreis⸗Landrath der Vorſteher der Repräſentanten, Herr Landsberg, 
demſelben den Schlüffel zur Synagoge, wobei erſterer einige der Bedeutung der 
feſtlichen Stunde angemeſſene Worte an die Verſammlung richtete, die alsdann 
geordnet die ihnen im Gotteshauſe reſervirten Plätze einnahm. Um die Arran⸗ 
gements hatte ſich beſonderes Verdienſt der Vorſteher J. Valentin erworben, 
deſſen Umſicht und Bemühung es zu verdanken iſt, daß die Weihe des Tages 
von keinerlei Störung getrübt wurde. — Die Liturgie ging vom Kantor 
Struck, unterſtützt von einem trefflichen Männerchor, exakt von ſtatten. Als: 
dann beſtieg der greiſe Rabbiner Landsberg die we und hielt einen recht 
erbaulichen Vortrag, in dem er zum Text wählte die Worte der Schrift: „Sie 
ſollen mir ein Heiligthum bauen, in welchem ich in ihrer Mitte wohnen will.“ 
Er gedachte in Liebe und inniger Mührung Aller, die ihre Unterſtützung zur 
Herſtellung des Gotteshauſes angedeihen ließen und vergaß ſelbſt der Sieferen: 
| ten nicht, die in jener Zeit durch die Tagespreſſe die theilnehmende Aufmerk⸗ 
amkeit auf die ſchwer — Stadt unabläſſig hingewieſen hatten. — 
ierauf entwickelte in längerer Rede der königl. Ober⸗Landes⸗Rabbiner Tiktin 
| den hiſtoriſchen Gang des Judenthums und ſprach in hinreißender Beredtſam⸗ 
zer über die Bedeutung der Gotteshäuſer und ließ es hierbei nicht an Be: 
ehrung fehlen, wie dieſe zweckentſprechend eingerichtet in Iſraels Gemeinden 

ein müßten. Mit innigem Gebet für das königliche Haus und die Staats-, 
rovinzial⸗, Kreis: und Stadt⸗Behörden ſchloß die religiöfe Feier des denkwür⸗ 

digen Tages. — Um 24%, Uhr fand ein Diner ſtatt, das die zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung bis gegen Abend in der heiterſten Stimmung feſſelte und bei dem 


es an paſſenden Trinkſprüchen nicht mangelte. Abends war großer Ball, bei 
dem die Militärkapelle des Füſilier⸗Bataillons 10. Inf.⸗Regts. muſicirte, und 
bei dem die Betheiligung eine nicht minder rege war. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


f Breslau, 6. September. [Schwurgericht.] Für die Staatsanwalt: 
7 iſt Herr Aſſeſſor Thilo anweſend; als Vertheidiger fungiren die Herren 
eferendare Dr. Bernhard und Schmiedel. Ausgelooſte Geſchworene die 
n Kracker v. Schwarzenfeld, v. Gfug, Staroſte, Friedel, 
ipauf, Scupin, v. Lüttwitz, Menzel, Schmidt, Käſtner, Däh⸗ 
mel, v. Frankenberg. Auf der Anklagebank erſchienen: 

1) Der Pferdehändler Johann Chriſtian Reichelt und Genoſſen aus Kamin, 
wegen neuen ſchweren Diebstahls, reſp. Theilnahme daran. Drei wurden der 
Entwendung einer Quantität Korn vermittelſt gewaltſamen Einbruchs reſp. der 
Begünſtigung dieſer 2 für ſchuldig erklärt und demgemäß verurtheilt: a. der 
Hauptangellagte Reichelt zu 5 Jahren, b. der Tagearbeiter Friedr. Märſchel 

en welchen das Verdikt mit 7 gegen 5 Stimmen gefällt und vom Gerichtshof 
deſtätigt it) zu 2 Jahren, e. der Knecht Nittmann aus Königsbruch zu 
5 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht, wogegen der Mitangellagte Tage: 
arbeiter Ernſt Heinrich für nicht ſchuldig erachtet und demgemäß freige⸗ 

rochen ward. 
2 2) Der Schneidergeſelle Carl Samuel Stiebler von hier, wegen ſchweren 
Died im Rückfalle angeklagt. Nach dem Ergebniß der Vorunterſuchung 
er am 31. Mai, Nachmittags 4 Uhr, aus der gewaltsam eröffneten Boden: 
mmer des Hauſes Nr. 42 in der Neuenweltgaſſe dem Schneidermeiſter zwei 


— 


Uniſormröcke, und zwar den eines Poſtſekretärs im Werthe von 20 Thlrn. und 
den eines Eiſenbahn Schaffners, etwa 10 Thlr. werth, entwendet. Trotz hart: 
beit Leugnens vollſtändig überführt, wurde er mit 4 Jahren Zuchthaus 
eſtraft. . 

3) Die unverehelichte Johanna Keil aus Winzig war beſchuldigt und ge⸗ 
ſtändig, in der Abſicht, ſich Gewinn zu verſchaffen, a. im Februar d. J. eine 
Schrift, in welcher der Schuhmacher Schubert in Winzig von der verehelichten 
Amtmann Dittrich in Hünern erſucht wird, der Keil 2 Paar Schuhe zu verab⸗ 
folgen, und verſprochen wird, den Kaufpreis von 3 Thlrn. am folgenden Tage 
zu bezahlen; b. um dieſelbe Zeit eine Schrift, worin die verehel. Bürgermeiſter 
Horn in Köben den Schneider Dittmann in Guhrau um ein Darlehen von 
2 Thlrn. angeht und zugleich erſucht, das Geld der Ueberbringerin zu übergeben; 
ein eben der Zeit eine Schrift, in der eine Helene Dittrich, geb. Keil in Hünern den 
Schuhmacher Zochille in Winzig auffordert, der Joh. Keil 2 Paar Schuhe zu verab⸗ 
folgen und Zahlung verſpricht; d. im Januar eine Schrift, worin eine Köchin 
Erdmann in Kutſcheborwitz die Handelsfrau Laut in Herrnſtadt bittet, ihrer 
Schweſter, der Johann Keil, 4 Ellen Hemdenleinwand, einen Rock und eine 
wollene Mütze zu verabfolgen, und das Kaufgeld ſelbſt zu berichtigen verſpricht 
— fäſchlich angefertigt, und zum Zweck der Täuſchung davon Gebrauch ge⸗ 
macht zu haben. Außerdem hat ſie einen Mantel, den ſie im Februar von 
der verehel, Inwohner Vogel in Piscorſine, ein kattunenes Tuch, das fie in 
demſelben Monat von der verehel. Lumpenſammler Wagner in Piscorſine, 
ein Umſchlagetuch, das ſie in eben dem Monat von der unverehel. Haniſch 
in Winzig, ein Umſchlagetuch, das ſie um dieſelbe Zeit von der unverehel. 
Schache zu Sandebroke, mit der Verpflichtung der Rückgabe erhalten, zum 
Nachtheile der Eigenthümer veräußert, ſowie im Januar d. J. das Vermögen 
der Handelsfrau Laut zu Herrnſtadt dadurch beſchädigt, daß ſie durch das Vor⸗ 
bringen der falſchen Thatſache, ſie ſei von ihrer Schweſter, der Köchin Erd⸗ 
mann, abgeſchickt, für ſie 2 wollene Mützen und einige Ellen Barchent auf 
Credit zu entnehmen, einen Irrthum erregte und fie beſtimmte, dieſe Gegen⸗ 
ſtände ohne Zahlung zu verabfolgen. Endlich hat ſie im Februar d. J. Ver⸗ 
ſuche gemacht, das Vermögen des Schuhmachers Kliem in Winzig, des 
Schuhmachers Nagel zu Pfarrogen, der verehel. Gutsbeſ. Wurſt in Kleſch⸗ 
witz und des Vauergutsbeſ. Roßdeutſcher ebendaſelbſt durch falſche Vorſpie⸗ 
gelungen zu beſchädigen. Mitangellagt war die unverehel. Maria Clifabet 
Arlt aus Winzig, wegen Hehlerei. Letztere wurde für nicht ſchuldig befunden 
und freigefproden, die Keil dagegen auf Grund ihres Schuldbekenntniſſes we: 
gen Urkundenfälſchung, Unterſchlagung ꝛc. unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände zu ! Jahr Gefängniß und 50 Thlr. Geldbuße verurtheilt. 

Bei der Verhandlung gegen eine Dienſtmagd, welche wegen Unzucht ange⸗ 
klagt war, wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Dem Vernehmen nach iſt 
die Angeklagte, weil der Beweis gegen dieſelbe nicht geführt werden konnte, 
für nichtſchuldig erklärt und demgemäß freigeſprochen worden. 

Vor der Kriminal⸗Deputation des Stadtgerichts ſtand der Polizeibote Joſef 
Bed unter Anklage der Unterſchlagung amtlicher Gelder. Beck räumte ein, 
daß er perſchiedene in amtlicher Eigenſchaft eingezogene Beträge in Höhe von 
2—3 Thlr. unterſchlagen und in ſeinen Nutzen verwandt habe. Wie er an: 
giebt, hat er ſich für das Geld ein Paar Stiefeln angeſchafft und diverſe Lebens⸗ 
mittel gekauft. Da mildernde Umſtände bei vorliegendem Vergehen nicht zu⸗ 
alle fell ſo ward er zu dem niedrigſten Strafmaß von 6 Monaten Gefängniß 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Delfaaten und Ne Königsberg, 3. September. Lein⸗ 
faat und Rübſen geſchäftslos. — Leinſaat, feine 11/8 Pfd. 70—76 Sgr., do. 
ups 107/15 Pfd. 58—70 Sgr., do, ord. 100/10 Pfd. 45—56 Sgr. Rübſaat 


Sgr. 

Poſen, 5. Septbr. Sommerrübſen 2 Thlr. 5 Sgr. bis 2 Thlr. 7% Sgr. 
Sommerraps 2 Thlr. 5 Sgr. bis 2 Thlr. 10 Sgr. 

Bromberg, 5. September. Raps und Rübſen 56—60 Thlr. 

Erfurt, 5. September. Rüböl mit 10% — 11 Thlr. käuflich, Raps mit 
76-78 Thlr. bezahlt. Mohnöl 21 Thlr. 

Köln, 5. September. Rüböl unverändert; per 100 Pfd. mit Faß in 
Partien von 100 Ctr. 12 Thlr. 9 Sgr. Br., per Oktober 12 — Br., 11 Thlr. 
27 Sgr. Gd.; per Mai 1860 12 Sole. 12 Sgr. Br., 12 r. 9 Sgr. Gd. 

Peſth, 3. September. Von Rübſamen And nach dem Markte bios 2000 
Ms. geringer Qualität umgeſetzt worden, und iſt es ſeitdem ftille im Geſchäſte, 
indem einerſeits keine auswärtigen Aufträge mehr vorliegen und andererſeits 
die Eigner feſt auf den notirten Preiſen beſtehen, die Käufer aber dieſe gegen⸗ 
wärtig nicht mehr bewilligen wollen. — In Rübbl fand weiter lein Umſatz 
ſtatt; ebenſo iſt es auch in faſt ſämmtlichen anderen Artikeln, wie gewöhnlich 
nach dem Markte, ſtille geweſen und ſomit nicht Weſentliches zu berichten. 

‚Niga, 1. Sepibr. Nach dem Ausſpruche des Landmannes läßt die bis⸗ 
herige Witterung nichts zu wünſchen übrig; ſie deutet auf eine frühzeitige Ernte 
hin, beſchäftigt aber ja ſehr, daß wir wohl vor 14 Tagen auf eine einiger⸗ 
maßen erkleclliche Zufuhr von neuem Säeleinſamen nicht rechnen dürſten. Von 
der Qualität läßt ſich noch nichts Beſtimmtes ſagen; wir ſahen Proben, die 
den Beweis lieferten, daß ſie zu früh gerupft waren, allem Anſcheine nach 
aber eine recht vollwichtige Waare verſprechen. Von dem muthmaßlichen Preiſe 
zu ſprechen, iſt eine vague Sache; täuſchen wir uns nicht, ſo waren Unter⸗ 
handlungen im Dre die auf etwa 8 R., eher darunter ſchließen ließen. Im 
Uebrigen ſpielte der Artikel in den letzten Tagen eine bedeutende Rolle. Es 
ſchien falt, als bewog die günftige Ausſicht der zukünftigen Ernte die Inbaber, 
ſich der hier liegenden Vorräthe zu entledigen, denn man konnte willig die 
wäsmaer Waare von 3%, bis 544 N. nach Qualität erſtehen, und fo kam es 
denn zu Abſchlüſſen, die an 40,000 Tonnen reichen dürften, wobei zu bemer⸗ 
Gesch meiſt auf die geringe Waare reflectirt wurde. Hanfſamen blieb ohne 

St. Petersburg, 31. Auguſt. Talg iſt höher gegangen und gelb 
Lichten⸗ mit 57 R. bezahlt von Leuten, welche in blanco per August . — 
und liefern müſſen. Hanföl loco 375 K., per Juni⸗Juli 1860 3 Ro. 55 Kop. 
bez, 3 Ro. 60 Kop. verlangt. 

Fr a 27. Auguſt. Baumöl ſehr feſt zu 109109 ½ Frs., per 100 


London, 2. September. [Die ruſſiſche Talgſpeculation.] Obgleich 
der effective Vorrath 10,000 Faß größer iſt als 1858, 9000 F. größer als 
1857 und 12,000 F. mehr als 1857 und 12,000 F. mehr als 1856, aber der 
Preis iſt 55 S. 3 D. gegen nur 48 S. 9 D. gleichzeitig in 1858, während die 
Ablieferungen zum Conſum feit dem 1. Januar nur 12,968 Faß gegen 17,964 
gleichzeitig 1858, 18,059 in 1857 und 25,460 in 1856. Dieſe große Abnahme 
in der Conſumtion fremden Talgs kann hauptſächlich der progreſſiven Zunahme 
der inländiſchen Zufuhr zugeſchriehen werden, welche, obgleich in London nicht 
ſehr bemerklich, in den anderen Thellen des Königreichs die Bedürfniſſe der 
Fabrikanten größtentheils deckte. Das Geſammtquantum im ganzen Lande iſt 
entſchieden über Durchſchnitt. Wenn wir die Vorräthe, Ablieferungen und 


i] Preiſe der letzten 20 oder 30 Jahre in Betracht ziehen und fie mit denen der 


jetzigen Saiſon vergleichen, ſo ſehen wir, daß die jetzige Situation ganz verein⸗ 
zelt daſteht. Außer Kriegszeiten iſt der Preisdurchſchnitt in einer Reihe von Jahren 
45 S. geweſen. Jetzt aber wird der 665 Vorrath und die kleinſte Conſum⸗ 
tion von außerordentlich hohen Preiſen begleitet. Es exiſtiren nicht nur 
10,000 F. mehr als in früberen Jahren, ſondern es find 60,000 F. in St. 
Petersburg in loco und noch 20,000 F. werden vom Innern bis zum 31. Au⸗ 
guſt (12. Sept. neuen Ze erwartet, und trotz dieſer Zufuhren — enorm für 
eine jo frühe Jahreszeit — find Verſchiffungen dort jetzt nach Großbritannien bei: 
nahe nominell. Die einzige Urſache dieſes außerordentlichen Zuſtandes iſt eine 
extravagante Speculation, welche ſeit einigen Monaten in St. ee, ſtatt⸗ 
findet. Eine Geſellſchaft Ruſſen foll beinahe 70,000 F., pro Auguft (alt. St.) 
in Petersburg zu liefern, gekauft haben. Um ſolche Quantitäten zu erlangen 
iſt bis 57 S. Ro. bezahlt worden. Da das ganze Quantum bis zum 31. Au⸗ 
uſt (12. September) geliefert werden muß, ſo erklärt dies die Suspenſion des 
Erporte Niemand iſt daher geneigt vor dem 12. September etwas zu thun, 
um exit die Intentionen der ruſſiſchen Speculanten überjehen zu können. Es 
heißt, daß fie bis zur nächſten Saiſon 20—30,000 F. dort lagern laſſen wollen, 
um die Preiſe hier hoch zu halten. Aber 20,000 oder 30,000 Faß im nächſten 
Jahreserport mehr wird den Markt die jetzigen Preiſe nicht behaupten laſſen 
und wenn es Alles noch in dieſem Jahre ausgeführt werden ſollte, ſo können 
ſich die Preiſe ſicher nicht halten. Ein großer Preisfall ſteht alſo bevor, dies 
iſt blos eine Frage der Zeit. Wenn nur 20—25,000 Faß über gelagert wer: 
den, fo iſt keine große Steigerung zu befürchten, da die niedrigen Preiſe und 
re ichliche Bufubren aller Sorten Fett, die Comſumtion von Talg in Frankreich 
und Deutſchland ſehr vermindern müſſen, ſelbſt in dem Fall der Vorrath am 
1. Januar 1860 wahrſcheinlich dem vom 1. Januar 1859 gleichtommt. Mit 
ſchweren Koſten können eine Zeit lang Preiſe hoch gehalten werden, aber ſchließ⸗ 
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lich, wenn Anſtrengungen zum Realiſiren gemacht werden, muß das Ganze zu⸗ 
ſammenbrechen. (Oſtſ. Z.) 


A. Abſatzfähigkeit von Induſtrie⸗Erzeugniſſen nach Egypten. 

Einer der geachtetſten Induſtriellen Böhmens hat im Frühling d. J. eine 
Reiſe nach Egypten und dem Orient unternommen, und über 1 7 ahr⸗ 
nehmungen an die Handels⸗ und Gewerbekammer zu Prag Bericht erſtattet. 

Zündwaaren, Feße (türkiſche Kappen), Tuche (deren Abſatz aus Gör⸗ 
litz vorzüglich in ſtückfarbiger Waare und auch in ordinärer Qualität, die mit 
1 Thlr. 10 Sgr. von den Fabriken berechnet wird, ſehr groß iſt), gedruckte 
Kattune, baumwollene Strümpfe, Filzhüte, Kleider, gewöhnliche 
Spitzen (ſächſiſche), ordinäres Fenſter⸗ und Hoblglas, werden zum 
Theil aus dem Zollverein, Einiges auch aus Oeſterreich bezogen. — Außer⸗ 
dem würde auf den Abſatz von Tapeten, Wachstuch, gewöhnlichem 
Steingut und Porzellangeſchirr, eiſernem Kochgeſchirr (das jetzt 
aus England kommt) und von dem dort bis jetzt noch unbekannten Zinkweiß, 
an deſſen Stelle dort gegenwärtig Bleiweiß eine große Rolle jpielt, die Auf⸗ 
merkſamkeit der Induſtriellen mit Erfolg gerichtet werden können. 

Wir verfehlen nicht, für Schleſien die Artikel: 

gewöhnliches Steingut und Porzellangeſchirr, eiſernes 

> Kochgeſchirr und Zinkweiß 
hier noch beſonders hervorzuheben. 


»Trieſt, 2. September. Kurz vor dem Abgange des heute eingetroffenen 
Dampfers ſoll es in Smyrna ſtark geregnet haben. Ein großer Theil der Co⸗ 
rinthen⸗ und Roſinen⸗Ernte mußte zwar zur Zeit ſchon geborgen ſein, jedenfalls 
war aber auch noch viel dem Wind und Wetter ausgeſetzt, hinreichend genug, um 
dem erwarteten Ernte⸗Reſultate einen argen Schlag verſetzen zu können. Für 
Nerli⸗Frucht, die nur ſpärlich ankam, verlangte man die Parität von ca. 18 Fl. 
erſte Koſten, indeſſen ſoll anzunehmen fein, daß nach ferneren Ankünften mit 
circa 14 Fl. erſte Koſten zu kaufen fein wird. 5 

Stanchio bietet in dieſem Jahre ausgezeichnete Qualität; für Trieſt waren 
zwei Schiffe gechartert, die circa 2200 Ckr. bringen werden. 

Samos liefert 15,000 Centner ſehr ſchöner Frucht. Von Sultanin⸗Roſinen 
waren für Trieſt ziemlich erkleckliche Ankäufe gemacht worden. — Der nächſte 
Dampfer wird uns die erſten Zufuhren von rothen Roſinen bringen, wahr⸗ 
ſcheinlich aber nur wenige Fäſſer. 

Ueber Corinthen liefen inzwiſchen ſehr ungünſtige Nachrichten ein, doch 
widerſprechen ſie ſich mehr oder weniger und laſſen uns alſo Hoffnung, daß die 
Einbuße durch Clementar⸗Ereigniſſe denn doch nicht fo ſehr beträchtlich fein 
dürfte. Man ſchreibt aus Patras, 25. Auguſt: „Zu wiederholtenmalen iſt in 
faſt allen Corinthen⸗Diſtrikten ſtarker Regen gefallen und hat großen Schaden 
angerichtet, in vielen Fällen ſogar die Frucht weggeſchwemmt. Am meiſten 
ſcheint Zante gelitten zu haben, wo noch zwei Drittheile der Frucht auf der 
Tenne liegen. Pflanzer und Käufer können ſich noch nicht einigen und ſelbſt 
für die verſegelten Partien ſoll noch kein ang gemacht worden ſein. Jeder 
neue Regen ſteigert die Prätentionen der Pflanzer.“ 

In Mandeln hatten wir in letzter Zeit ein reges Geſchäft, fait alle Frucht 
wurde genommen und iſt heute nur noch wenig zu 31½ Fl. für Prima die⸗ 
ponibel. Bari und Sicil 30% Fl. en 
Oel in ſehr feſter Haltung, verfolgt ſteigende Tendenz. 8 
Carobbe. Die neue Ernte ſoll wieder geſunde, ſchöne Frucht liefern; man 
kann die erſten Zufuhren Mitte d. Mts. hier haben, bevor ſie aber für lange 
Reiſen paſſend iſt, muß die neue Waare hier erſt ablagern, da ſie in der Regel 
ganz friſch ankommt und ſich bei promptem Weiterverſandt erhitzen würde. 

Feigen, ſmyrnaer. Die erſten Zufuhren trafen ein, doch war ein Theil 
während der Reiſe verdorben und der andere bot keine Prima⸗Frucht. In den 
nächſten Tagen werden per Steamer 4000 S. erwartet. 


* Liverpool, 2. Septbr. Vom mancheſterer Markt find die lange zu⸗ 
rückgehaltenen Ordres für Oſtindien und andere überſeeiſchen Länder vielfach 
ur Ausführung gekommen, ſo daß daſelbſt ſtark gekauft worden ift und % d 

vance auf Garne ſeit 23. Aug. gemeldet wird. Das gab auch unſerm Baum⸗ 
wollenmarkt einen beſſern Ton, da die Berichte von den vereinigten Staaten 
per „Perſig“, wenn im Ganzen auch noch günſtig über die neue Ernte lautend, 
doch auch ſchon auf den Einfluß eines unzeitigen Regens im Süden hindeuten. 

Die Umſätze betrugen hier ſeit Sonnabend durchſchnittlich Ballen 
täglich und man hält amer. Sorten meiſtens % d höher als vorige Woche; 
auch laſſen ſich die billigen Einkäufe in geringer Waare in der letzten Woche 
ſchwer erſetzen. Von Bombay trafen viele Schiffe ein, die zuſammen gegen 
30,000 B. bringen. Es wird auch täglich gelandet und die neue Waare wird 
nunmehr reichlich zum Vorſchein kommen. Dies iſt bei Omra und Veravul 
ſchon der Fall geweſen, während Dollerah und Broach ſich erſt hier und da in 
vereinzelten kleinen Partien gezeigt haben. Von Veravul iſt was zu 5% d und 
4. d, da faſt alle jortgetauft worden. Bei Omra hat man ſich zu 5 d good 
fair Waare bequemt, während fair zu 5½ d erhältlich wäre. Alte Waare hat 
ihren Preis behauptet. Middling fair und fair alte Dollerah will man nicht 
länger unter 5%, d abgeben; viele Gebote von 5% d wurden verweigert; ge⸗ 
ringe Waare iſt nicht reichlich. Mit dem Erſcheinen der großen Auswahl ver⸗ 
mehrt ſich auch die Kaufluſt für Surate und man erwartet jetzt ein anhaltend 
belebtes Geſchäft darin. 
noch 2 zurück, während ſchon 4 von Mai herein ſind, iſt alſo das 
neuen Ernte jetzt hier. 

Braſil und Egyptiſche ſind unverändert. . 

Der Wockenumſatz 57,160 B. vertheilt ſich wie folgt: 

Für Spekulation 4070 B. amerik. — B. Surat. 
Für Export 2680 B. „ 2290 B. „ 2070 B. andere Sorten. 
Fur inl. Conſumo 46,050 B. 

Heutiger Umſatz 8000 B. 


§ Breslau, 7. Septbr [Börfe.] Die Geſchäftsloſigkeit hielt — Mae 


eſte der 


an und die Courſe waren trotz der höheren Rente niedriger. National⸗ 

66% Br., Credit 90%4—90% bezahlt und Br., wiener Währung bei größerem 
Umſatz 84, —84% gehandelt. Poln. Valuten offerirt, Banknoten 88, Pfand⸗ 
briefe 86% Kleinigkeiten gehandelt. Fonds ohne Umſatz und etwas matter, 

Im Wechſelgeſchäft war der Verkehr zwar nicht bedeutend, doch wurde 
Paris, 2 Mt. Hamburg und Frankfurt a. M. zur Notiz ſtark geſucht. Kurz 
London bezahlte man mit 6 Thlr. 19% Sgr., wozu Br. blieb. 3 Mt. engliſch 
7 5 ig 8 Thlr. 19 Sgr. willig bezahlt. Kurz Amſterdam war unter 14244 
nicht zu haben. 

89 Breslau, 7. Septbr. 
Roggen feſt; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. September 
33% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 32 / —½ Thlr. bezahlt, Oktober⸗Novem⸗ 
ber 32%, Thlr. bezahlt, Novemder⸗Dezember 32% Thlr. Gl, Dezember⸗Januar 
— —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März 32% Thlr. bezahlt, März⸗April 
— —, April⸗Mai 33 / —33½ Thlr. bezahlt. 

Rübbl unverändert; loco Waare 10 Thlr. Br., pr. September 9%, Thlr. 
Br., September⸗Oktober 91% — 9 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 
10%, Thlr. Br., November-Dezember 10% Thlr. Br., Dezemder⸗Januar 10% 
Thlr. bezahlt, 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar — —, Februar⸗ 
März⸗April — —, April⸗Mai 10% Thlr. bezahlt und Br. 

Kartoffel- Spirltus unverändert; pr. September 9% Thlr. Gld., Sep: 
tember⸗Oktober 9% Thlr. ber⸗November 8% Thlr. Br., November⸗ 


Mn 


Dezember 8% Thlr. bezahlt und Br., Dezember: Januar — —, Januar⸗Februar 


— —, Februar⸗Mär —, März April —, April⸗Mai 8% Thlr. bezahlt und Br. 

Zink unverändert. . 

> Breslau, 7. Septbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Vom heutigen Markte ift eine weſentliche Aenderung in den Preiſen ſämmilicher 
Getreidearten nicht zu berichten; die Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern 
waren ſehr mittelmäßig, die Kaufluſt wegen Mangel an Auswahl in guten 
Qualitäten beſchränkt und mittle und geringe Sorten blieben unbeachtet; guter 
alter Weizen ſowie feiner neuer Roggen und Gerſte waren am begehrteſten. 


* e rar Sgr. 
9 mit Bruch 40—45— 5 
Gelber Wei a 0 
00 mit Bruch 43—46—50—52 „ . 
Brenner⸗Weizeen 34—38—40—42 „ nach Qualität 
D 42—45—47—49 „ 
Alte Gerte 27—30—32—34 „ und 
Neue Gerſte 32—35—37—40 „ 
Alter Hafer. 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 20—22—23—24 „ 
och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
tter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
F . . . . 40—45—48—50 „ 


Da von den im April abgegangenen Schiffen nur 


[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 


— 


inte — 76 —78—81 Sgr., 


Oelſaaten gut 5 1 beſte Qualitäten Winterraps holten 1 Sgr. über 
interraps 


> Notiz. W 


Oktober 9% Thlr. bezahlt, Ottober⸗November 10%, 
zember 10% Thlr. Br., Frußjahr 1860 blieb 10% Thlr. Br. 
Spiritus unverändert, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 


Für Kleeſaaten in rothe Farbe war die Stimmung feiter, dagegen für 
weiße 1 etwas ruhiger, doch erlitten beide Farben im Werth keine Aenderung. 


— e in ie küte ! Qual 
Neue ro aat 12—124—127—12 nach Qualität. 
Neue weiße Saat 19—2122—5 e Por 


Waſſerſtan d. 
Breslau, 7. Sept. Oberpegel: 14 F. 7 Z. Unterpegel: 2 F. 3 3. 


eee 
Gab % Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

uh rau. 

334 —36 Sgr., Hafer 20—25 Sgr., Erbſen 50 —52¼ Sgr., Kartoffeln 16 
Sgr., Butter 7 —8 Sgr. * 

Jau er. Weißer eizen 63—77 Sgr., gelber 58 —66 Sgr., Roggen 
42—48 Sgr., Gerſte 30 —37 Sgr., Hafer 20—25 Sgr. 

Glogau. Weizen 57 — 65 Sgr., Roggen 42% —46 Sgr., Gerſte 33% 
bis 35 Sgr., Hafer 23% —25½ Sgr., Erbſen 60 Sgr., Kartoffeln 12—13 / Sgr., 
Pfd. Butter, EU Sgr., Schod Gier 15—16 Sgr., Scho Stroh 4 3 Thlr. 
Ctr. Heu 18— 25 Sgr. 

Liegnitz. Weißer Weizen 60 —70 Sgr., gelber 55—65 Sgr., Roggen 
44—46 Sgr., Gerſte 34—36 Sgr., Hafer 20—26 Sgr., Erbſen 75 85 Sgr., 
Kartoffeln 16—18 Sgr., Pfd. Butter 8—8½ Sgr., Schock Eier 15—17 Sgr., 
rar 2 19—23 Sgr., Schock Stroh 4—4½ Thlr., Schock Handgarn 
21-22 Thlr. 

Grünberg. Weizen 60--62% Sgr., Roggen 437 —45 Sgr., Gerſte 
42%, Sgr., Hafer 25— 27 ½ Sgr., Erbſen — Sgr., Hirſe 96 Sgr., Kartoffeln 
1824 Sgr., Heu 15—20 Sgr., Stroh 4½ —5 Thlr. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Rotterdam, 7. Sept. Ablauf der holländiſchen Kaffeeauktion. 


Nr. 5 à 39 Cts. Nr. 8 à 423 Cts. Nr. 14 à 38 Cis. Nr. 15 
a 38 Cts. Nr. 16 à 403 Cis. Nr. 17 à 382 Cts. Nr. 18 
a 371 Cts. Nr. 20 à 375 Cis. Nr. 21 à 37 Cts. 


— 


Mannigfaltiges. 


Lötzen, 4. September. [Einſturz der Drehbrücke.] Ueber; den lötzen⸗ 
ſchen Kanal iſt vor einigen Jahren eine ſogenannte Drehbrücke mit einem Ko⸗ 
ſtenaufwande von über 6000 Thlr. erbaut. Sie iſt ſo eingerichtet, daß ihre 
beiden Hälften feitwärt3 weggedreht und auf dieſe Weiſe Fahrzeugen der Durchs 
zug auf dem Waſſer eröffnet wird. Wenn dann die beiden Hälften wieder in 
ihre Lage gebracht werden, ſo wird jede an ihrem Ende, das an das Land 
reicht, vermittelit zweier Schrauben feſtgeſchoben, damit in der Mitte der Brücke, 
wo die beiden Hälften zuſammenſtoßen, dieſelbe nicht etwa durch eine ſchwere 
Laſt niedergedrückt und dadurch ein Unglück herbeigeführt werde. Heute kurz 
vor 9 Uhr des Morgens geſchah es aber doch, daß, als der Leyſche Frachtwa⸗ 
gen aus Königsberg die Brücke paſſirte, die beiden äußeren Enden derſelben, 
die ſeſt angeſchroben werden müſſen, emporſchnellten und der Frachtwagen mit 
einer Laſt von 120 Centnern beladen, in den Kanal hineinſtürzte, wobei er je⸗ 
doch auf dem heruntergeklappten inneren Ende der Brücke zum Theil im Waſſer 
liegen blieb. Der Schaffner des Frachtwagens, der hinten nachging, ſtürzte 
von der emporgehobenen Hälfte herunter, es gelang ihm jedoch noch, das eiſerne 
Brückengeländer zu erfaſſen. So kam er nur mit einer geſchundenen Seite 
davon. Der ſſch eben kam auf die aufgehobene Vorderhälſte der Brücke zu 
ſtehen, hielt ſich ebenfalls am Eiſengeländer feſt und ſprang dann hinunter. 
Die Vorderpferde hatten ſchon die Brücke paſſirt, als der Wagen in die Tiefe 
ſtürzte, die hoch emporgeſchnellte Brückenhälfte hob die Stränge und ſomit auch 
den Hintertheil der Pferde hoch empor, bis ſie durch ſchnelles Zerſchneiden der 
Stränge von der unangenehmen Schwebe erlöͤſet wurden. Die beiden Hinter⸗ 
pferde rutſchten aber mit dem Wagen hinab und blieben unter demſelben auf 
dem niedergeſunkenen Brückentheile liegen; das eine Pferd wurde bald losge⸗ 
macht, das andere mußte jedoch in ſeiner gefährlichen und unbequemen Stel⸗ 


Winterrübſen 65—70—72 bis 
4 Sgr., Sommerrübſen 53— 60—62—64 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rüböl unverändert; loco und pr. September 46 Thlr. Br., September⸗ 
lr. Br., November⸗De⸗ 


Weizen 46—76% Sgr., Roggen 41% — 44 Sgr., Gerſte 
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geladen war. Das arme Thier biß vor Schmerz in die eiſernen Brückengelän⸗ 
der, bis es nach ein Paar Stunden erlöſt und mit vieler Mühe ans Land ge⸗ 
ſchafft wurde. Es fraß hinterher das ihm dargereichte Futter, ſcheint aber ſich 
das Kreuz beſchädigt zu haben. Desgleichen klagt der Fuhrmann über die Be⸗ 
Gon 4 der übrigen Pferde; ob mit Recht, wird die Unterſuchung lehren. 
Gott ſei Dank, das kein Menſchenleben zu beklagen iſt, was doch ſehr leicht 
hätte der Fall ſein können. Die Waaren ſind wohl zum großen Theil gerettet, 
ein großer Theil iſt jedoch beſchädigt, ein anderer verloren gegangen. Sehr 
thätig haben ſich bei der Rettung gezeigt, Bürgermeiſter Gaſtell, Maurermeiſter 
Sawade, Intendant Fetſchrien, Kreisbaumeiſter Alſen, Schmiedemeiſter Frie⸗ 
drich Prophet und Zimmermeiſter Madalinski nebſt Anderen. Das Unglück iſt 
dadurch herbeigeführt, daß die Brücke nicht feſtgeſchroben geweſen. Zwei 
Schrauben waren faſt gar nicht angeſchroben, die dritte nur ſehr wenig und 
nicht hinreichend. Beim feſten Anſchrauben kann ein ſolches Unglück gar nicht 
paſſiren. (K. H. 3.) 


— — — erw 


Was der „Gazz. di Venezia“ jüngſt aus Belluno über einen im Gebiet von 
Agordo plötzlich entſtandenen Vulkan geſchrieben wurde, wird nun in demſelben 
Blatte und von demſelben Berichterſtatter als gänzlich unbegründet bezeichnet. 
Man hatte wohl eine ſtarke Detonation gehört und eine hohe Rauchſäule em: 
porſteigen ſehen und jo an die plötzliche Bildung eines Vulkans gedacht. In 
Wirklichkeit war jedoch blos eine große Menge Stoppeln am Abhange eines 
Berges zufällig in Brand gerathen; die Leichtgläubigkeit und Einbildungskraft 
hatten das Uebrige zugethan. Ein anderer Berichterſtatter konſtatirt dieſelbe 
Thatſache, behauptet aber doch, daß am 25. Auguſt, dem Tage der Entſtehung 
des nde Vulkans, eine Erderſchütterung in jenen Gegenden verjpürt 
worden iſt. 


Zwei nothwendige Bemerkungen bezüglich der Vorſchußvereine 
wie der Genoſſenſchaften überhaupt. 
II. 

Die „Vorſchuß⸗Vereine“ unterſcheiden ſich von den „Darlehnskaſſen“ 

und ähnlichen Inſtituten, welche namentlich im Jahre 1848 an verſchiedenen 
Orten entſtanden waren, und den „Bürger: Nettungs- Vereinen“, welche einer 
früheren Zeit entſtammen, im Allgemeinen dadurch, daß die letzten beiden In⸗ 
ſtitute die Unterſtützung von ſolchen Gewerbetreibenden beabſichtigen, welche in 
Noth oder Verlegenheit gerathen ſind, während die neuen Anſtalten voraus⸗ 
ſetzen, daß ihre Theilnehmer ſich in wohlgeordneten Verhältniſſen befinden und 
dadurch ein Anrecht auf den Credit haben, welchen ihnen die Handwe an⸗ 
ken zur Ausdehnung und Vervollkommnung ihres Geſchäftbetriebes gewähren 
ſollten; die alten Inſtitute waren Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, die neuen find Hilfs: 
mittel der Induſtrie. 
Der Zweck der älteren Anſtalten iſt, wie deren Statuten meiſt wörtlich be⸗ 
ſagen, denjenigen Bürgern, welche produzirendes Gewerbe, Handwerk, Profeſſion 
betreiben, im Falle unverſchuldeter Noth dergeſtalt zu Hilfe zu kommen, daß 
ſie in den Stand geſetzt werden, ihr bisheriges Gewerbe fortzuſetzen. 

Eine weitere Ausdehnung dieſer älteren Anſtalten im Dienſte des neuen 
Prinzipes der Selbſthilfe anzuſtreben wäre geradezu zweckwidrig geweſen. 

In der allgemeinen Meinung wären der Credit und das Anſehen der Hand⸗ 
werker vollends geſtört worden, wenn ſie die Vervielfältigung von Armen⸗An⸗ 
ſtalten für ihren Stand begehrt hätten; ja man darf ſagen, daß dieſe Verviel⸗ 
fältigung ſolcher Armen-Anjtalten geradezu eine der beabfichtigten entgegengeſetzte 
Wirkung herbeigeführt, d. h. die Handwerker von der Energie abgehalten haben 
würde, welche die neuen Anſtalten bei ihnen zu wecken berufen ſind. 

Ja es iſt ſogar vielleicht als ein glüdliches Zeichen anzuſehen, daß Hand: 
werkerbanken, wo ſie durch Unterſtützung mildthätiger Herzen, durch Geſchenke 
und unverzinsliche Vorſchüſſe entſtanden ſind, ſich in der Regel nur kurze Zeit 
behaupten konnten, während die neuen Anſtalten, gegründet auf die vereinigten 
Kräfte der Handwerker ſelbſt, Fleiß und Anſtrengung zur Bedingung machend, 
in wenigen Zeiten oder Jahren eine große Blüthe erreicht haben. 

Dieſen Unterſchied bemerkbar zu machen, ſagt Dr. E. Schneitler in dem 
ſo eben ausgegebenen zweiten Hefte zweiten Bandes der „Mittheilungen des 
Central⸗Vereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen. Neue Folge.“ (Ber: 
lin, Franz Duncker, 1854) ), war die Hauptſchwierigkeit Derjenigen, welche die 
neuen Anſtalien in Anregung brachten; der wohlhabende Handwerker würde 
ſich denſelben nicht angeſchloſſen haben, wenn er durch dieſen Anſchluß als ein 
Unterſtützungsbedürftiger erſchienen wäre, der Nothleidende würde die Zin⸗ 


) An die Stelle dieſer nun abgeſchloſſenen „Mittheilungen“ iſt die „Zeit⸗ 
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ſen und Gebühren, welche die neuen Anſtalten für ihr Darlehn fordern, als 
einen Widerſpruch mit dem Zwecke betrachtet haben, wenn die Wohlthätigkeit 
als ſolcher hingeſtellt worden wäre. / . 

Ohne Zinſen, ohne Ausſicht auf Gewinn würden aber auch die Kapi⸗ 
talien ſich nicht gefunden haben, welche den neuen Anftalten nöthig find, 

Dieſe Kapitalien nehmen die Vorſchuß⸗Vereine, als Geſammtheit dafür haf⸗ 
tend, darlehnsweiſe auf, ſo lange ihre eigenen Mittel nicht den nöthigen Um⸗ 
8 haben. 8 

ie Vorſchuß⸗Vereine erheben jedoch von ihren vorſchußnehmenden Mitglie⸗ 

dern einen höheren Zins als ſie ſelber an ihre Darlehnsgeber zahlen. Von der 
aus dieſem Ueberſchuſſe entſtehenden Summe werden zunächſt alle Unkoſten 
beſtritten für Correſpondenz, Geſchäftsutenſilien (Bücher, Papier), Vergütigung 
an die verwaltenden Beamten und dergl. Das hierfür Nöthige müßte unter 
allen Umſtänden durch die Mitglieder aufgebracht werden, und würde dies, 
wenn nicht der hierzu bereite Fonds auf andere Weiſe, eben durch jene Ueber⸗ 
b BR vermittelſt einer höchſt mühevollen Repartitions⸗Rechnung 
zu geſchehen haben. 

Was ſodann von jenem Ueberſchuſſe aus dem Vorſchuß⸗ über den Darlehns⸗ 
Zinsfuß noch verbleibt, wird pro rata der Antheile auf die Mitglieder vertheilt 
und deren Guthaben zugeſchrieben; es fällt alſo keinem Dritten, außerhalb des 
Vereins Stehenden zu nutze, ſondern den Mitgliedern und, da die Summen ihres 
Guthabens das active Betriebs⸗Kapital bildet, dem Vereine als Ganzem ſelbſt. 

Das von mehreren Seiten erhobene Bedenken, daß durch die das geſezliche 
Maß überſchreitenden Sätze ein ſtrafbarer Zinswucher verübt werde, erle⸗ 
digt auf Grund jenes Thatbeſtandes Schulze⸗Delitzſch in „Vorſchuß⸗ und 
Credit⸗Vereine als Volksbanken. Praktiſche Anweiſung zu deren Gründung 
und Einrichtung.“ Zweite vermehrte und ganz umgearbeitete Auflage. Leipzig, 
G. Keil, 1809, auf Seite 41 u. f. mit folgenden Worten: 

„ . . . Hierzu fehlt es an den erforderlichen Vorausſetzungen gän 
lich. Nur Mitglieder eines geſchloſſenen Vereins — 8.2 dieſe 
Zinſen nach gegenſeitigem im Statut getroffenen Uebereinkommen in eine 
emeinſchaftliche Kaſſe, indem ſie dadurch die nöthigen Verwaltungs⸗ 
often mit aufbringen. Es fehlt alſo zunächſt an der Perſon des Gläu⸗ 
bigers, von welchem der Wucher ausgeht. Der ganze Verein, einſchließ⸗ 
lich der Vorſchußempfänger, welche als Schuldner die Zinſen zahlen, 
empfängt dieſelben und ſtreckt das Darlehn vor, und was nach Deckung 
der nethwendigen Ausgaben der gemeinſchaftlichen Kaſſe von dieſen Zinſen 
übrig bleibt, erhalten die Mitglieder, alſo die Schuldner ſelbſt, wieder in 
der Form der Dividende zurück. N 
Ein viesfäliges Strafverfahren würde aljo die juriſtiſche Monſtroſität 
mit ſich führen, daß der Beſchädigte (Damnifikat), an dem der Wucher 
verübt ſein ſoll, Mitwiſſer des Verbrechens (Coinculpat) wäre, das gegen 
ihn ſelber gerichtet war.“ — g 5 

Um einer ſolchen Beſchuldigung gleich von vorn herein jeden auch nur 
ſcheinbaren Halt zu entziehen, hat man bei mehreren der Vereine den „Zins“ 
von der „Proviſion“ geſchieden und für jedes die Sätze beſonders feſtgeſtellt. 
Es führt dies jedoch eine Verdoppelung und Erſchwerung der betreffenden Buch⸗ 
führung und Berechnung mit ſich uad iſt dieſes Verfahren, dem oben erörter⸗ 
ten klaren Thatbeſtande gegenüber, als ein unnöthiges anzuſehen; das bres⸗ 
lauer Statut hat ſich demnach daſſelbe nicht zu eigen gemacht, ſondern Zins 
und Proviſion unter den einfachen Begriff „Vergütigung“ zuſammengefaßt. 

Uebrigens normiren die Vereine, ſobald Reſervefonds und Guthaben eini⸗ 
germaßen zu Kräften gekommen ſind, und je mehr in Folge hiervon das Ar⸗ 
beiten mit dem eigenen Vereinskapitale gegenüber dem mit aufzunehmenden 
fremden Gelde erwächſt, die Vergütigungsſätze immer niedriger, und zuletzt 
erreichen dieſe, wenn eine Aufnahme fremder Mittel gar nicht mehr nöthlg iſt, 
einen ſo niedrigen Standpunkt, als erforderlich, um nur die Verwaltungskoſten 
zu decken und eine beliebige Ueberſparung in Form der Dividende zu —.— 

7 e. 


i Schlesinger’s 
Cigarren-Import- Geschäft, 
Bischofsir. 3, erste Etage, 


empfiehlt Freunden und Kennern feiner echter Havana:Cigarren die vorzüg⸗ 
lichſten Qualitäten in den Preiſen von 30 Thaler abwärts wie aufwärts bis 


lung jo lange liegen bleiben, bis der größte Theil der Fracht vom Wagen 


ſchrift“ des ꝛc. Central⸗Vereins getreten, redigirt von Dr. Guido Weiß. 


10) Thaler das Tauſend, und werden Proben⸗Sortimente hieſigen und aus 
wärtigen Refleltanten mit Bereitwilligkeit zugeſendet. Bande [1398] ; 


Die geſtern ftattgefundene Verlobung feiner | erer eee, 


weiter Agnes, mit dem Rittergutsbeſitzer 
Fern ilkelm Szarbinowski auf Jo⸗ 
Fauna zeigt ergebenſt an: 
Der königl. n Menzel. 
Strehlen, den 7. September 1859. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Agnes Menzel. 2 
Wilhelm Szarbinowski. 

Breslau, den 7. September 1859. 


—— — ́ͤꝓöu· „————ßKrð — 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Augaſt N b. Seelin 
uguſte Lampe, geb. 1 
Breslau, den 6, Septbe, 859. 12053 


[1474] 


a Bad eee EL ee Bi Baba [A 
Die heute Früh 5 Uhr erfolgte glückliche Ent: 
. W lieben Frau Minna, geb. 


Paul, von einem geſunden Mädchen, beehrt 

ſich np Verwandten und Belannten 

ierdurch ergebenft anzuzeigen: 

N 2059 Robert Miriſch. 
lin, den 5. September 1859, 


T——T—T—TTPTT—T—T— — 
Die heute Nachmittag 3 Uhr erfolgte gluück⸗ 

liche Entbindung meiner Frau Marie, geb. 

Gebauer, von einem geſunden Mädchen, be⸗ 

ehre ich mich Verwandten und Bekannten er⸗ 

gebenſt anzuzeigen. 

Glogau, den 6. September 1859. 

[1458] Alexander Guhn. 


T 
Die geſtern Abend 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner geliebten Frau Ottilie, 
eb, Noth, von einem kräftigen Knaben, beehrt 
fa hiermit ergebenſt anzuzeigen: [2061] 
A. Kaboth, Reſtaurateur im Kurſaal. 
Cudowa, den 6. September 1859. 


Rena u Er Si A ei RER 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlo —5 dnl Henriette Weigelt in 

Berlin mit dem Kreisrichter Hrn. Franz Geſe⸗ 


. D. Fr. Wilh. Schulz in Straßburg, preuß. 
Genre Conſul und Geh. Comm.⸗Rath Oßwald 
urg. 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, 8. Septbr. 55. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Freiſchütz.““ Romantiſche Oper in 
3 Aufzügen von Fr. Kind. Muſik von 
C. M. v. Weber. 

Freitag, den 9. Septmber. 56. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Gaſtſpiel der Frau Dr. Mampé⸗Babnigg. 
„Marie, oder die Tochter des Ne: 

iments.“ Komiſche Oper in 2 Akten. 
uſik von Donizetti. (Marie, Frau Dr. 
Mampé⸗Babnigg.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, 8. Septbr. 17. Vorſtellung im 
Fein 8 Sum e 25 
„Fauuy Heller. Zum zweiten Male: 
„Eine Million für einen Erben.“ 


Verein: A 12. IX. 6. Inst. A l. 


® Montag den 12. Sept., Abends 7 Uhr, 
‚im Musiksaale der königl. '$ 
g Universität: ü 


Soirée musicale 


veranstaltet von 
Carl Tausig, Pianist, 
*. un 


d 
* Dr. Leopold Damrosch, 


unter gütiger Mitwirkung der 


Frau Helene Damrosch. 
Billets à 20 Sgr. sind in der Buch-: 
„ und Musikalienhandlung F. E. C. 
Leuekart, Kupferschmiedestrasse 
„Nr. 13, zu haben, Kassenpreis 1 Thlr. 


KE 456] DD 
185] Turn⸗ Verein. 


Sonnabend, den 10. Septbr., Abends 
7% Uhr: Hauptverſammlung im 
Cafe restaurant. Gegenſtände: Turnfeſt. 
Winterturnen. Um allgemeine Bethei⸗ 
ligung wird gebeten. Der Vorſtand. 


Zahnärztliche Erfindung. 


Die Anfertigung einer künſtlichen Zahngarni⸗ 
tur, welche beim Tragen durchaus keine Unbe⸗ 
quemlichkeit verurſacht, erfordert bekanntlich 
einen vollkommen richtigen Abdruck des Mundes. 
Da es nun zur Geſundheit des menſchlichen 
Körpers, ſowie zum Wohllaut der Stimme höchſt 
nöthig iſt, ein wohlorganiſirtes Gebiß zu haben 
und es bisher immer ſchwer hielt, eine ganz 
paſſende Zahngarnitur zu erhalten, ſo machen 
wir auf den neuerfundenen Apparat des Hof⸗ 
N Hrn. Dr. Blume, unter den Linden 


70 


eee 


F.] Nr. 41, „Mundmeſſer“ genannt, aufmerk⸗ 


ſam, vermittelſt deſſen Gebrauchs man mit 
Leichtigkeit ſowobl das richtige Maß der Breite 
und Höhe des Mundes, als auch die Stellung 
der Zähne genau erhält. Wir können die Kunſt 
und Reelität, ſowie die freundliche Sorgfalt des 
Hrn. Dr. Blume um ſo mehr empfehlen, als 
die Preiſe ſo geſtellt find, daß auch ein wenig 
Bemittelter ſich eine ſolche Zahngarnitur ver⸗ 
ſchaffen kann. 

Berlin, 1859. 5 
du Troſſel, General⸗Major a. D. v. Moſch, 
Major a. D. v. d. Hagen, Rittmeister a. D. 
Dr. Bartels, Geh. Sanitätsrath, Oberarzt in 
Bethanien. J. Moſer, königl. Geh. Hof⸗ 
Kommiſſions⸗Rath. Frau v. Schlieben, 

geb. v. Boyen. ? 

NB. Ich, Major v. Moſch, wohnhaft in 
Berlin, Leipziger⸗ und Mauerſtraßen⸗Ecke, bin 
gern bereit, Auswärtigen auf Wunſch nähere 
Auskunft zu ertheilen. [1448] 


10 Thaler Belohnun 


demjenigen, welcher eine am 6. Sept. Abends 
im Theater⸗Keller verlorene Brieftaſche mit 
circa 120 Thaler findet und be 95. 


abgiebt. 


Siebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 8. September: 
23. Abonnements⸗Konzert 
der 1466 
Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 
g R unter er 
ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Ouvertüren: Zauberflöte von Mozart, König 
Stephan von Beethoven und Sinfonie (C-dur) 
von Mozart. 0 
Anfang 5 Uhr. Beginn der Sinfonie 7% Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten 2½ Sgr. 


Morgen Freitag, den. 9. September: 
Großes Gartenfeſt und Tanz. 


Abonnements- Einladung. 

Mit dem 22. September beginnt ein neuer 
Cielus von 24 Ahonnements-Con- 
certen in Liebich’s Local unter 
Leitung des Herrn Dr, L. Damrosch., 
Billets für den ganzen Cyelus à 1 Thaler 
sind in den Musikalienhandlungen der Her- 
ren Hainauer, Leuckart, Scheffl- 
ler, König & Co,, in den Tabakhand- 
lungen der Herren Dittmer u. Weiss, 
Schweidnitzerstrasse 54, u. sehlesinger, 
Blücherplatz Nr, 10/11, und beim Restaura- 
teur Herrn Kutzmer, so wie an allen 
en Be de an der Casse zu 


haben, Die Vermiethung der Logen über- 
nimmt Herr Kutzner. 
Die Musikgesellschaft 
Philharmonie. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 8. Geptbr.: [1460] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. 11ten Infant.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. C. Fauſt. 
Anfang präciſe 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


230 Thaler Honorar 


Demjenigen, welcher einem in kaufmänniſchen 
Geſchäften herangebildeten, gegenwärtig noch in 
einem umfangreichen Fabrikgeſchäft als Buch⸗ 
halter und Correſpondent fungirenden, an viel⸗ 
ſeitige Thätigkeit gewöhnten und gut empfohle⸗ 
nen jungen Manne ein anderweites dauerndes 
Engagement zuwendet. Zuſchriften werden unter 
Adreſſe: A. D. poste restante Breslau erbeten. 


unſeren geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß wir den Breslauer Markt 
nicht mehr beziehen, und bitten deshalb, uns 
die Aufträge direkt zugehen zu laſſen. 
Caskel Frankenſtein u. Sohn, 
2050] in Landeshut in Schleſien. 


In einer der bedeutendsten Provinzialſtädte 
Oberſchleſiens iſt eine wohleingerichtete 


Lithographiſche Anftalt 


ſofort billig zu verkaufen. Nähere Auskunſt 


Lion in Breslau, Tauenzienſtraße. 


[1440] I unter dem Einkaufspreiſe verkauft werden. 


[1172] Bekanntmachung. 

Wegen der auf dem Nitterplag an der Oder zur Zeit ſtattfindenden Lagerung 
von Baumaterialien wird der Topfwaaren⸗Markt am nächſten Mariä: 
Geburtmarkt nicht wie ſonſt auf dem Ritterplatz, ſondern auf 
dem freien Platz an der Goldbrücke hierſelbſt abgehalten werden. 

Bredlau, den 7. September 1859. Der Magiſtrat. 


Der landwirthſchaftliche Verein zu Koſtenblut 


verſammelt ſich: Sonntag den AU. September d. J., Nachmittags 3 Uhr. 
Das Präſidium. Graf zu Limburg⸗Stirum. [1439] 


Tägliches Notizbuch für Comptoire 


? auf 2860, Preis gebunden 17% Sgr., B [1455] 
ging foeben ein in der Buchhandlung Trewendt u. Granier in Breslau. 


Gorkauer Societäts⸗ Brauerei. 


Auf Grund § 3 des Geſellſchafts-Statuts vom 8. Februar 1859 werden die 
Mitglieder von den unterzeichneten Geſchäfts - Inhabern hiermit aufgefordert, unter 
Producirung der reſp. Antheilsſcheine die dritten 10 pCt. der von ihnen gezeichneten 
Summen bis zum 10. Oktober dieſes Jahres, und zwar in den Wochen⸗ 
tagen vom 1. bis 10. Oktober an das Handlungshaus Earl Ertel u. Co. 
in Breslau einzuzahlen. Es iſt geſtattet, Vollzahlungen fo wie Zahlungen über 
10 pCt. der gezeichneten Summen hinaus, in abgerundeten, mit der Zahl 10 theil⸗ 
baren Beträgen zu leiſten, und werden dieſelben vom Tage der Einzahlung ab mit 
5 p&t verzinſet. Gorkau, den 3. September 1859. [1383] 

Gorkauer Soeietäts⸗Brauerei. 
W. Baron v. Lüttwitz. R. Seiffert. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung,“ 
empfiehlt ſeine 


jetzigen Herbſt⸗Moden: 


Die neueſten Kleiderſtoffe für den eleganten wie für den 
täglichen Gebrauch — die, wie immer, mit beſonderer 
Sorgfalt preiswürdig angeſchafft — die modernſten 
Chäles — Umwürfe — Mäntel u ꝛc. 


Die feſten billigen Preiſe in meiner Handlung ſichern Jedem (auch dem 
Nichtkenner) eine ſtets reele zufriedenſtellende Bedienung. 


Adolf Sachs. 
[1449] 


Nothwendiger Mober-Berfanf. 


Wegen Räumung des Lokals Schuhbrüde: und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke im Einhorn 
h ertheilt auf portofreie Anfragen Herr Adolph ſollen ſaͤmmtliche Möbel von verſchiedenen Hölzern, Is lern und Spiegel zum — 
0 


Johann Speyer. 


Amtliche Anzeigen. 


[1169] Bekanntmachung. 

Die königl. Domäne Sczepanowitz, beſte⸗ 
hend aus den Vorwerken Sczepanowitz und 
Winow und einer Ziegelei, im unmittelbarem 
Anſchluß an die hieſige ſtädtiſche Feldmark ge⸗ 
legen, ſoll von Johanni 1860 ab auf achtzehn 
bintereinanderfolgende Jahre, reſp. bis Johan⸗ 
nis 1878 im Wege des öffentlichen Meiſtgebots 
verpachtet werden. : 

Das zu verpachtende Areal hat einen Flä⸗ 
cheninhalt von 227 Mrg. 68 OR. — einſchl. 
288 Mg. 36 ON. Wieſen bei Lendzin u. 375 
* 153 OR. Teiche bei Sczepanowitz. 

as Minimum des jährlichen Pachtzinſes be⸗ 
trägt — neben der auf 190 Thaler feſtgeſetzten 
Pacht für die Ziegelei 2160 Thaler. f 

Pachtbewerber, die ſich über den Beſitz eines 
Kapitalvermögens von 25000 Thalern u. über 
ihre landwirthſchaftliche Qualifikation genügend 
und überzeugend auszuweiſen vermögen, wer⸗ 
den — ſich zu dem auf den 

19. Okt. d. J. Vorm. 10 Uhr 
anberaumten Termine im hieſigen königl. Re 
gierungs⸗Gebäude einzufinden, und ihre Gebote 
abzugeben. 

Die zu verpachtenden Realitäten können je: 
derzeit in Augenſchein genommen und die all⸗ 
gemeinen, ſo wie ſpeziellen Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen in unſerer Domainen⸗Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Der Adminiſtrator Engelken in Sczepano⸗ 
witz und unſere Regiſtratur⸗Beamten ſind an⸗ 
gewieſen, den Pachtbewerbern jede erforderliche 
Auskunft zu ertheilen. 

Oppeln, den 3. September 1859. 

„Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und 


Forſten. 
Oſterrath. 
[1174] Bekanntmachun 


In dem Konkurſe über das Vermdgen des 
Kaufmanns Carl Pötzſch hier it zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Friſt £ 2 

bis zum 12. Oktbr. 1859 einſchließlich 
jet eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 

nſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein, oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten 2 bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 10. Auguſt 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 11. Novbr. 1859, Vormitt. 

9 Uhr vor dem Kommiſſarins Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. l 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 

ellen und zu den Akten anzeigen. 

jenigen, we es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Räthe 
Dr. Hayn und Dr. Windmüller zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. . 

Breslau, den 5. September 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


11170] Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis: Gericht zu Liſſa. 
J. Abtheilung. 
Liſſa, den 3. September 1859, Nachm. 4 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Schie 
Adam zu Liſſa iſt der kaufmänniſche Konturs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 
ef auf den 3. Septbr. 1859 
eilt 


etzt worden. 5 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann Julius Baſch hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 16. Septbr. 1850 Vorm. 

11 Uhr vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath v. Heiſing 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder 1 zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 20. Septbr. d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. g N 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich: 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ftüden nur Anzeige zu machen. 

10 werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch a ihre An: 
prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 8. Oktbr. d. J. einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 28. Oktober 1839, Bor: 

mittags 9 Uhr, 

vor dem obeng enannten Kommiſſar zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung Ian einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei: 


ufügen. f 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner W N einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns bes 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Stiebler, 
Nolte u. Pohle zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[1173] 
Die Maurerarbeiten bei dem Bau des 
linkſeitigen Stirnpfeilers der 
Brücke, veranſchlagt auf 278 Thlr. 8 
ſollen im Wege der Submiſſion vergeben wer⸗ 


Bauverdingung. 


den. Angebote werden bis zum 15. d. M. 


Nachmittag 5 Uhr, im Bureau V. des Rath⸗ 
hauſes verſiegelt, mit der Aufſchrift „Bau des 
linken Stirnpfeilers der Sandbrücke“ entgegen 
genommen. Anſchlag und Bedingungen liegen 
in 15 Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht 
aus. 


Breslau, den 5. September 1859. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


[1006] Befanutmachng. 


Die mit dem Chauſſeegeld⸗Empfang verbun: | ‘4 
dene königl. Brückgeldhebeſtelle zu 


Nimkowitz bei Steinau a. O. 

ſoll für beide Erhebungen zuſammen vom 
J. November d. J. ab meiſtbietend verpachtet 
werden. Hierzu haben wir einen Termin auf 
Donnerſtag den 22. Septbr. d. J. 
5 Nachm. von 2 bis 6 Uhr 
in dem Geſchäftslokale des königl. Steuer⸗Amts 
zu Steinau anberaumt, wozu Pachtluſtige unter 
der Bedingung eingeladen werden, daß jeder 
Bieter im Termine eine Kaution von 200 Thlr. 
baar oder in Staatspapieren zu erlegen hat. 


Die Verpachtungs⸗Bedingungen können bei uns 


und im königlichen Steuer⸗Amt zu Steinau 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Wohlau, den 16. Auguſt 1859. 
Königl. Haupt⸗Stener⸗Amt. 


[1016] Nothwendiger Verkauf. 

Das in der freien Minder⸗Standesherrſchaft 
Loslau im rybniter Kreiſe gelegene, dem Lan⸗ 
desälteſten Johann Ernſt Friedrich Trau⸗ 
gott Tſchirner gehörige freie Allodial⸗Ritter⸗ 
gut Ober: und Mittel⸗Jaſtrzemb, abgeſchätzt auf 
49,329 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf., ſoll im Wege der 
Exekution 

am 12. Febr. 1860, Vorm. 11 Uhr, 
an e Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 
werden. 

Taxe und Hypothelen⸗Schein find im Bü⸗ 
teau 1 a, einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothelenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht zu melden. 

Rybnik, den 20. Juli 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
[1168] Bekauntmachung. 5 

In der Ih meſchen Concursſache ift Aue 
Rath Nagel von hier zum definitiven Verwal⸗ 
ter der Maſſe beſtellt worden. 

Neumarkt, den 30. Auguſt 185 

Königl. Kreis⸗Gericht I. 


[1158] Pferde⸗Auktion. Ä 

Sonnabend den 10. d. M., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, ſollen hierſelbſt auf dem Vieh⸗ 
marlte vier königliche Dienſtpferde öffentlich ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung verſteigert werden. — 
Die Käufer der Pferde haben ſich mit Trenſen 
zu verſehen. 

Breslau, den 5. September 1859. 

Das Train⸗Bataillon 
königlich 6. Armee⸗Corps. 


1631 Pferde⸗Verkauf. 
Es ſollen Montag den 12. Septbr. 
1859 Vormittags 9 Uhr auf dem Platz 


Abth. I. 


9. 
Abtheilung. 


am großen Garniſon⸗Stall zu Kreuzburg, 
4 zum Ausrangiren kommende Dienſtpferde von 
dem unterzeichneten Regiment öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 


Oels, den 5. September 1859. 2 
Königlich Ates Huſaren⸗RNegiment. 
(gez.) v. Kölichen, 
Major und Führer des Regiments. 


1171] Pferde⸗Verkauf. 

b tohtag den 19. September d. J., 
Vormittags 9 Uhr, ſollen bei der Reitbahn in 
Militſch 28, zum Kavallerie⸗Dienſt nicht mehr 
brauchbare perde, öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Militſch, den 6. September 1859. 

Königliches 1. Ulanen⸗ Regiment. 
qq. BIS HP TEEN NEU 


1367] 


Auktion. 
10 Uhr ſollen 


Freitag den 9. d. M. Vorm. 


in Nr. 83 Tauenzienſtraße, 16 Colli ſchleſiſcher 
Flachs, im Gewicht von 33 Ctnr. 40 Pfund, 


verſteigert werden. 5 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


[1436] Gement:Auftion, 

Morgen Freitag den 9. September Vorm. 
von 10 Uhr ab, werde ich auf dem neuen 
ſtädtiſchen Padhofe (Nikolai⸗Vorſtadt), 
232 Tonnen engliſchen Cement 
in verſchiedenen Partien meiſtbietend verſteigern. 

H. Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


Hans: Verkauf, 


Ein Haus innerhalb der Stadt, in guter Lage, 
mit 1000 bis 1100 Thlr. Ueberſchuß, iſt pres 


werth zu erwerben. 


Näheres wird Selbſtkäufern in der Handlun 
A. Reinſch, Afenbalntiie 5 
2046 


des Herrn 
mitgetheilt. 


Hausverkauf. 


In einem ſehr belebten und freundlichen 
Badeorte Schleſiens iſt ein maſſives Haus 
im beiten Bauzuſtande, mit oder ohne das ſich 
für 
an⸗ 
ſofort zu ver⸗ 
ihre Adreſ⸗ 
R. 190 poste 
h reslau franco abgeben. NB. Für 
junge Kaufleute ſehr beachtenswerth. 


darin befindende lebhafte Gefchäft, 
einen ſehr civilen Preis aus freier Hand, 
derer Unternehmungen wegen, 
kaufen. Reele Selbstläufer wollen 
ſen ee unter Chiffre A. 


restante 


hieſigen Sand⸗ 
r. 9 Pf., 


2065 


Unſern werthen LL die ergebene Miiheifung, Daß ſich unſer 


vom bevorſtehenden Mariä⸗Geburt⸗Markte ab, nicht mehr in der erſten B 
Reihe, 


vom Friedrichs⸗ Denkmal aus rechts, Vis- Zi- vis dem Leinwandhauſe, 


Exner u. St ockmann, 


Fabrikanten roher, gebleichter, gefärbter und gedruckte e, leinener und baumwollener Manufakturen. 


12064 


Von Mitte Sept. an: Kur⸗ u. Speiſetr., d. Brutto Pfd. 2, — bei Extra⸗Auswahl zur Kur 2% Sgr. — Als 
tis! — Ueber Backobſt, 
— Läglich friſche A 


Verpachtung 
der gutsherrlichen Maierhöfe zu 
Sollan und „ Leitmeritzer 
reiſes. 

„Von der Verwaltung der vereinigten Güter 
Libechowitz und Budin, Kreis Leitmeritzin Böh⸗ 
men, wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß 
die nahe an einander gelegenen taierhöfe zu 
Sollan und Kleinwunitz, deren erſterer 1% 
Stunde, letzterer aber 1% Stunden von der 
Eiſenbahnſtation Loboſitz; beide aber „ Stun: 
den von der Lobeſitz⸗Launer Aexarialſtraße ent: 
legen ſind, und zu welch erſterem 


Im Verlag von Veit u. Comp. in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und durch alle Bud: 118870 
1447 


handlungen zu beziehen: 


Das Pferdefleiſcheſſen. 


Eine hiſtoriſche, diätetiſche, volkswirtbſchaftliche und ethiſche Unterſuchung 
von r. Joſ. Fuchs 


Profeſſor an der Thierarzmeiſchule in Carlsruhe. 
40 Seiten gr. 8. Elegant broſchirt. Preis 71 Sgr. 


Land wirthſchaftliches. 


Gleich früheren Jahren offerire ich auch zur gegenwärtigen Herbſtſaat das feit einer Reihe 


von Jahren durch mich debitirt 
5 eielfach erprobte und bewährt befundene — Wiesen rn Mö. 19% M. 
Präſervativ⸗Pulver gegen den Brand im Weizen | an Gärten 1 Mb. 2% Mb, 
in Paketen auf 16 Schfl. preuß. Maß Ausſaat berechnet. — Preis 20 Sgr. — Gebrauchs⸗ — . * = 1% 0 u. 


Anweiſung gratis. [1452] 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. en W 


Zu letzteren aber 
an Aeckern 


: a 5 0 853 Mb. 8% Mi. 
Traubenkurort Grünberg in Schleſien. an Din 0 8% Mi 
Bei der diesjährigen vorzüglichen Reife der Trauben iſt der Beginn der Traubenkur ſchon an Teichen 10 M. 12% 5. u. 


auf den 12. September feſtgeſetzt worden, wovon das intereſſirende Publikum mit dem Bemer⸗ 
len in Kenntniß geſetzt wird, daß Näheres in Betreff der Wohnung ꝛc. durch die Unterzeichnelen 
zu erfahren iſt. Grünberg in Schleſien, den 6. September 1859. [1459] 
725 Das Traubenkur Comité. 

Sanitätsrath Dr. Wolff. Dr. Glaſſer. Apotheker Dräger. 


Rheinische Weintrauben⸗Verſandt, 


a5 Sgr. pro Pfund inkluſive Verpackung, 
Quantitäten gegen portofreie Einſendung des Betrages die Weinhandlung 
von M. Salm in Guntersblum bei Mainz. 


Echten „Stettiner“ Portland-Gement 


billigst in der Ea Tik- Niederlage in Breslau bei [1394] 
Wilhelm Grunov, Zwingerstrasse 4a. 


==» Spanischen Doppelroggen zur Saat, = 


deſſen Stroh, bei Vollgewichtigkeit der Körner, eine durchſchnitlliche Länge von 7 Fuß err icht 
verkauft das unterzeichnete Dominium franco Bahnhof Löwen für 15 Sgr., und franco hie 
für 10 Sgr. über höchſte breslauer Marktnotiz am Tage der Lieferung. [1317 l 

Das freiherrlich v. Koppyſche Wirthſchaftsamt Jacobsdorf, Kreis Falkenberg 9.4. 


zuſammen 1020 Mtz. 9% ME, 

an Grundſtücken von guter Bodeabeſcaafſenheit 
gehören, ſammt, oder ohne dem, derzeit beſte⸗ 
henden, aber nicht hinreichenden Viehſtande und 
ſonſtigen Fundus instruetus, dann Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäuden und der Winterſaat, auf 
12 nach einander folgende Jahre vom 1. No⸗ 
vember 1859 bis Ende Oktober 1871, — am 
26. Septbr. 1859 Vormittags um 9 Uhr 
in der gutsherrlichen Verwaltungs⸗Kanzlei zu 
Libochowitz mei ſtbietend werden verpachtet wer⸗ 
den; wozu Pachtluſtige mit dem Bedeuten vor⸗ 
geladen werden, daß jeder derſelben mit einem 
Vadium pr. 800 Fl. öjterr. Währung für jeden 
dieſer Höfe verſehen fein muß, und daß die 
Pachtbedingniſſe, ſowohl bei der gutsherrlichen 
Central⸗Direktion in Wien, Währingergaſſe 
Nr. C. 272, als auch bei der Gutsverwalkung 
in Libochowitz eingeſehen werden können. 

Auch können daſelbſt ſchriftliche, mit der 
Stempelmarke pr. 36te verſehene, und mit dem 
Vadium von 800 Fl. öſterr. Währung je pr. 
Meyerhof belegte Offerte, worin fi die Offe⸗ 
renten durchgehends den von ihnen eingeſehe⸗ 
nen Pachtbedingniſſen unterwerfen müfjen, ein⸗ 
gebracht werden; worüber von der verpachten⸗ 
den Seite binnen 14 Tagen die Annahme oder 
Nichtannahme des Offertes erkläret werden wird. 

Libochowitz, den 4. Septbr. 1859. 

Der Bau⸗Eleve H. Bloch in Neiffe 
wird hiermit aufgefordert, dem Unterzeichnen 
ſofort ſeinen Aufenthaltsort genau mitzutheilen. 
2 H. Goldberger in Berlin, 
[1445] Stallſchreiberſtr. 47, 


Magdeburger Cichorien 


von allen Sorten und Packungen empfing wie⸗ 


empfiehlt zu beliebigen 
2049] 


B 
Echt importirte Havanna-Cigarren, 


von Tabaken vorjähriger Ernte, empfingen wir ſehr preiswerthe Qualitäten und find da⸗ 
durch in den Stand geſetzt, unſere geehrten Abnehmer mit einer ſchönen Auswahl zu 
zeitgemäßen Preiſen, dienen zu können. 11346] 
Preis⸗Courante werden auf franco Anfrage franco zugeſandt. 
59. 4 


Gnadenfrei in Schleſien, den 2. Sept. 185 W. G. Thraen u. Go. 


- - 2 derum Zuſendungen zum kommiſſionsweiſen 
Gnadenfreier P en frei er Pfeft e WERRÜANDZ, öl. Verkauf zu den billigften Fabrilpreiſen. 


C. W. Schi 
[1450] W. Schiff 5 


n Steinkohlen. 


Ein Kaufmaun und Agent in Berlin, welcher 


Folia Menthae piperit, sind bereits vergeben. 
Gnadenfrei, September 1859. Apotheker H. Becker. ſeither eine engl. Kohlen⸗Agentur hatte, wünſcht, 
da die ſchleſ. Kohle für Berlin eine größere Zu⸗ 


Dr NE TEE U 0 ¼———— —ʒꝛ•ꝛꝛ——¾¼! ꝛ x —y2y— u.—ͤĩ ä EEE 
Zu der in hieſiger Gegend bevorſtehenden Parforce⸗Jagd tat hat den Bertauf eines soliden ſch techn 


erlaube ich mir den hohen Herrſchaften meinen hierorts am Ringe belegenen Gaſthof, Kohlenbergwerks für Berlin zu übernehmen. 
„Peſchke's Hotel“ genannt, aus 10 komfortabel eingerichteten e Reflektirende belieben ihre Adreſſe franco an 
e 190 beſtehend, ſowie eine Partie guten vorjährigen Dominial⸗Hafer Neem. Kirchhoff in Berlin gelangen zu laſſen. 
eſtens zu empfehlen. 2006 
Lublinitz, den 5. September 1859. L. Radlauer, Bene ] an Koſchny, 
Beſtes Hamburger Photogene u. Solar:Del, wie Paraffin⸗ empfiehlt fein großes dis ager von import 
und Stearin⸗Kerzen in Prima: Qualität, empfiehlt: [1841] zu den reelſten und 
Ewald Müller, Comptoir Albrechtsſtraße 15. [1451 


Nach Beendigung der Destillation und Rectification der diesjährigen Erndte, welche 
aus Folge der vorjährigen Misserndte nicht gross ist, empfehle ich das rectificirte Oel 
in bekannter Reinheit und Güte zu dem Preise von 18 Tul. pr. Zollpfund, Zahlung per 
comptant, Emballage billigst. g 1415 


und imititten Cigarren 
billigſten Preiſen. 


1 G. Metzig, c „ Privat⸗ 3 
Lokal: Veränderung. 1 de mh, 
’ ur 
Ua Dom rener en Bresfauer Michaelis Maut ab vrlge ic das Sitherige] Finpaben, Biecihriften, Ledde 
0 ner eclama 2 x 
erkaufs⸗Loka Lei en- d 2 [1391] Anventarien, — en 2 
einen⸗ und Damaſt⸗ Fabrikate Annoncen, 2043] 


. rn dm ade u EL 
gegen Ceſſion, pu⸗ 
10,500 Thlr. en mw 
Hypothek, unmittelbar hinter Pfandbriefen, wer⸗ 
den von einem prompten Zinszahler ſogleich 
oder zum 1. Oktober geſucht. Offerten unter 
S. F. 10, poste restante Lauban. [1438] 


3000 Thlr. irren zur erten Huna 


auf ein Grundſtück nahe bei 
Breslau, geſucht, ohne Cinmiſchung a Beis 
ten. Frankirte Adreſſen sub II. R. befördert 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [2060] 


100,000 Ziegeln und 40,000 Flachwerke 
— 


vom Leinwandhauſe nach 


Herreuſtraße Nr. 31, Ecke der drei Mohren, 
drittes Gewölbe. 
S. Fränkel, 


aus Neuſtadt Oberſchleſten. 
Knochenmehl, in diverſen Sorten, 
Düngpulver, Superphosphat, 
ſchwefelſauren Ammoniac, 


offerirt die: he 
7 Erſte ſchleſiſche Düng: Pulver und Knochenmehl⸗Fabrik, 
1457] 


ſtehen ſofort billig zum Verkauf. 
fferten werden erbeten franco Breslau 
sub Chiffre L. M. R. No. 180. 2066] 


Hamburger Caviar, 
Beſte Vollheringe 


t: 2 
N — Straka, 11472 


Delikateſſen⸗ u- Mineralbrunnenhdl., Junkernſt. 33. 


; von circa 3 bis 400 Morgen 
Ein Gut wird zu pachten geſucht. Bes 
zügliche Adreſſen bittet man unter 6 St. Ohlau 

poste restante einzuſenden. 11473] 


omptoir: Kloſterſtraße 84. 


Lampen u. laclirte Blechwaaren aller Arten, ſo wi 
metallne Haus- und Süßeugerätihuten, 0 


in durchaus reeler Arbeit empfiehlt in großer Auswahl und billigen Preiſen: 
1462 e Lampen⸗ und Sieh 5 


die L 
J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


A. Goschorskys Buchh. (L. F. Maske) 
Kulbrechtsſtraße Nr. 3. 


So eben iſt erſchienen im Verlage von Ernſt i in Leipzig und in A. Go- 
sohorsky’s Buchhdlg. (L. F. Muske) zu hab 

Nöſſelt, Prof. Friedr., Lehrbuch der Weltgeſchichte für Bürger⸗ 

und Gel ehrtenſchulen, = wie zum Selbſtunterricht für 

reifere Jünglinge. 4. Auflage mit 4 Stahlſtichen, durchgeſehen, 

8 ſehr vermehrt und ergänzt von Friedrich Kurts, Rector in Wartenberg. 

4 Bände. gr. 8. broſch irrt. Er 3 Thlr. 15 Sgr. 

In 4 Bände in engl. Leinwand gebunden er 4 Thlr. 25 Sgr. 

In 2 Bände in engl. Leinwand gebunden . „ . . 4 Thlr. 5 Sgr. 

Die Reviſion der neuen Auflage dieſes anerkannt vorzüglichen Geſchichtswerkes hat "in 

Herr Rektor Kurts in Wartenberg, der bereits bei Herausgabe der 3. Auflage mit thätig war, 

auf den ausdrücklich erklärten Wunſch des verewigten Herrn Verfaſſers übernommen, über deren 

. er ſich in der Vorrede näher ausſpricht. — Die Verlagshandlung erlaubt ſich 

daher auf letztere zu verweiſen, indem ſie nur noch bemerkt, daß bei der gegenwärtigen Auflage 

beſonders darauf Rückſicht genommen wurde, das Lehrbuch neben ſeiner Beſtimmung für die 


Schule auch zum 
„Privatſtudium für reifere Jünglinge“ 
5 zu machen. — Da jeder der 4 Bände des Werkes einen beſonderen Zeitabſchnitt um⸗ 
ßt; der erſte die alte, die zweite die mittlere, der dritte die neue und der vierte Band 
die neueſte Geſchichte (welche bis auf unſere Zeit fortgeführt iſt), ſo werden auch ein⸗ 
zum Bände zum Preiſe von 1 Thlr. abgegeben, wodurch die Einführung des 17 75 in 
chulen weſentlich erleichtert werden dürfte. 11468] 


Bei Krais u. Hoffmann in Stuttgart 80 ſo eben in 6. Lieferung erſchienen 
und von A. Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske) zu beziehen: 


Illuſtrirter Hand. Atlas 
der Geographie und Statiſtik 


in 48 colorirten Karten 
mit 100 Bogen Text, zahlreichen Original⸗Holzſchnitten und 12 Blättern in 
Farbendruck, die Anſichten ämmtlicher Hauptſtädte der Erde, die Wap⸗ 
pen und Orden der fünf europäiſchen Großmächte und die Flaggen 
aller Nationen darſtellend. 
Zu allgemeinem Gebrauche herausgegeben von 
Traugott Bromme. 


12 Lieferungen zum Subſeriptionspreiſe von 1 Thlr. pr. Lieferung. 


Inhalt der 6. Lieferung: 

Englands Wappen und Orden in Farbendruck; 4 color. Karten: Lombardiſch⸗ 
Venetianiſches Königreich, Böhmen, Königreich Sachſen, Belgien und 
Holland; Text zu Au tralien (Schluß), Aſiatiſche Türkei ꝛc., Deutſchland, 
China und Japan, mit 21 Holzſchnitten, worunter Frankfurt a. M., Mainz, 
Landau, Luxemburg, Naſtatt. 1469 


Beſtellungen auf dieſen im jetzigen Zeitpunkte beſonders nützlichen Atlas werden 
prompt ausgeführt von A. Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. 
— — — ei 3. 


ke) in 


Im Verlage von Con rad Bu in Eßlingen iſt neu erſchienen und in A. ‚Don 
sohorsky’s Buchhdlg. (L. Maske) zu haben: [147 


Grundriß der Geographie 


von Daniel Völter, 
Proſeſſor am Schullehrer⸗Seminar in Eßlingen. 
Zweite vermehrte und umgearbeitete Auflage, der 


„Elementargeographie.“ 
Mit 13 eingedruckten Figuren. 
512 Seiten. gr. 8. geh. 1 Thlr. 

Nachdem die erſte, 4000 Exemplare ſtarke Auflage dieſes Werkes vergriffen, ſah ſich der 
Herr Verfaſſer veranlaßt, demſelben in ſeiner neuen Bearbeitung eine ſolche Geſtalt zu geben, 
daß es an Wahrheit, Ueberſichtlichkeit und Klarheit wohl von keinem ähnlichen Umfanges über⸗ 
troffen wird. Die Ausſprache der fremden Namen und ein ausführliches Drteregiiter ſind 
dabei noch beſonders hervorzuheben. 


m 


Im Verlage von Conrad Weychardt in 2 ab ſoeben erſchienen und in A 1785 

sokorsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske) zu [1471] 

Lectures choisies à usage des e pour faciliter l’&iude de 
la langue frangaise par F. Raff. 18 Bogen gross 8. Geheftet. 
Preis 18 Sgr. 

Die franzöfiiche Sprache fo zu lehren, wie jeder gebildete Franzoſe fie heutzutage ſpricht 
und ſchreibt, iſt das Ziel, welches ſich Herausgeber dieſer Sammlung vorgeſteckt hatte, ein Bes 
ſtreben, das ſich ſchne vielſeitige Anerkennung erwarb. Zur Einführung darf das Buch daher 
beſtens empfohlen werden. 


TECH IEEEEHEHERIEH ERICH BER ERBE IEECHEHEEHERERIER BEREICHERT EBERLE 
J bis! Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 


x In meinem Verlage iſt erſchienen und bei Trewendt & Granier, Albrechts⸗ 
8 ſtraße 39, ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 4 
für den Elemen⸗ 


Geographie von Schleſien ar unterricht. 


Siebe vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8. 3 Bogen. Mit einer 7% 
illuminirten Karte von Schleſien. Preis 2½ Sgr. 
Schl ſi dargeſtellt nach feinen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen 5 
e en, Verhältniſſen. Ein Leitfaden für den Unterricht in der 
Heimatskunde, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen 3 
von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8 
9½ Bogen. 1857. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. 


Gleichzeitig erſchien in zweiter Auflage, ergänzt bis 1857: 


Wandkarte von Schleſien, 


beſonders mit Berückſichtigung der phy ſikaliſchen Berhältniſſ e. 
Zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
von Heinrich Ada my. 
Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
9 Blatt Folio in Farbendruck und 9½ Bogen Text. Preis 2 Thlr. 

Sowohl das Königliche Provinzial: Schul⸗Collegium von Schleſien, als 
3 auch die Königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſo wie der wohl⸗ 
löbliche Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 
ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch vor allen 
andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Bodengeſtal⸗ 
tung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief-, Hoch⸗ und Ge: 
birgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topogr. 
Verhältniſſe auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. 

Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer zweiten Auflage die 
politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffung 
2 auch den geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht 
2 auf das Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler 2 

ermäßigt worden. Eduard Trewendt. 2 


FEE 


Für Jäger und Jagd⸗ Liebhaber. 


unſerm Verlage ſind erſchienen und vorräthig bei Trewendt u. Granier in 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, K der königl. Bank: [1454] 
Wilhelm Bornemann's 


Humoriſtiſche Jagdg edichte. 


Aus den hinterlaſſenen Handſchriften des verſtorbenen Dichters geſammelt und herausgegeben 
une Ausbabe Gazelle. Pes 1 Xble 
iniatur⸗Ausga eheftet. Pre 
Berlin, 24. August 185 öniglihe Geheime Ober: Hofbudrudere (R. Decker). 


N Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
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2066 

Bon den beliebten 
Schömberger Knack⸗ 
Nordh. Roſtzwürſtchen 


empfingen wir in dieſer Saiſon die erſte Sen⸗ 
dung und empfehlen von jetzt an dieſelben 
ſtets vorräthig. 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 5. 6, „zur Hoffnung“. 


Brauerei⸗Verlauf. 


Eine ganz maſſive Brauerei mit einem gro⸗ 
ßen Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Graſegarten — auch 
kann nach Belieben des Käufers bis 50 Morgen 
gutes Ackerland beigegeben werden — iſt zu ver⸗ 
kaufen. Dieſelbe liegt in einer ſehr frequenten 
Gegend, zwiſchen zwei bedeutenden Kreisſtädten 
von je 1 und 2 Meilen Entfernung, iſt mit den 
nöthigen Kellern u. gutem Gewerbs⸗ Inventarium 
hinreichend verſeben. Ernſtlichen Käufern er⸗ 
theilt nähere Auskunft der 437 

Kommiſſionair C. F. Scholz in Neumarkt, 


GE Zahı:Seife H 
O Odoemtimes, 


in Porzellan: Pots 10 Sgr. 


Aromatiſche Zahn⸗Paſta, 


das Stück 5 und 6 Sgr., zum Conſerviren und 
* 1 Zähne uud des Zahnfleiſches. 

G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
Ein, 


Toßner guter Porzellan⸗Ofen mit 
Kamin und gewöhnlicher Heizung iſt zu 

verkaufen Ohlauerſtraße Nr. 8 eine ne im 

Vorderhauſe. 2027 


Echten Peru⸗Guano 


empfing in Kommiſſion und offerirt billigſt: 
2018] H. Bruck, Ring 34, 2 Treppen. 


Echten Peru⸗Guano 


von Anthony Gibbs u. Sons in London, 
mit Stickſtoff⸗Gehalt von 13 — 14 %, offeriren: 


Reinholdt u. Thiel, 


1345] Altbüſſerſtraße Nr. 7. 
3 Bauplätze am 
neuen Bahnhofe find 1 — 
zu verkaufen. Näheres beim Particu⸗ 
lier Herrn N. Neumann in Kattowitz. 


€ 6 goktav. Flügel von Kirſchbaum ſteht 
* Verkauf Oderſtraße Nr. 10 im erſten 


[2057] 
200 


bis 30, Stück Schafe können auf Dom. 
Althof⸗Dürr, Kreis Breslau, in Da 
gegeben werden. [2039] 
Das Flügel:Fabren und Ausziehen wird über⸗ 
nommen und vorſichtig beſorgt. Beſtel⸗ 


lungen werden erbeten Hintermarkt in der 
Brodtbude bei H. Rotter. 12047 


* 


2027 


CCC ᷣͤ FIT 22T BERN ERBEN ERBETEN BTEEPRD 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


— 


Zur Adminiſtration eines gro: 
pen Nitterguts wird 1 erfahr. 
Landwirth unt. ſehr günſt. Be: 
dingungen geſucht. — Auftrag A. 
Wierskalla, Berlin, Grenadierſtr. 27. 


en geehrt. Herrſchaften zeige ich hiermit ergeb. 
an, daß ich das Bureau z. Nachweis von 
Erzieherin., Bonnen, Geſellſchafterin., Stadt⸗ u. 
Land⸗ Wirthſchafter. auch d Rammerjungf,, welches 
d. verſtorb. verwittw. Frau v. Bender viele 
Jahre m. d. beſt. Erfolg geleitet hat, übernom⸗ 
men habe u. d. Geſchäft i. d. gewohnt. ehrenhaft. 
Weiſe i. demſ. Lokal, Kochſtr. 32, fortführ. werde. 
Durch läng. Umgang m. d. verſt. Fr. v. Ben⸗ 
der bin ich m. d. Geſchäftsführ. vollkom. vertraut 
u. bitte d. geehrt. Herrſchaften ihr geſchätztes Ver⸗ 
trauen von meiner Vorgängerin auch auf mich zu 
übertragen. Berlin, 1, Septbr. 1859. 
ech Verwittw. de Marne. 


G58 Buchhalter wird geſucht. Jaber unter 
26. franco Breslau poste restante. 


Offene Stelle. 

in Commis für ein Deſtillations⸗Geſchäft 

in einer größeren Stadt Niederſchleſiens 
(gebildet praktiſch und theoretiſch) findet unter 
ehr annehmbaren Bedingungen dauernde Stel⸗ 
lung. Näheres den II., 12. und 13. dieſes zu 
erfahren im weißen Roß, Nilolaiſtraße, durch 
den dortigen Oberkellner. [2001] 


Eine Erzieherin, muſikaliſch und der fran⸗ 
zoſiſchen Sprache mächtig, ſucht zum 1. Of: 
tober eine andere Stelle. Nähere Auskunft er: 
theilt gutigſt Frau Stadtgerichtsrath Fürft, 
Breslau, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 10. 


enen 
= Wirthſchafts⸗Beamter. = 
Tin unverh. Wirthſchafts⸗ Beamter d der 
gute Zeugniſſe vorlegen kann, erhält auf 
einem prächtigen Nittergute Mittelſchle⸗ 
ſiens, aber keine ſelbſtſtändige, Stellung. 
Auſtr. u. Nachw. Kim. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. r 
FEC 


Preuss. Anl. 18595 101 B. 


Altlandſchaftliche 31ptoz. Pfandbriefe Litt. A. auf das Gut Herzogswalde, 
Kreis Grottkau, N. G., tauſche ich in gleichhaltige andere Pfandbriefe um und zahle 
drei Prozent zu. [1806] S. L. Landsberger, Banquier, Ring Nr. 25. 


u LIN len 13 5 Geſuch. 
Ein geſittetes, gebildetes Sehulein von e e ee 
anſtändigen Eltern, mit guter Schulbil⸗ 
dung, findet bei einer achtungswerthen B 
Familie zur Beaufſichtigung der jüngeren fa 
Kinder und zur Extheilung des eriten & 
Unterrichts für dieſelben eine recht ange⸗ 
nehme Stellung. ; 
Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Feldmann, B 

Schmiedebrücke 50. [1465] f 


ine Dame, die bisher als Geſell⸗ 
ſchafterin und zur Beaufſichtigung des 
Haushaltes fungirte, wünſcht zum 1. Oktober 
eine ähnliche Stellung. Frankirte Adreſſen 
unter L. P. befördert die Expeditton der 
Breslauer Zeitung. [1336] 


Penſions⸗Anzeige. 

In einer hieſigen Lehrerfamilie finden 2 Kna⸗ 
ben freundliche Aufnahme in geſunder Woh⸗ 
nung mit Garten, e 1 bei 
ihren Arbeiten und auf Wunſch Muſikunter⸗ 
richt. Näheres haben die Güte mitzutheilen: 
die Herren Oberprediger Gerlach in Koſel, 
ie Scholtzy in Gutehoffnungshütte Kr. 

euthen, Kantor Joppich in Gr.⸗Tſchirnau, 
Rektor Springer in Reiſen, Großherzogthum 
Poſen, und din Wagner in Breslau, 
pa — Nr. 3 


Ein Mann erbietet ſich, die en und Stra⸗ 
ßenreinigung für freie Wohnung zu übers 
nehmen. F. H. poste rest, Breslau [2044] 


Ein Rüben⸗Darrmeiſter, der das Feuern 
mit Koaks gründlich verſteht, kann ſich auf 
dem Freigut Kentſchkau, Kreis Breslau, oder 
hier Tauenzienſtr. 83 melden. [2052] 


ZT ER ELLE CHNUNHES SC ENDA FREETEE NE SENT TERN 
Wohnungsgesuche, Vermieihungen. 


abnbofsftrape 16, weiße Roſe, ift eine Woh⸗ 
nung in der erſten Etage, beſtehend in 
vier Zimmern, Kabinet, Küche und Entree, 
und eine Parterre⸗ Wohnung von fünf Zimmern, 
Küche und Entree zu vermiethen und das Nä⸗ 
here daſelbſt par terre rechts zu erfahren. 


rei Stuben, Kochſtube und Entree, ſowie 

zwei Stuben, Kochſtube und Entree nebſt 
Gartenbenutzung ſind Michaelis zu beziehen 
Magazinſtraße im Loulſenhof. Sale, eine 
Stiege rechts. 


Serena ag R —. 

Es ſucht ein hieſiger Hausbeſitzer und 
Partikulier, Wittwer mit zwei Töchtern 
von 13 und 11 Jahren, ein anſtändiges 
Fräulein oder eine jüngere Frau, welche 
ſeinen Hausſtand leiten, die Domeſtiken 
beaufjichtigen und ſeinen beiden Töchtern 
Erzieherin und mütterliche Freundin ſein 
fol. Muſik⸗Kenntniſſe find erwünſcht, 
noble Begegnung und ein gutes Gehalt 
werden zugeſichert. 
1 u. — Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50, [1463 


2062 Zu vermiethen 

1 Nr. 12, an der Promenade: 
im 2. Stock 4 Zimmer nebſt Beigelaß, 
par terre 2 Zimmer, f 
ein heller gewölbter herdeſtall. 

Näheres ebendaſelbſt in der 2. Etage. 


r mit bedeutenden Connexionen ver⸗ 
ſehener routinirter Kaufmann, der ſich 
mit nicht geringem Vermögen aus einem 
mehrjährig ſelbſt geführten Geſchaͤft zu⸗ 
rückgezogen, wünſcht nun zu ſeiner Be⸗ 
ſchäftigung für den Regierungs⸗Bezirk 
Bromberg Uebernahmen von Agenturen 
größerer Art, Commiſſionen, Speditio⸗ $ 
nen, Incaſſois x. Gewiſſenhafte Aus⸗ 
führung wird verbürgt. Offerten nimmt 
A. Netemeyer's Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau in Berlin, ann 40, # 
unter G. 54 entgegen. L 446] 7 | 
In, einer Tem Fa unden noch einige 

junge Mädchen ne ufnahme. Nä⸗ 
heres ertheilen gütigſt Herr Gymnaſial⸗LLehrer 


e Nr. 68 iſt Termin Michaelis der 


= Wohnung von fünf Piecen 
zu 112 Thlr. und eine Wohnung zu 45 Thlr. 
ſind zu vermiethen. Das Nähere Breiteſtraße 
Nr. 40 bei Herrn Kaufmann Hoyer. [2045 


Gartenſtraße 22b. (1887 
iſt die Hälfte der 3. Etage zu vermiethen. 


Bahnhofſtr. 60. J. Stock zu vermiethen. 


reife der Cerenlien 0 Umtli 
* Breslau, den 7. Septbr. 50 9 


er en 5 je = Mt feine, mittle, orb. one, 
ehrer Hir erg, rechtsſtraße 25 919 Wei f row? 
isen, weißer 68— 74 62 53-57 Sgr. 
mittags von 1 bis 3 Uhr. 2058] dito gelder 62— 67 60 4850 „ 
Ei perfekte Dame male die gut nähen, Roggen . 46-47 43 41 42 „ 
friſiren und ſchneidern kann und mit ins] Gerite. . 35 — 38 33 30-31 „ 
Ausland (Oeſterreich) gehen will, kann ſich mel: | Hafer 23 — 24 22 20—21 „ 
den im Hötel de Silesie bei der Madame Erbſen. .. 56— 63 52 46 50 
. Dienſtantritt am 1. Oktober oder] Raps. 80 75 71 ” 
ſogleich. [2051] 5 2 4 0 — ** 
Offener Beamten⸗Poſten. RUE 8 15 * 
Durch Den 1171 eg! Tod we 112 Kartoffel Spiritus 950 ir. G. 
ven und tüchtigen Beamten, Herrn Merkel in 
ſſeg, iſt der dortige Beamtenpoſten erledigt 6. u. 7. Sept. 1 Mg.“ U. Nchm. 2u 
worden. Darauf Reflektirende, welche bereits in | Luftdruck bei 0% 27914 Vogeog Fi ugug 
anerkannt guten und größern Wirthſchaflen fons | Quftwärme + 92 + 72 7 13,8 
ditionirt und ſelbſtändig gewirthſchaftet haben, Thaupunkt +84 ＋ 5,1 + 72 
wollen ſich, nur ſchriftlich mit Beilegung ihrer [Dunſtſättigung 94pCt. B3pCt. 58pCt, 
abſchriftlichen S | in portofreien Briefen] Wind NW W̃ SD 
melden. Verw. B. v. Ohlen⸗Adlerskron. Wetter wolkig heiter wolli 
D. Z. Freiburg, den 6. Sept. 1859, [1441] Wärme der Oder + 13, 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
nach rg 6U. 2 5 Mg. Perſonen⸗ Na 15 M. NM. (5 U. 56 M. NM. 
e } Oberzehl, M. Ad. züge (om. 20 M. Bh. 12 U. M. Mit. 


* und Abends, mit bien Morgens und Mittags. 
5 U. M. NM. 


7 Uhr 25 M. Vorm. [ 
10 U. 15 M. Ab. 


1 Ubr IM, Vorm. 
20 M. Ab. Mg., 5% r 
Sn 8 => al mie [ — Ara ue. 


Verbindung mit Meiſſe 
. nad N 


von 


12 U. 55 M. Mitt. 


Posen. | 7 U. 16 M. Abds. 


Auf. 


nach Zerlin. 


Ank. von 


| ¹ nach 


Breslauer Börse vom 7. Septbr. 1859, 1 ide: 


5 
SI 
2 
Be 
— — — nn 


Wechsel-Course. Präm.-Anl. 1854/34 116% B. Freib.Prior.-Obl, 3708 
Amsterdam . Ik. S142 bz. St.-Schuld-Sch. 13% 814 B. haar 
Ne 21M. 141% bz. Bresl. St.-Oblig. 4 — dito IV. Em. 
Hamburg k. 8 150 bz. dito dito 4/64 — Fr.-Wih.-Nordb. 4 
dito 2M. 150% bz. Posener Pfandb,/4 99 6. Mecklenburger . 4 — 
London.. 3M. 6. 19 G, dito Kreditsch,4 86% B. Neisse-Brieger. 4 — 
dio Krk k. S 6.20 % bz. dito dito 1314| 87G, || Ndrschl.-Märk. . f — 
Parise 000% 2M.| 79% 6. Schles. Pfandbr. dito Prior.. — 
low, See kSI| — à 1000 Thlr. 3½ 85% B. dito Ser. IV. 
Wien öst.Währg. 83% G. Schl. Pfdb. Lit. A. 4 | 94% B. Oberschl. Lit. Ä. By 18% B, 
Frankfurt — dito dito 0.04 — diio Lit. B. 3% 
Augsburg + -- Schl. Rust.-Pfdb./4 | 94% B. dito Lit. C. 317 113% B. 
Leipzig Schl. Pfdb. Lit. B. 4 9% 6. || dito Prior.-Obl.4 | 824%, * 

Cold und Papiergeld, Schl. Rentenbr.- [4 2B. dito dito 4 ½ 83% B 
Dukaten 93% B. Posener dito... 4 90% B. dito dito 3% 13% U. 
Louisd'or 109 b. Schl. Pr. Oblig. 474. — Rheinische ....|4 
Poln. Bank-Bill. 88 Ausländische Fonds. Kosel-Oderberg.|4 — 

Oesterr. Bankn. — Poln. Pfandbr..|4 86% B. dito Prior.-O bl. 4 — 
dito öst. Währ. 84% B. dito, neue Em. 4 | 86% B. dito dito 464 — 
Inländische Fonds. poln. Schatz-Ob.|4 — dito Stamm. 5 575 
Freiw. St.-Anl.. 4ů6 Krak.-Ob.-Obl. . 4 — POppeln-Tarnow. 4 % j 
Pr.-Anleihe 1550 47 | 2 99% B. Oester. Nat.-Anl.5 | 67B, u 
dito 1552/4 HA) 2 | Eisenbahn-Actien, Minerva......./9 — 
dito 1854 185604, Freiburger ....|& | 86% B. Schles. Bank.. 5 | 774B, N 


|| dito Prior. 0101 83% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


